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Berlin , 21. Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„In der Nacht zum 20. Dezember griffen Kampfver¬

bände kriegswichtige Ziele in London mit guter Wir¬
kung an. Auch am Tage warfen Kampfflieger Bomben
auf London, ferner wurde eine Rüstungsfabrik in
Lhemsford schwer getroffen. Die Luftaufklärungerstreckte
sich über die ganze Insel bis zu den Shetlands.

In der Nacht zum 21. Dezembergriffen starke Kampf¬
fliegerverbände außer sonstigen kriegswichtigen Zielen
in Süd- und Mittelengland Hafen- und Industrieanla¬
gen von Liverpool mit Taufenden von Spreng- und
Brandbomben an. Zahlreiche Großfeuer. viele kleinere
Brände und gewaltige ELstlosionen wurden von den Be¬
satzungenbeobachtetund bestätigen so die Wirkung des
Angriffes.

Der Gegner griff in der vergangenen Nacht mit
Schwerpunktdie Rcichshauptstadtan. Der Angriff rich¬
tete sich ausschließlichgegen nichtmilitärischeZiele. Eine
Anzahl Häuser sowie der Berliner Dom wurden beschä¬
digt, sechs Zivilpersonen getötet» 17 verletzt, die sich zum
Teil außerhalb der Luftschutzräunfte befanden. — Flak¬
artillerie schoß zwei feindliche Flugzeuge ab."

Neuer Kiffer»; aus London
llv.  Stockholm,  21 . Dezember.

Der englische Schifsahrtsministcr Sir Reynold Crotz hat
über die englische Tonnagenot sensationelle Erklärungen ab¬
gegeben. über die unter Bezugnahme auf eine amerikanische
Quelle die Stockholmer „Nha Daglight Attehanda " ausführlich
berichtet. Der Minister erklärte vor amerikanischen Journa¬
listen u. a.: „Wenn England weiterhin im gleichen Tempo
wie bisher Schisse verliert , ohne entsprechende Neubauten zu

Zwei neue NitterkreuzleLger
Auszeichnung für heldenhaften Einsatz und

hervorragende Führung
Berlin,  21 . Dezember.

Der Führer und Oberste Besehlshaber der Wehrmacht hat
aus Borschlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Generalseld-
marschall von Vrauchitsch, an folgende Offiziere das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Major von Doermg,
Bataillonskommandeur in einem Schützen-Regiment ; Ma,or
Freiherr von Hardcnberg . Kompaniechef in einem Jnfanterie-
Rcgiment.

Major von Doering  hat sich bei den Waldkämpsen süd¬
lich Sedan am Mont Damien und Mont Cygne durch her¬
vorragende Führung seines Bataillons und durch heldenhaf¬
tes persönliches Beispiel ausgezeichnet . An der Maas setzte
er eine Vorausabteilung so geschickt an , datz die wichtige
Brücke bei Boübey ohne Verluste in deutsche Hand geriet.
Seine weiteren Maßnahmen führten zu erfolgreichen Dorf-
kämpsen und zur Gefangennahme von vielen hundert Fran¬
zosen Die Erfolge seines Bataillons in den späteren Vchyol-
gungskämpsen sind für das gesamte Schützenregiment aus¬
schlaggebend gewesen . . . . . ,,

Major von Hardenberg  hat in dem schweren Kamps
um Airaine « nicht nur seine Kompanie , sondern auch das

*ganze Bataillon vorwärts gerissen . Er selbst war mit dem
^ vordersten Zug seiner Kompanie zeitweilig völlig vom Geg¬

ner eingeschlossen und hat sich äusi dieser schwierigen Lage
b-freit . Mit der Handgranate persönlich am Kamps teilneh¬
mend , hat er dem Bataillon zu einem vollen Erfolg ver¬
holten Bis zum Einbruch der Dunkelheit waren 700 Ge¬
fangene darunter der feindliche Bataillonskommandeur , ein¬
gebracht . Für die Gesamtlage beim 15. .Armeekorps war die
rasche Wegnahme von Airaines von großer Bedeutung , um
so mehr . als dieser Ort für die Versorgung der Panzer¬
division mit Munition und Betriebsstoff allein in Betracht
kam , da durch ihn die wichtigsten Straßen führten.

bekommen, können wir unsere Kriegsanstrengungen nicht wie
bisher fortsetzen. Der Minister betonte , datz 1911 sicher der
schwerste Zeitabschnitt sür England werde. (Bisher hat Chur¬
chill die Engländer auf das „bessere Jahr 1941" vertröstet !)
England habe bereits , wie Crotz weiter ausführte , viele alte
Schisse in den Vereinigten Staaten gekauft, aber es gebe
keine grotzen Tonnage -Vorräte mehr. Der Krieg werde nach
seiner Ansicht zur See entschieden werden, wo Deutschland
unerhörte Anstrengungen unternehme , um Englands Ver¬
bindungen abzuschneiden. „Die englischen Tonnageverlustc
scjt Juni 1940 haben sich verdreifacht. Nur mit Hilse von
neuen Zerstörern und mit ständigem Ersatz für die verlore¬
nen Schiffe können wir der U-Boot -Gefahr entgegentreten ."

6ruse!n
ll. L. v . Bremen, 22. Dezember

Auch das offizielle  England iiber-
nn kZor Dkornlo kommt allmählich das Gruseln. Nach-
on ver >.i)e gg die Bewohner der mit wuch¬
tigen deutschen Vergeltungsschlägen getroffenen kriegs¬
wichtigen Viertel von -London, Bristol . Birmingham
und Coventry längst verspüren mußten, hatten bisher
die Regierungs - und Plutokratentypen Englands teils
in schnoddrigen, teils in ernst sein sollenden Redens¬
arten ihren Untertanen gegenüber so getan, als ob die
nun schon monatelang auf England niederprasselnden
deutschenSchläge kaum nennenswert gewesen seien. Ee-

FF' Heldenstücke" der britischen slieger
UeberiaU auf die Zivilbevölkerungder Neichskauplstadt—Vom, Zeugkaus und flikes Museum getroffen

Berlin,  21 . Dezember.
Das besondere Merkmal des in der Nacht zum 21. De¬

zember aus Berlin erfolgten Angriffes britischer Flieger sind
die an Wohnhäusern angerichteten Bombenschäden. Es sind
keinerlei wehrwirtschaftliche oder rüstungswichtige Ziele ge¬
troffen worden . Aus den an Wohnvierteln angerichteten
Schäden geht hervor, datz der Angriff ausschlichlich der Zivil¬
bevölkerung gegolten hat. Daher kommt es, datz eine Reihe
von Toten und Verletzten unter der Zivilbevölkerung zu be¬
klagen ist und nur Wohnhäuser beschädigt und in einigen
Fällen zerstört worden sind. Es ist bezeichnend für die An¬
griffsart der britischen Flieger , datz im historischen Bezirk der
Berliner Innenstadt rund um den Lustgarten Bomben nieder¬
gegangen sind, und daß der Dom , eines der bekanntesten
Wahrzeichen der Reichshauptstadt , an der Vorder- und Rück¬

seite beschädigt wurde . Auch das Alte Museum und das Zeug¬
haus weisen Schäden auf. Das bringt eindeutig zum Aus¬
druck, Satz die britischen Flieger ihren Bombenängrift nicht
im geringsten gegen irgendwelche wchrwirtschartlichen Ziele
angelegt hatten , die weder in der Nachbarschaft des Doms
noch an irgendeiner anderen Stelle , auf die sie ihre Bomben
abwarfen , zu finden sind.

In der Nacht zum 21. Dezember warf ein englischer Flieger
über historischen und städtebaulich wertvollen Vierteln Pots¬
dams Spreng - und Brandbomben , die in dem holländischen
Viertel aus der Zeit des Soldatenkönigs , in Straßen der
Altstadt und an dem traditionsreichen , ebenfalls historischen
Schauspielhaus Schaden anrichteten . Die entstandenen Brände
konnten jedoch bald gelöscht werden . Soweit bisher festzu¬
stellen ist. sind hier dem sinnlosen Luftangriss drei Menschen
zum Opfer gefallen.

Unterstühulis englischer Spionage
USfl.-Viplomaten in Paris müssen wegen Verklungen adderujeu werden

Berlin,  21 . Dezember.
Die amerikanische Staatsangehörige und Angestellte der

amerikanischen Botschaft in Paris , Mrs . Elizabeth Dcegan,
hat einem aus deutscher Kriegsgefangenschaft entwichenen
englischen Ossizier Unterstützung angedeihen lassen und ver¬
sucht, ihm Beihilfe zur Flucht zu leisten. Die angestellten
Ermittlungen haben ferner ergeben, datz nicht nur Mrs.
Deegan , sondern auch die Botschaftssekretäre Crotz und Hunt
in die Angelegenheit verwickelt sind ,

Es ist unseren Behörden in Paris außerdem gelungen,
festzustellen , daß ein im britischen Nachrichtendienst stehender
englischer Staatsangehöriger monatelang durch den Lega-

tivnssekretär Croß im Gebäude der amerikanischen Botschaft
in -Paris versteckt wurde , bis der Secret -Service -Mann außer¬
halb der amerikanischen Botschaft verhaftet werden konnte.
Während des Aufenthalts im Gebäude der amerikanischen
Botschaft hat der Engländer , wie er eingestanden hat , seine
Spionagetätigkeit gegen Deutschland fortgesetzt.

Die Reichsrcgierung hat dem Staatsdepartement in
Washington diese Vorfälle mitgeteilt und um Abberufung
der betreffenden Botschastsmitglicder ersucht. Die amerika¬
nische Regierung hat daraufhin die Abberufung angeordnet
und mitgeteilt , daß sie ihrerseits eine Untersuchung der An¬
gelegenheit eingeleitet habe.

Zehn norwegischeSchiffe gesunken
Oslo,  21 . Dezember.

Die Osloer Zeitung „Astenposten" meldet den Verlust von
sieben im Solde Englands fahrenden norwegischen Schiffen.
Es sind dies die Motor - bzw. Dampfschiffe „Beausort"
(5033 BRT .), „Svein Iar  l " (1908 BRT .), „S t a l h e i m"
(1298 BRT .), „Kong Halfdan" (1456 BRT .), „B a l z a c"
(962 BRT .), „T r e s" (946 BRT .) und „G a l l u s" (338
BRT .). Einzelheiten über Ort und Zeit des Verlustes sind
nicht bekannt.

Nach einer Meldung der norwegischen Handels - und Schisf-
fahrtszeitung gingen außerdem noch drei weitere unter eng¬
lischer Kontrolle fahrende norwegische Schisse verloren . Es
sind dies der 7614 BRT . große Tanker „Havboer"  sowie
die Dampfer „Diana" (1154 BRT .) und „Hundvaag"
(960 BRT .).

Die Nachricht , daß alte amerikanische Weltkriegszerstörer
im Solde Englands auch mit norwegischen Mannschaften
fahren sollen , hat in Norwegen lebhafte Verbitterung ausge¬
löst, „Fritt Volk" schreibt , es sei ein Verbrechen  an nor¬
wegischen Menschen , wenn die geflohenen früheren Machthaber
norwegische Seeleute für Englands Interessen auf veralteten
Schissen in den Tod schicken. Norsk Telegrambuero spricht
von einem Höhepunkt der Gewissenlosigkeit.
Die britische Admiralität halte anscheinend ihre eigenen See¬
leute sür zu gut , um sie aus solchen Todesschisfen einzu¬
setzen, Nicht nur stolze norwegische Schisse würden sür die
verlorene Sache Englands dem Untergang geweiht , auch nor¬
wegisches Blut werde nun geopfert . Aber Norwegen habe
das traurige Schicksal eines „englischen Hilssvolkes " zur Ge¬
nüge kennengelernt . Was kümmere sich Churchill darum,
ob tausend Norweger mehr oder weniger sinnlos verbluten!
Die sogenannte „britische Hilfe " Pflege so Immer mit einer
„Hilfe für England " zu enden , '

„kine Stadt im werfest-6ebiet litt besonders
was London über den neuen Sroßangriff auf Liverpool zu berichten weiß

Berlin,  21 . Dezember.
Die im OKW.-Vericht erwähnten wirkungsvollen Angriffe starkerdeutscher Kampffliegerverbändein

der Nacht zum 21. Dezember werden auch von den amtlichen Londoner Stellen — allerdings mit der
üblichen „vornehmen Zurückhaltung", zugegeben.

Der englische Nachrichtendienst spricht von einem „um¬
fassenden Angriff"  und hebt hervor, datz „eine Stadt
im Merschgebiet besonders unter den deutschen Angrissen ge¬
litten habe." Die deutschen Flieger seien mit heftigem Flak-
feuer empfangen worden , der britische Nachrichtendienst „sei
jedoch nicht in der Lage, deutsche Verluste zu melden".

Während diese Darstellung des britischen Nachrichtendienstes
bereits unschwer einen großangelegten und wirkungsvollen
deutschen Angriss aus die wichtige Hasenstadt Liverpool erken¬
nen läßt , lüftet Reuter dieses „Geheimnis " völlig , Ms amt¬
liche britrsche Büro verrät , daß „der Angriss des Feindes in
der Nacht zum Sonnabend aus Liverpool und die Gegend des
Merseh einige Stunden dauerte . Eine Gerberei und ein Svei-
cher wurden in Brand gesteckt. Eine beträchtliche
Anzahl von Gebäuden wurde zerstört oder
schwerbeschädigt,"

Die alte Londoner Lügenküche gibt also von den im OKW,-
Bericht genannten und von unseren Fliegern beobachteten
Oroßbränden wenigstens ein Fabrikgebäude und einen Speicher

zu (!), überläßt es allerdings gleichzeitig dem Scharfsinn der
Weltöffentlichkeit , zu rate » , was sür „Gebäude " es waren , die
in „beträchtlicher Anzahl " zerstört und schwer beschädigt
wurden . Sollten dabei etwa die Glas - und Töpferwaren zu
Bruch gegangen sein , die der Plutokratenking noch vor wenigen
Tagen so stolz in den Ausfuhrspeichern von Liverpool besich¬
tigte ? ' Oder schmorte in den riesigeü Feuersbrünsten das mit
knapper Not den deutschen U-Booten entronnene überseeische
Gefrierfleisch , aus dem das königliche Auge mit solchem Wohl¬
gefallen ruhte ? -

Daß bei derartigen Großangrifsen auch noch manche an¬
deren lebenswichtigen Einrichtungen zerstört wurden , geht
aus einer Notiz in der „Times " hervor , die kurz nach den
letzten wuchtigen deutschen Schlägen gegen Coventry und
Bristol erschienen ist. Das Blatt gibt nämlich indirekt zu,
daß bei den Angriffen der deutschen Lustwaffe auch das
gesamte Telefonnetz dieser Städte lahmgelegt worden ist. In
der Notiz wird daraus hingewiesen , daß „besondere Infor¬
mationsbüros " eingerichtet worden seien, um die ankommen¬

den Ferngespräche in Bristol und Coventry entgegennehmen
zu können . Stenographen seien damit beauftragt , telefoni¬
sche Mitteilungen aufzunehmen , die dann durch Boten den
Fernsprechteilnehmern in den beiden Orten zugestellt würden.

Inzwischen worden auch im Zusammenhang mit den Aus¬
wirkungen der Luftangriffe wieder haarsträubende Beispiele
der unausrottbaren unsozialen Einstellung der britischen
Plutokratencligue bekannt . So veröffentlicht ' der „Spcctator"
einen Hilfeschrei sür den Londoner Luftschutz, der infolge .der
andauernden deutschen Angriffe auf die britische Hauptstadt
seit Monaten nicht mehr zur Ruhe gekommen sei. Die über¬
menschlichen Anstrengungen des Luftschutzes seien ,von den
britischen Behörden bisher in geradezu unvorstellbar schäbiger
Weise vergolten worden . Der Luftschutz habe nicht einmal ge¬
eignete Unterkunstsräumc . Wenn ' nicht die Private Hilfstät 'ig-
keit eingegriffen hätte und einige wohlwollende Wohnungs¬
inhaber Lustschutzlcute in ihre Häuser aufgenommen und
ihnen aus ihre Kosten geholfen hätten , müßten die meisten
dieser Leute Nacht sür Nacht auf den kalten Türschwellen
sitzen. (!) Es bestehe säst nirgends Gelegenheit , sür sie etwas
Warmes zu kochen, und wenn es hoch kommt , könne man
ihnen etwas dünnen Tee und ein wenig alten vertrockneten
Zwieback verschaffe» .

Deutlicher kann die Schäbigkeit der britischen Plutokratie,
gegenüber den Leuten , die ihre Geldsäcke verteidigen müssen,
kaum an den Pranger gestellt , werden.

flissentlich verbreiteten sie im eigenen Volke und in
USA. die Ueberzeugung, daß alle Wahrscheinlichkeiten
des Endsieges auf ihrer Seite ständen, und daß Eng¬
land — ähnlich wie im Weltkriege — nur seine Zeit
abzuwarten brauchte, um schließlichdie Früchte eines
Sieges ohne besondere Anstrengungen einzuheimsen. Da¬
bei wiesen sie sogar darauf hin, daß Englands Lage im
Weltkriege zeitweilig noch weit gefährlicher gewesen sei
als in diesem Kriege ; und sie erinnerten an den Ab¬
schnitt des deutschen Handelskrieges im, Frühjahr 1917,
wo die auch damals schon recht wirksam gewesene deut¬
sche Eegenblockade ihren höchsten Grad erreicht hatte.
Mit einem gewissen Wohlbehagen hoben sie hervor , datz
wenn die deutsche Blockade damals in dem gleichen
Grade hätte fortgesetzt werden können, wie sie
eingesetzt hatte , England auf die Knie gezwun¬
gen worden wäre . Das Wohlbehagen war um
so echter, als die Kriegsverbrecher in England ja
vermeinten , daß niemals die deutsche Eegenblockade
von heute England wieder in eine solche Lage zu brin¬
gen vermöchte. Man kann sich darum vorstellen, welchen
Schlag es nun für die ohnehin zerrütteten Nerven des
englischen Volkes bedeutet, daß in dieser Woche plötzlich
die Katastrophe der englischen Schiffsverluste dieses
Krieges im englischen Parlament zur Sprache kam und
zugegeben werden mußte,  daß sie noch größer
als je in einem Abschnitt des Weltkrieges seien, daß
statt damals im Wochendurchschnitt50 000 BRT ., heute
weit mehr — man bequemte sich zu dem Teilgeständnis
von 63 000 BRT . im Wochendurchschnitt — versenkt
würden. Wir Deutschen wissen es ebensogut wie die
Hasardspieler an der Themse, datz auch die Wochen-
durchschnittsziffer von 63 000 Tonnen willkürlich ver¬
kleinert ist und datz die wirkliche Versenkungsziffer heute
mehr als das Doppelte, wenn nicht das Dreifache der
zugegebenen Zahl beträgt . Doch halten wir es für un¬
nötig , darüber uns mit den berufsmäßigen Lügnern zu
streiten, weil ja auch schon das , was diese Lügner zu¬
geben, hinreicht, um darzutun , wieso und warum selbst
diese hartgesottenen Verbrecher nunmehr das Gruseln
lernen.

knglands Drei deutscheU-Boots-Kommandanten
tftinmokiit gibt es bereits , von denen jeder mehr

als 200 000 Brutto - Register - Tonnen
feindlichen Schiffsraums versenkt hat . Es sind über
650 000 vernichtete BRT ., die allein auf drei deutsche
U-Boote entfallen . Und es kann der Welt nicht schwer
sein, in grober Schätzung sich vorzustellen, was zu¬
sammenkommen muß, wenn erst die Versenkungsergeb¬
nisse sämtlicher  deutscher U-Boote zusammengezählt
werden. „Churchill wird eines Tages nicht mehr sein,
während deutsche U-Boote sein werden noch und noch",
sagte der Führer . Und wie er noch niemals etwas vor¬
ausgesagt hat , was dann nicht zutraf , so ist es schon
gewiß, daß auch dieser Ausspruch seine hundertprozen¬
tige Erfüllung finden wird. DeutscheU-Boote noch und
noch! Eine Versenkungsziffer von über 100 000 BRT.
mußten soeben die Herren an der Themse für die Woche
vom 1. bis 8. Dezember zugeben. Auch hier haben sie
mehr als die Hälfte der Wahrheit unterschlagen. Nichts¬
destoweniger reichte auch diese Ziffer hin, um eine
Schockwirkung im englischen Volk auszulösen, die nur
noch mit dem Zugeständnis , man sei auf der Suche
nach einem neuen Seelord , einigermaßen wiedergut¬
gemacht werden konnte. Aber auch der Nachfolger des
guten Lord Pound wird das Schicksal Englands nicht
zu wenden vermögen. Das wird selbst eine übri¬
gens auch bereits ins Auge gefaßte - weitgehende
Veränderung innerhalb des englischen Kabinetts nicht
zustandebringen. Mag diese Veränderung im Hinblick
auf neue außenpolitische  Möglichkeiten oder im
Hinblick auf i n n e r p o l i t i s che Notwend ' - ' eiten
oder auch im Hinblick auf beides  zugleich erkoren —
der Ohnmacht Englands von heute ist kaum meb' auf
die Beine zu helfen.

keslunker Jnnerpolitische  Notwendigkeiten,
M der Tlot eine neue englische Kabinetts¬

umbildung Rechnung tragen soll. sieht
eine zutiefst mißgestimmte Masse in England vor allem
in der Dringlichkeit einer Neuorganisation des engli-
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Die deutsche Luftwaffe bombardierte nachhaltig Liverpool.
Wiederum wird die Versenkung von zehn in Englands
Diensten fahrenden norwegischen Schissen gemeldet.
Auch am Wochenende hielten britische Minister Ausmun-
terungsredcn voller Illusionen und Phrasen.
Wegen Unterstützung englischer Spionage mästen m hrere
USÄ .-Diplomatcn aus Paris abberufen werden.
Englische Flieger warfen Bomben auf Kunstdenkmäler und
andere inchtmilitärische Ziele der Reichshauptstadt und
Potsdams.
Die italienische Luftwaffe richtete ununterbrochene An¬
griffe gegen griechische Truppenzusammenziehungen-
Der Reichsprbeitsminister hat eine Anordnung zur Neu¬
regelung von Urlaubsfragen erlassen.
Der erste lOOO-RM .-Gewinn siel bei der WinterhilfDlotterie
in Bremen.



scheu Produktionsprozesses und Hand in Hand damit
in einer nicht weniger dringlichen Regelung des Ar¬
beitereinsatzes. Lord Beaverbrooks einfach tolle Tira-
den, die' darauf hinausliefen , der Welt vorzugaukeln,
auch ohne llSA .-Hilfe könne England mit einer hin¬
reichendenFlugzeugproduktion rechnen, mögen vielleicht
noch in Onkel Toms Hütte ernst genommen worden
sein, wo anders ist man sich völlig klar darüber , daß
die furchtbaren Schläge der deutschen Luftwaffe auf
England die englische Produktion verheerend getroffen
haben und jede Möglichkeit sie in alter Weise wieder
aufzurichten, entschwunden ist. Das ist ja die Ursache
der verzweifelten Hilferufe Englands nach USA. hin¬
über und damit der Grund einer um außenpoliti¬
sch er  Möglichkeiten willen ins Auge gefaßten Regie¬
rungsumbildung . Die Frage der schnelleren Ankurbe¬
lung amerikanischer Kriegslieferungen an England ist
es, die zur Stunde in London all die anderen Fragen
überragt. Und wenn Präsident Roosevelt von der engli¬
schen Plutokratie bedrängt und beschworen wird, mit
Anordnung von Ueberstunden, Sonntags - und Nacht¬
arbeit Zwangsmaßnahmen gegen die eigene Arbeiter¬
schaft zu treffen, um eine recht rasche Ankurbelung der
Rüstungslieferungen an England herbeizuführen, wenn
Roosevelt dazu noch aufgefordert wird, sofort die nicht-
militärische Produktion von USA. einzuschränken, um
dafür aber mehr Flugzeuge, Schiffe und Kanonen an
England liefern zu können, so besagt dies über die
Notlage Englands genug und richtet Lord Beaverbrooks
Eroßmäuliakeit von selbst. Der Welt aber bleibt mit
Spannung das Schauspiel, zu harren , was auf solches
englisches Drängen gegenüber Amerika hin sich ent¬
falten soll.

Zwk' Wege
in USfi.

Vom Standpunkt des Weißen Hauses
aus gesehen, ist es den USA. möglich,
eine amerikanische oder auch eine

jüdische Politik zu betreiben. Die jüdischePolitik führt
USA. Hals über Kopf in die große geschichtliche euro¬
päische Auseinandersetzung: die amerikanische Politik
hält USA. aus dem Kriege, der eine europäische  An¬
gelegenheit ist. Nicht allein, daß USA. als Vormacht auf
dem amerikanischenWeltteil keinerlei Vorteil , sondern
nur Nachteile bei einem Kriegseintritt gegen Deutsch¬
land auf sich zu nehmen hätte, würde man damit sogar
sehr offen zutage liegende Zukunftsaussichten — wenn
man so sagen will Erbaussichten — sich selbst
zerstören. Daß USA., wenn es schon nicht den Juden
zuliebe und von diesen getrieben, in den Krieg sich ein¬
läßt, dies etwa den blauen Glotzaugen John Vulls
zuliebe tun könnte — nochmals sein Geld und das
Blut seiner Söhne in Europa opfernd —, ist be¬
stimmt nicht anzunehmen. Denn so ist es ja nicht, wie
manche, die das Verhältnis zwischenUncke Sam und
John Bull falsch sehen, anzunehmen geneigt sind, näm¬
lich, daß zwischen den beiden Völkern angelsächsischer
Prägung besondere gegenseitige Zuneigung bestünde.
Eher ist das Gegenteil der Fall ; und was beide
Staaten bisher zusammenführte, war immer nur das
gemeinsame Geschäftsinteresse, hinter dem allerdings
auch wiederum die Juden aus beiden Seiten zur Wah¬
rung ihrer Sonderinteressen stets emsig tätig waren und
noch sind. Wie es aber mit dem vermeintlichen Ver¬
trauensverhältnis zwischen USA. und England bestellt
ist, das konnte Roosevelt, der Präsident der USA., so¬
eben auf seiner Reise durch die Gewässerdes Karibischen
Meeres zweifelsfrei feststellen, als er zu seinem Er¬
staunen erkennen mutzte, daß die politischen Schieber
an der Themse im Begriffe standen, den ihnen auf der
Welt noch einzig verbliebenen Freund , dessen Hilfe
und Unterstützung sie tagtäglich, ja stündlich erflehen,
schamlos Lbers Ohr zu hauen. Sollte doch der an USA.
gegen die bekannten alten Zerstörer u. a. eingetauschte
Stützpunkt auf Trinidad , ein strategisch wertvoller
Punkt für USA. sein und mußte demnach, in der Nähe
der Haupt- und Hafenstadt Port au Prince liegen.
Was aber wollte England den USA. andrehen? Ein

»im Süden der Insel von der Küste abgelegenes, stra¬
tegisch völlig wertloses Sumpfgebiet,  das einer
amerikanischenBesatzungkeinerlei Vorteil , sonderst das
Fieber eingebracht hätte . Das persönliche Eingreifen
Roosevelts hat diesen „Freundschaftsbetrug" Albions
zwar verhindert, aber der Vetrugsversuch allein müßte
genügen, dem Volke von USA. klarzumachen, daß es
wahrlich keinerlei Anlaß hat, auch nur einen Finger
zur Abwendung des geschichtlichbereits besiegelten
Unterganges Englands zu rühren. Wenn das in USA.
dennochgeschieht, so geschiehtes nicht England zuliebe,
sondern aus Haß gegen Deutschland,  aller¬
dings aus einem völlig grundlosen und unbe¬
rechtigten  Haßempfinden , das systematischund mit
der ganzen Eeschicklichkeit der jüdischen Journaille seit
Jahrzehnten dem Volke der USA. in die Adern
geträufelt worden ist.

Vernunft Wenn schon Liebe manchmal blind
verlangt iiir Neckt macht, so "ach mehr der Haß.
vel .migi nernr ^ man annehmen, daß

neben den schlechtenErfahrungen , die das Volk der
USA. nach seinem Eintritt in den Weltkrieg mit Eng¬
land machenmußte, heute auch noch die Erwägung des
Wagnisses  eines Zweifrontenkrieges im Hinblick
auf den Dreimächtepaktin die Waagschale fallen müßte.
Dabei hätte auch der Gedanke an den derzeitigen Rü¬
stungsstand in USA. eine Rolle zu spielen. Und wenn
schon die Allgemeinheit in USA. in blinder Abneigung
gegen Deutschland an solchenUmständen vorbeizugehen
imstande ist, so muß es doch immerhin noch Männer von
gesundemMenschenverstandim Senat und Repräsentan¬
tenhaus geben. Und wenn dieses demnächst über die
Zukunft der USA. entscheidendeEntschlüsse zn fassen hat,
dann, so sollte man meinen, müßten sich solche Männer
Scheuklappenvor den Augen verbitten . Es können natür¬
lich in erster Linie nur USA.-Jnteressen sein, die
bei Entscheidungen so grundlegender Natur die ihrer
Verantwortung voll bewußten Männer in USA. leiten.
Wenn es sich aber dazu fügt, daß die Ehrbarkeit solcher
Entschlüssedas Volk in USA. davor bewahrt, neuer¬
dings in eine böse Sackgasse zu geraten, und dabei ge¬
gen ein Ideal zu kämpfen, das es doch hochzuhaltenbe¬
reit ist, dann muß das letzte falsche Sentiment in den
Hintergrund treten und die Vernunft ihr Recht behal¬
ten. Es ließ das Wort des japanischen Außenministers
Matsuoka, daß der Dreimächtepakt die Grundlage der
japanischenAußenpolitik bildet und daß im Falle eines
Eingreifens der USA. gegen die AchsenmächteJapan
an der Seite dieser Mächte stehen -werde, keinerlei
Zweifel über ein Wagnis offen, das durch nichts zu
rechtfertigen wäre. Es hat aber auch des Führers letzte
Rede alle diejenigen, welche hören wollten, genügend
Aufschluß über das Wesen des deutschen Sozialismus
in seinem Gegensatz zur plutokratischenWelt vermittelt.
Den Nutznießern berghoher Dividende mag die soziali¬
stische Idee Deutschlands ein Greuel sein. Wir glau¬
ben gern, daß sie über die Führerrede schon um der An-
prangerung des Dividendenunfugs willen vor Wut
schäumten. Aber diejenigen, die die soziale Gerechtigkeit
als ihr Ideal betrachten, werden erst so richtig aus
dieser Rede erkannt haben, wie widersinnig, ja , wie
wahnwitzig es ist. gegen einen Staat kämvien zu wollen,
der den Sozialismus in edelster und reinster Form zu
verwirklichen im Begriffe steht.

Italienischer Handstreich an griechischer front
Ununterbrochene Fliegerangriffe auf rruppenzusammenrieffungen - slalleneinffeiten bombardierten

Stellungenan der Ionischen Küste- Vomben auf flden
Rom»  21. Dezember.

Der italienische Wehrmachtsberichthat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartierder Wehrmacht gibt bekannt: Im
Grenzgebiet der Cyrenaika Artillerietätigkeit. Am 19.
Dezember verlor der Feind außer den gestern gemel¬
deten Flugzeugen zwei weitere Jagdflugzeuge. Beson¬
dere.Erwähnung verdienen alle in der Cyrenaika täti¬
gen Abteilungen des F ii n f t e n L u f tg e schw ad e rs,
die unablässigund unter äußerster Einsatzbereitschaft an
der Zerstörungder feindlichenPanzereinheiten Mitwirk¬
ten und gleichzeitigharte Kämpfegegen die gegnerischen
Luftstreitkräftebestritten.

An der griechischen Front  wurden feindliche
Angriffsversucheüberall abgeschlagen. Ein Handstreich
brachte uns in den Besitz einer wichtigen Stellung.
Fliegerabteilungen  haben in unmittelbarer Zu¬
sammenarbeit mit den Truppen ununterbrochenLuft¬
angriffe durchgeführt. Bombenformationen, Picchiatelli
lSturzkapipfbomber) und Jäger haben im gesamten die
derzeitigen Aktionen umfassenden Abschnitt Truppen-
zusammenziehungen, Straßenknotenpunkteund militä¬
rische Anlagen getroffen. Im Kanal von Korfu wurden
zwei große Segelschiffe versenkt. In wiederholten und
heftigen Kämpfenwurden zwei Gloster abgeschossen. Ein
eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt. Unsere F l o t-
teneinheiten  haben längs der ionischen Küsten
feindlicheStellungen bombardiert und dabei wirkungs¬
volle Treffer erzielt.

JnOstafrika  Artillerietätigkeit. Eine unsererFlie¬
gerformationenhat einen Nachtangriffauf Aden durch¬
geführt und den Flugplatz im Tiefflug mit Bomben be¬
legt. Eine andere Formation hat feindliche Stellungen

im Gebiet von Metemma mit Bomben belegt und dabei
ausgedehnteBrände hervorgerufen."

An der griechisch-albanischen Front haben die Italiener am
äußersten linken Flügel , soweit die Kämpfe nicht wegen des
hohen Schnees auf Artillerieduelle beschränkt sind , ihre Stel¬
lungen in den letzten Tagen zu verbessern vermocht . Im Ab¬
schnitt Pogradec unternahmen die Alpinis der 9. Armee , wie
man über Jugoslawien ersährt , trotz der ungünstigen Witte¬
rung Gegenangriffe . Durch den frühen und außerordentlich
strengen Winter weniger behindert sind die Operationen an der
albanischen Südfront im Abschnitt der 11. italienischen
Armee . Längs der Küste kann auch die italienische Luftwaffe
besser eingesetzt werden als im Bergland Jnneralbaniens.

Die drei über Balona abgeschossenen britischen Blenheim-
Bomber kommen auf das Konto einer italienischen „Pfeil "-
Jagdstaffel , die als Stasselzeichen einen Fuchs zeigt , der eine
Henne schlägt . In dem Augenblick , da die britischen Bomber
ahnungslos eine schützende Wolkendecke verließen , waren die
italienischen Jäger ' über ihnen . Nach einem Kampf von noch
nicht drei Minuten stürzten zwei Blenheim brennend ab , der
dritte zerschellte einige Kilometer von Balona entfernt am
Boden . Diese italienische Jagdstaffel war bisher an der Lust-
front gegen Griechenland die erfolgreichste.

wrack widerleg » flbleugnungsoersuche
Rom,  21 . Dezember.

Die Versenkung eines englischen Kreuzers und zwar wahd-
scheinlich der „Aretusa"- oder „Lcander"-Klasse durch zwei
italienische Torpedoflugzeuge vor Bardia wird , wie in zu¬
ständigen italienischen Kreisen erklärt wird , amtlich bestätigt.
Es steht einwandfrei sest, daß die Behauptung der englischen
Propaganda , daß vor Bardia kein englischer Kreuzer auch
nur getroffen wurde , falsch ist, um so mehr als das Wrack
des Kriegsschiffes Von der Luft aus noch gut erkenntlich ist..
Zu : Schisse

kirglische lMnisterreden am Wochenende
IUustonen und Phrasen prallen gegen ungewöhnliche kingestiindniste

Stockholm,  21 . Dezember.
Zwischen künstlich genährten Illusionen und der bitteren

Ernüchterung unverminderter deutscher Bombenangrisse und
härtesten U-Bootseinsatzes Pendelt England nun seit Wochen
und Monaten hin und her. Es ist nicht mehr damit getan,
dem Volk blauen Dunst vorzumachen. Die Illusionen stoßen
sich an der Realität und zwingen zu Eingeständnissen . Diese
Verworrenheit der englischen Stimmungsmache spiegeln vier
Ministerreden , die am Freitag gehalten wurden . Wider.

Der Arbeitsminister Bevin,  jener Labourparteiler den
die Plutokratenclique ausgekauft hat , bemühte sich — selbst¬
verständlich bei einem Frühstück — mit einem Galimathias
abgedroschener Redensarten , den Horderungen seiner Brot¬
herren nachzukommen . Alles , was an abgestandenen Schlag¬
worten der britischen Kriegspropaganda vorhanden ist. wurde
von ihm nochmals ausgewärmt serviert . Er . begeisterte sich an
der „Freiheit ,8ie Großbritannien darstellt ", wobei er gewiß
an die Freiheit dachte, Dividenden von 160 Prozent einzu¬
streichen, wie sieenglische RüstunZsbetriebe zum Jahresende
bekanntgegeben haben Getreu dem Vorbild seines Meisters,
dem er an heuchlerischer Verstocktheit nichts nachgeben will,
plusterte er sich auf : „Wir kämpfen für ein Prinzip , das die
Führung der Menschheit für die ' kommenden Generationen
beherrschen wird ."

Wir haben nun zwar schon bis zur Langeweile gehöxt . daß
dieses edelmütige England nur für andere kämpft . Aber sollte
sich Mr . Bevin denn wirklich dem Trugschluß hingeben , auch
heute noch Dumme zu finden , die ausgerechnet in dem pluto¬
kratischen England die Verkörperung einer zukunststrächtigen
Ausbauidee erblicken können , noch nachdem der Führer erst
vor so kurzer Zeit den Unterschied zwischen den jungen Kräf¬
ten der Arbeit und den überalterten Mächten des Goldes

'̂ 'Eeni ? Bevin zum Schluß ÄWkke / lKK VsJÄd des -Mvmmori -^
wealth " müsse das „sundamMtale Prinzip der -künftige «.
Sicherheit und Prosperität de«Melt werden ", so offenbart er
damit das wahre Ziel . England hat gar keine „neue Idee ",
-wag auch noch so viel davon Kschw'äfelt weiden - Die Unter¬
drückungsmethoden , die es dank einer jahrhundertelangen
Raub - und Knechtungspolitik in seinem Empire anwenden
konnte , sollen sür die ganze Welt Geltung haben . Das ist
der englische Wunschtraum , dem die Lords an der Themse
stets nachhingen , und von dem sie sich auch jetzt noch nicht
trennen wollen . Erst wenn diese ihre seudale Gedanken - und
Gesinnungswelt durch das deutsche Schwert zerschlagen ist,
erst dann ist der Weg srei für .den Neuaufbau . Nichts konnte
dies klarer machen als die krgmpshaft illusionistischen , abge¬
standenen Phrasen des Ministers Bevin.

Nach dieser Illusion in Reinkultur bekam das englische Volk
am Freitag aus Ministermund auch wesentlich ernstere Töne
zu hören. Der Erste Lord der Admiralität , Alexander,
hielt nach Besichtigung der Trümmerhaufen in Shcssield nichts
weniger als eine Klagerede, die so ganz durchdrungen war von

der Schwere des Schlages , den die deutsche Lustwasfe hier der
Kriegsriistung Großbritanniens zugefügt hat. Die Regierung
„bemühe" sich, gestand Alexander ein , die Industrie von Shef-
sield „neu zu organisieren ". Denn gerade diese Industrie sei
für England außerordentlich wichtig ; hier werde alles herge¬
stellt, was man sür die Ausrüstung der englischen Kriegsschiffe
brauche. .

Innenminister Morrison  erließ eine Weihnachtsbotschast,
in der er dem englischen Volk „sehr ernste Weihnachtstage"
verhieß . Er müsse ganz Englanb aber daraus aufmerksam
machen , daß es noch härteren und ernsteren Zeiten entgegen¬
gehe.

Und schließlich erklärte am Freitag noch der Schisiahrts-
minister Croß: „Wenn die Versenkungen in ihrem gegen¬
wärtigen Umfang fortgesetzt werden, wird es nicht möglich
fein , die Kriegsanstrengungen auf dem gegenwärtigen Niveau
zu halten ."

Wie ganz anders klingt das als Bevins seichter Illusionis¬
mus , der noch von einem Britannien träumt , daS eine Zu¬
kunft sür die Völker Europas gestalten könnte , nachdem es
diese zum letzten Male in den 20 Jahren nach dem Weltkrieg
so schmählich verraten hat,

fluslall zahlreicher Nüstungsbetriebe
Newhork, 21. Dezember.

In hiesigen Industrie - und Handelskreisen ist man davon
.überzeugt , daß die englische Kriegsproduktion infolge des
Ausfalls zahlreicher Rüstungsbetriebe durch die Zielangriffe
der deutschen Bombengeschwader beträchtlich hinter dem Soll-
bestand zurückgeblieben ist und von Woche zu Woche weiter
hinter dem von Lord Beaverbrook aufgestellten Produktions¬
programm Mrückfäh ^ ,

„Klare Hege«Klare"
6 . Berlin , 21. Dezember.

Nach der Rede Churchills zeigt sich in England nach vielen
Richtungen hin eine außerordentliche Nervosität . Das Be¬
kenntnis der Todesgefahren für Englanb spiegelt sich in einer
Fülle von Einzeläußerungen wider , die teils in der Presse,
teils in einer neuen Redeslut Churchillscher Minister auf¬
tauchen . Drei Hauptgedanken sind es, die alle diese von
Nervosität zeugenden Aeußerungen durchziehen : einmal die
fchwere Gesahr sür die englischen Versvrgungslinien . die in
den steigenden deutschen U-Bootersolgen und der Leistung
unserer Fernbomber liegen , weiter die Unfähigkeit , die Aus¬
fälle der durch die deutsche Luftwaffe Vernichteten Produktions¬
kapazität in England selbst auszugleichen , und die Angst
vor einer Landung . Dann aber als Gegenmittel ebenfalls
drei Dinge : die Ereignisse im Mittelmeer , die Erwartungen
auf Amerika und schließlich, gerade in diesen Tagen auf die
vritischen Arbeiter berechnet , die verlegensten Versprechungen
eines sozialistischen Zeitalters des Glücks nach dem Kriege .'

Der Schifsahrtsminister Croß konnte nur für das Jahr
1941 „den schwierigsten Zeitabschnitt " dieses KriegeS , wegen
der Schiffsversenkungen und fehlenden Schisssneubauten , vor¬
aussagen . Der erste Lord der britischen Admiralität , Alexan¬
der , machte aufschlußreiche Eröffnungen über die Folgen der
deutschen Luftangriffe auf Sheffield , dessen Industrie „völlig
neu " organisier ^ werden müsse. Dieser Ankündigung aber
fügte er noch hinzu , daß die Industrie von Sheffield deshalb
bedeutungsvoll sei, weil dort „alles produziert werde , was
man für die Ausrüstung der englischen Kriegsschiffe " be¬
nötige , Hier wird also nachträglich die Beeinträchtigung der
Seerüstung Englands durch die Zerschlagung der Industrie
zugegeben . Innenminister Morrison bekennt , daß „England
noch härteren und ernsteren Zeiten " entgegensehen müsse.

In dem Chor der weiteren Redner nimmt Arbeitsminister
Bevin , der so ganz nebenbei eine der bekannten zynischen
Bemerkungen zur Frage der Nichtachtung der Neutralität durch
Großbritannien machte, eine besondere Stelle ein . Er sprach
wohl am deutlichsten aus der Rednergarnitur nach Churchills
Unterhausansprache von der verzweifelten Hoffnung Englands
aus die amerikanische Hilfe . Im Rahmen anderer , zum Teil
hoch sthochtrabender Sätze über den Kampf Englands für die
Freiheit anderer steht dann auf einmal folgender überraschen¬
der Satz : „Der großartige Plan Roosevelts , Waren mit Waren
zu bezahlen , werde nicht nur helfen , den Krieg zu bezahlen,
sondern England von den Klauen der Spekulanten aus den
Schluß des Krieges befreien ." Eigentümlich genug ist schon
die Anprangerung eines Kriegsspekulantentums , weil ja Mr.
Bevin nur die Kapitalisten Englands selbst und die der USA .,
auf deren Hilfe er rechnet , meinen kann . Noch eigentümlicher
aber klingt das Bekenntnis zu dem großartigen Plan , Waren
mit Waren — Kanonen mit Kanonen — zu bezahlen . Als
nämlich das nationalsozialistische Deutschland seinen Aufbau
des Friedens und eines wahren SozialismuS unter Ausschal¬
tung des Spekulantentums des jüdischen Kapitalismus voll¬
zog und gegenüber den feindseligen ' Wirtschastsmaßnahmen
dieser internationalen Börfenhhänen seinen Außenhandel auf
die Basis eines echten Warenaustausches stellte und mit diesem
Prinzip Erfolg hatte und sich gegen alle Machenschaften der
Judenheit aller Länder durchsetzte, da schrien die Briten und
die Liberalisten in aller Welt , auch in USA ., laut auf und
schmähten diese Art „Ware mit Ware " zu bezahlen , als ein
Zeichen des beginnenden Bankrotts Nazi -Deutschlands , oder
aber als Beweis für den Willen der Deutschen , Unruhe und
Unsicherheit in die bis dahin „normalen " Handelsbeziehungen
der Völker zu tragen.

Heute , da die Freihändler der britischen Insel am Ende
mit ihrem Latein sind , schätzen sie diesen Handel , Ware mit,
Ware zu bezahlen und loben Pläne , die auf der Basis der
einst verketzerten Handelsform heruhen . Allerdings nur des¬
wegen , weil sie hierin die letzte Hoffnung erkennen , eine große
Hilss - und Bettelaktion des Empire um fehlende „Munition,
Geschütze und Schiffe " bei fehlender Finanzierung erfüllt zu
sehen. Dies Lob der früher verschrienen Praxis Deutschlands
durch Bevin ist im Grunde ebenso verlogen wie jene Chur¬
chill-Erklärung vor den Plutokratenjünglingen der Schule von
Harrow , denen er als sein neuestes Ziel „die Aufrichtung
eines Staates der Gemeinschaft " ankündigte , allerdings —
nach gewonnenem Krieg . Einem Land , dessen Herrschaftsclique
nicht gewillt ist, dem Verdienst am Tode zu steuern , sondern
dessen Minister sich selbst mitten im Kriege an den ange¬
messen gestiegenen Dividenden der Rüstungswerke , die bis zu
160 Prozent ausschütten , bereichern , wird hier die Lüge von
einer sozialistischen Planung vorgegaukelt , wobei die Pluto-
kratenknechte — sogenannte Arbeiterminister — Lügen -Chur-
chill. als Meineidshelfer dienen müssen . .

kin weiterer Schritt zur Zusammenarbeit
Sie presse zu^ Kommisstonsbildung der Slaalen des Vreimiichlepakles

Törichter
Tamtam

Wenn nun die Hoffnung Englands auf
aktive Hilfe der USA. sich nicht in den
Formen erfüllt, die man sich in London vor¬

stellt, welche Erwartungen vermag man dann dort
noch an eine weitere Fortsetzung des Krieges zu
knüpfen? Es wurde -in den letzten Wochen ein gewal¬
tiger Tamtam in London wegen der englischen' Teil¬
erfolge in der afrikanischenWüste und wegen des vor¬
her nicht erwarteten Einrücken-, der griechischenTrup¬
pen in Albanien gemacht. Englands Lage hat sich
damit nicht verändert . In Afrika steht man heute etwa
da. wo man stand, bevor das große Laufen der eng¬
lischen Truppen in Richtung Marsa Matruk begann.
Zur Lage auf dem albanischen Kriegsschauplatz aber
müsien sich die Engländer klar darüber sein, daß der
bereits heute schon stockende Vormarsch der Griechen
in dem Augenblick ganz aufhört , wo das beiderseitige
Kräfteverhältnis einander angeglichen ist. Wie aber
dann zum Schluß die Partie sich gestaltet, wenn erst

Mailand,  21 . Dezember.
Die BUdung der Technischen Kommissionen des Dreierpaktes

Wird von der italienischen Prxssê als ein weiterer positiver
Schritt aus dem Wege der Zusammenarbeit der drei Pakt¬
mächte mit größter Befriedigung begrüßt . Das Bündnis trete
jetzt in die Phase der praktischen Anwendung , schreibt der
Mailänder ' „Carriere della Sera ".

Der Dreierpakt sei nicht eine einfache Bekräftigung der
Freundschaft , Er solle nicht nur feststellen, daß Italien,
Deutschland und Japan zahlreiche und lebenswichtige gemein¬
same Interessen besäßen , er sei auch nicht bloß în diplo¬
matisches Dokuments das sich aus eine bestehende Situation
beziehe, sondern ex sei vielmehr ein ausgesprochen dynamischer
Faktor der internationalen Politik , ein Werkzeug der Arbeit
und der ausbauenden Tätigkeit.

Aus dem Dreierpakt von Berlin -sei die größte Koalition
militärischer Kräfte hervorgegangen , die es in der Geschichte
jemals gegeben habe , erklärt „Popolo d Jtalia ", ein mächtiger
Block, der die drei starken Imperien fest miteinander ver¬
binde und aus ihnen eine unbesiegbare Burg des Willens und
der Energien mache.

Tokio,  21 . Dezember
Eine offizielle Verlautbarung des japanischen Kriegsministe¬

riums gibt bekannt, datz die japanische Armee beschlossen habe,
auf Einladung Deutschlands uyd Italiens eine Militärmission

die von Natur gegebene zahlenmäßige lleberlegenheit
der italienischen Wehrmacht den Griechen gegenüber
sich auswirkt , darüber vermag sich selbst ein Churchill
keine Illusion zu machen. Bezeichnend genug ist es
ja auch, daß man sich in England bei den Massen trotz
der gleich den jüdischenPosaunen von Jericho vom eng¬
lischen Jnformationsministerium hinausgeschmetter-
ten Siegessanfaren keinen.Augenblick Hoffnungen machte
auf eine allgemeine Wendung der Kriegslage , sondern
daß man mehr denn je die besorgten Blicke auf die wö¬
chentlich wachsenden Versenkungsziffern im Handels¬
krieg und auf die Wirkung des Vergeltungswerkes
der deutschen Luftwaffe richtet. Dieses wird um so
tatkräftiger fortgesetzt als es die Kriegsverbrecher in
London nicht lassen können, allen bösen Erfahrungen
zum Trotz immer und immer wieder einmal ihre RAF.
ins Reichsgebiet zu schicken, um deutsche Wohnhäuser
und deutsche Kulturstätten zu zerstören und deutsche Zi¬
vilbevölkerung zu töten. Fünfzehnfach im Durchschnitt
sowohl im Gewicht der Bombenmenge als auch in der
Wirkung der Bymben hat sich jeder englische Angriff
auf Deutschland an England bisher gerächt. Wenn es
die englischeMasse ihren sogenannten Verantwortlichen
auch weiterhin gestattet, in der England bestimmt nicht
zuträglichen Weise den Luftkrieg fortzusetzen, kann
uns das kühl lassen. Deutschland jedenfalls wird es
seinerseits auch zukünftig an der kräftigsten Antwort
nicht fehlen lassen. Erstrecken sich die deutschen Bom¬
benangriffe auch nur auf kriegswichtige Ziele im Ge¬
gensatzzu den Bombardements der Engländer auf die
deutsche Zivilbevölkerung, so ist nichtsdestoweniger —
ganz abgesehen von der sllnfzehnfachen Schwere der
Zurückweisung — der Schaden in England weit ver¬
heerender und nachhaltiger, weil ja England in seinen
Perte .idigungsmitteln  vernichtend getroffen
und damit -Englands Niederlage zumindest nach Punk¬
ten in immer größere Nähe gerückt wird.

Neben dem Zaunpsahl
die schlotternde fingst

Wir sprachen vom Gruseln,
das angesichtsder furchtbaren
deutschen Schläge zur See

und in der Luft nun schon auch die Plutokraten und
Kriegsanstifter Englands erfaßt hat . Dem Gruseln
wird das Grauen folgen, wenn erst noch einige Mo¬
nate vergangen sind, und aus dem Grauen erwächst
dann von selbst die Lähmung der Schlagkraft Eng¬
lands, so viel oder so. wenig davon bis dahin noch
übriggeblieben sein mag. Selbst Churchill mußte von
der tödlichen Gefahr sprechen, die England bedroht, und

wenn schon einmal dieser hartgesottene Lügner und
Rekordschaumschlägereine solche Gefahr zugibt, dann
bedarf es für das englischeVolk selbst keines weiteren
Beweises für seine schlechtweg verzweifelte Lage. Vom
Londoner Korrespondenten des Madrider „ABC". Luis
Calvo, hören wir , daß Churchill im Unterhaus einen
äußerst sorgenvollen Eindruck gemacht hat und daß er
offenbar seinen Kops ganz wo anders hatte als dort,
wo er gezwungen war , die englische Lage zu schildern,
so wie sie nach seinem Willen das englischeVolk sehen
sollte. Der Korrespondent spricht von Problemen , vor
deren Lösung Churchill ratlos  stände , und wir wissen
sehr gut. wie diese Probleme aussehen. Das eine ist die
Unmöglichkeit sür England , die Wege zur Welt offen
zu halten , das andere liegt in der Tatsache, daß Eng¬
land nicht imstande ist. die mutwillig heraufbeschwore¬
nen deutschen Vergeltungsangriffe abzuwehren. Die
gleichen Sorgen erfüllen natürlich auch die übrigen
englischen Plutokraten , und man braucht nur sein
Augenmerk auf die dieser Tage vom Stapel gelassenen
Reden verschiedener englischer Minister zu lenken, um
zu erkennen, wie in deren bisher so siegesbewußten
Aeußerungen die Ueberzeugung sich plötzlich kundtut,
daß England , auf sich allein gestellt, am Ende seiner
Kraft  sei . , Croß, Alexander, Morrison gaben in
schonungsloser Offenheit die verzweifelte Lage des
englischen Imperiums zu, und wenngleich hinter dieser
Offenheit der Zaunpfahl zu sehen ist, womit USA. zur
Hilfe herbeigerufen werden soll. so ist nichtsdestoweniger
dabei auch die schlotternde Angst zu erkennen vor dem,
was kommenmuß, wenn USA. nicht hilft.

fim knde . Englands Kräfte sind im Schwinden. Das
der Kunst """ seinen Plutokraten mutwillig herauf¬

beschworeneSchicksal schreitet unaufhaltsam
weiter und unerbittlich dröhnt sein Tritt bereits hin¬
über über den Kanal . Uns ist er längst vertraut , und
auch Europa hat ihn vernommen, als in Dünkirchen
die besten Truppen Englands vernichtet wurden. Nur
dort selbst verstopfte man sich die Ohren und behaup¬
tete, daß nicht sein könne, was nicht sein dürfe. Nun
aber die Zeit ihrer Erfüllung entgegengeht, wird das
Schreiten des Schicksals auch dem letzten Engländer ai-
mahlich verständlich, und auch ein Churchill, innerlich
erschüttert wie von etwas Ueberirdischem, muß gestehen
fast schon" am Ende seiner Kunst zu sein. Banqend

klammert er sich an USA. Aber wer sich schon sticht
selbst zu helfen vermag, ist ohnehin verloren. Auch diese
Erkenntnis wird England nicht erspart bleiben.

unter Führung des Generalinspekteurs des Armeeluftfahrt¬
büros , Generalleutnant Damaschita, in beide Länder zu ent¬
senden. Die Mission sei beauftragt , die Erfahrungen des jetzigen
Europakrieges an Ort und Stelle zu studieren. Generalleutnant
Suzuki werde die Vertretung Pamaschitas während dessen Ab¬
wesenheit übernehmen.

Die japanische Militärmission reist unter Führung von Gene¬
ralleutnant Damaschita bereits Sonntag früh von Tokio nach
Berlin ab . Die Blätter der japanischen Hauptstadt begrüßen
in herzlichen Artikeln die Bildung der Kommission Und stellen
fest, daß ihre Tätigkeit zu einer weiteren Vertiefung der Be¬
ziehungen zwischen den drei Mächten beitragen werde.

Noms vreierpaki -kommission
du . Rom, 21. Dezember.

Ueber die Zusammensetzung der römischen Ausschüsse des
Dreierpaktes erklärt man in Rom an amtlicher Stelle , daß
der italienische Außenminister Graf Ciano den Vorsitz der
allgemeinen politischen Kommissionen führen wird . Der
deutsche Botschafter von Mackensen und der japanische Bot --
schaster werden dieser Kommission als Mitglieder angehören.
In der gemischten Militärkommission Roms werden unter
Vorsitz eines hohen italienischen Offiziers deutsche, japanische
und weitere , italienische Offiziere zusammenarbeiten . Die
Wirtschaftskommission der Paktstaaten in Rom wird unter
dem Vorsitz eines hohen italienischen Beamten stehen, unter
Mitwirkung der Handelssachverständigen der deutschen und
der japanischen diplomatischen Vertretungen beim Ouirinal.

Wechsel in japanischen Ministerien
Tokio, 21? Dezember

Der Chef des Informationsbüros , Jto , gah den Rücktritt
des Innenministers Pasui und des Justizministers Kazami
bekannt . Zum neuen Innenminister wurde Baron Hiranuma,
zum neuen Justizminister Generalleutnant Danagawa , der
Chef des China -Amtes , ernannt . Die Amtseinführung der
neuen Minister erfolgte bereits heute mittag im Kaiser -Palast.
Der Wechsel in den lxiden Ministerien soll eine Verstärkung
des Kabinetts bringen.

Der neuernannte Innenminister Baron Hiranuma . der
75 Jahre alt ist, war früher Justizminister und vom Januar
1939 bis zum August desselben Jahres Premierminister . Seit
Anfang dieses Monats war er als Minister ohne' Geschäfts¬
bereich im Kabinett . — Justizminister Generalleutnant Hei-
suke Hanagawa , der 61 Jahre zählt , ist als Kommandeur der
japanischen Landungstruppe in der Hangschau -Bucht hervor¬
getreten.
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Kgentvmttche Äußerungen der NeulralitSt

sd . Berlin , 81. Dezember.
.i ^ ähvend sich m England die Aeußerungen häufen — nach
einem sehr aufschlußreichen Artikel der „Times ' folgte jetzt

?bevin mit Auslassungen ähnlicher Art —, baß es
eine Neutralität nicht mehr gebe und geben könne , treffen

Schweiz , hjd htzj ihrer zwischen den
Landern der Achse, zu echter Neutralität sich verpflichtet fühlen

Auslassungen . Wie berichtet , haben
englische . Flieger kürzlich Bomben auf Basel geworfen . Schwei¬
zer Bur ^ r getötet und zahlreiche andere verletzt , sowie Scha-
A " Hausern angerichtet . Die Schweizer Presse mußte aus

amtlichen Untersuchungen feststellen , daß in der
fraglickien Nacht bei Hellem Mondschein und Heller Schnee-
decke den Britenfliegern jede Orientierung möglich war Da-

also zugegeben , daß hier ein heimtückischer und
vorsätzlicher Bruch der schweizer Neutralität vorlag . Man
"Ee nun erwarten können , daß die Schweizer Oesfentlichkeit

m nachdrücklicher Form sich zur Wahrung der
Neutralität England gegenüber geäußert hätte . Tatsächlich
hören wir nun aus einem Bericht über die Sitzung des
Basier Großrats , daß diesr Rat aus der Tatsache dieser
brutalen Neutralitätsverletzung lediglich den Schluß zog daß
Einstig die Grenze nicht mehr verdunkelt werden dürfe " Kein
Wort also der Empörung über diese gemeine Gewalttat keine
Brandmarkung der Untat der Britenslieger , sondern lediglich
Forderung einer Maßnahme , die den britischen Fliegern es
erleichtern soll. unter Ausnutzung der Uebersliegung neutra¬
len Gebietes , das durch Licht markiert sein soll nach Wahl
den Weg nach Teutschland . oder aber auch , wie schon früher
vor der Verdunkelung gegen Schweizer Orte . Es besteht nun
ein wirklich brennender Unterschied zwischen dieser Aeuße¬
rung der Schweiz englischer Brutalität gegenüber und ä ;r
hausig geradezu anmaßenden Form der Tebattierung großer
europäischer Fragen in der Presse der Schweizer Eidgenossen
Hausig wird diese schulmeisterliche , dozierende Art nach dem
Stil gewisser brrti sicher Jntelligenzblätter auch noch mit abso¬
lut abwegiger Kritik an den großen Ausbauplänen und Aus¬
bauleistungen der europäischen führenden Großmächte der
Achse „gewürzt ". Gerade diese Diskrepanz scheint ims doch
Anlaß zu sein , den Schweizer Eidgenossen zu raten , sich mit
Schweizer Angelegenheiten im Geiste wahrer Neutralität und
der der Schweiz zustehenden Verpflichtung anzunehmen , statt
sich. hausig aus der -Perspektive engstirniger Togmatik einer
untergehenden Welt , mit den Problemen Europas zu befassen

Keserve sür UnrukebekSmpsung

Stockholm , 21. Dezember
Ein Artikel in einer der letzten Nummern der britischen

Wochenschrift „Spectator " verrät in sehr interessanter Weise,
worin eine der wichtigsten Ausgaben der bekanntlich in der
britischen Oesfentlichkeit so stark umstrittenen „Heimwehren"
besteht . Man hat sich selbst in England an einigen Stellen
über die dilettantische Ausbildung dieser Heckenschützen lustig¬
gemacht . die keinesfalls ausreiche , um etwa die Invasion einer
modernen Armee auch nur im geringsten aufzuhalten . Jetzt
lüftet der „Spectator " einen Zipfel des Geheimnisses um
diese Heimwehren . Vor kurzem wurde vom Londoner Luft¬
schutz bei der zuständigen Stelle angefragt , welche Ausgabe
die Heimwehr eigentlich in London zur Zeit häbe und warum
sie nicht zur Verstärkung des Luftschutzes mit eingesetzt tverde.
Im Kriegsministerium gab man zur Antwort , die Heimwehr
komme für den Luftschutz nicht in Frage , da man sie in Re¬
serve halten müsse, um alle Unruhen  sofort im Keime
zu ersticken. Die britische Regierung rechnet also mit Unruhen
infolge der deutschen Luftangriffe und steht schon heute auf
dem Standpunkt , daß die Polizei in einem solchen Fall nicht
in der Lage wäre . allein der Unruhen Herr zu werden.

Lügnerische britische vekauplungen
Berlin , 21. Dezember.

Wie schon früher in der englischen Presse die unwahre
Nachricht verbreitet wurde , daß deutsche Flieger Zivilkleidung
auf ihre Flüge nach Großbritannien mitnähmen , so meldet
jetzt wieder der „Daily Sketch ", „die deutschen Piloten " trü¬
gen unter ihrer Uniform jetzt Zivilkleidung , um im Falle
einer Landung unbemerkt flüchten zu können ." In Deutsch¬
land nennt man Kleidungsstücke , die im Winter zum Schutz
gegen die Kälte auch unter der Uniform getragen werden,
Pullover , Pelz oder Lederwesten , mit denen natürlich auch
die deutschen Flieger jetzt versehen sind . Die bewußt irre¬
führende Behauptung der englischen Presse deutsche Piloten
trügen meist „Zivilkleidung " greift „Daily Sketch " in diesem
Falle zu einem ganz bestimmten Zweck auf . Unkontrollier-
baren Gerüchten zufolge , sollen zwei deutsche Flieger vor
etwa drei Wochen yber englischem Boden zur Landung ge¬
zwungen worden sein , Vhne bisher gefunden werden zu
können . Mit dem obigen Hinweis .will man nun der eng¬
lischen Oesfentlichkeit die an sich beunruhigende Tatsache er¬
klären und gewissermaßen entschuldigen , daß es noch immer
nicht gelang , dieser angeblichen deutschen Flieger bisher in
England habhaft zu werden.

Me fronten in Südafrika klären sich
Ter Administrator des Vranje -Freistaates zurückgetreten

Lissabon . 21. Dezember.
Ter Administrator des Oranje -Freistaates in Südafrika,

van Rensburg , erklärte den Rücktritt von seinem Posten als
Administrator . Wie er hierzu bekanntgab , erfolgte dieser
Schritt aus eigener Initiative , weil seine Ansichten über die
das Afrikanertum betreffenden Angelegenheiten es sür ihn
unmöglich machten , das Amt weiterzuführen , ohne die
Smutsregierung in Verlegenheit zu bringen . Die Regierung
möge ihr politisch gleichgesinnt « Männer ernennen , er aber
wolle ungehindert seinem Asrikanervolk dienen . Er habe seine
vollständige Entlassung aus dem öffentlichen Dienst von
Smuts erwirkt , da ihm die Rückkehr aus seinen Posten als
Staatssekretär der Justiz noch weniger Handlungsfreiheit sürdie nationale Sache geben würde.

Van Rensburgs Rücktritt ist als ein weiteres Zeichen dafür
anzusehen , daß sich die Fronten in Südafrika klären . Die
Unmöglichkeit der Zusammenarbeit burisch -nationalistischer
Südafrikaner mit der Smutsregierung ließ auch van Rens¬
burg die Entscheidung tressen , sich mit ganzer Kraft sür die
nationalistischen Intere ssen des Lande s einzusetzen.

Attentat gegen den „ Hrvatski Dnevnik " . Von Anhängern,
der kroatisch -nationalen Opposition wurde gegen das Verlags¬
gebäude des Agramer „Hrvatski Dnevnik ", der dem Vizepräsi¬
denten Dr . Matscheck nahesteht , ein Attentat verübt . Nach
Mitteilung der Agramer Polizei handelt es sich um die Explo¬
sion einer Höllenmaschine . Es wurde nur Materialschaden
verursacht.

Me britischen profitjöger ohne Maske
kin vlick in die »finankial News" eniküllt die abgrundtiefe Semeinkeit der englischen vlulfaugerriique

VN8.  Stockholm,  21. Dezember.
Wenn man mit einem Schlage verstehen will , warum England — richtiger gesagt, die Eng¬

land beherrschende Clique — diesen Krieg herbeigeführt hat und wofür Erohbritannien in Wirk¬
lichkeit kämpft, genügt es, einmal einen flüchtigen Vlick in einer britischeWirtschaftsfachzeitung,
wie etwa die „Financial News", zu werfen. Jede Zeile in diesem Blatt unterstreicht und erhärtet
die Worte, mit denen der Führer in seiner großen Rede vor den deutschen Rüstungsarbeitern die
Welt der raffgierigen Profitjäger in der sogenannten Musterdemokratie geißelte und ihr die
nationalsozialistischeWirtschaftsaufsassunggegenüberstellte.

In einer hier vorliegenden Ausgabe dieses Blattes der s
Aktionäre und Börsenspekulanten , der Finanzjuden und >
Rüstungsgewinnler finden wir einleitend eine sehr sachliche
Betrachtung über die neue Erhöhung der britischen Eisen-
bahntarise . Es wird in aller Seelenruhe ausgerechnet , daß
im nächsten Jahr den Aktionären der britischen Eisenbahn-
gesellschaften eine Einnahme von 44 Millionen Mark zuge¬
standen wird . Um diese Tatsache recht zu würdigen , mutz man
wissen, was die „Financial News " natürlich nicht erwähnt,
daß nämlich nicht weniger als 18 der ehrenwerten Abgeord¬
neten des britischen Unterhauses über zusammen 31 Berwal-
tungsratsposten mit den dazugehörigen Aktienpaketen bei
eben diesen Eisenbahngesellschasten verfügen . Diese Unterhaus¬
abgeordneten schlucken aus diese Weise , von der Regierung
garantiert , sechs Prozent Mehreinnahmen als im ersten Jahre
des Krieges . Natürlich werden diese Plutokraten alles tun,
um diese Konjunktur recht lange zu erhalten , auch wenn
Tausende und Zehntausende von Engländern die Opfer die¬
ses Krieges werden!

Soweit die linke Seite der „Financial News ". Die rechte
ziert die fettgedruckte Ueberschrist : „ Eine wichtige Neuigkeit.
Die Gewinne von W . M . Neill wurden verdoppelt . Diese
Firma , die chemische und schwerindustrielle Produkte her¬
stellt und daher die glänzende Konjunktur in vollen Zügen
genießt , hat , wie die „Financial News " weiter ausführt,
mit über sieben Millionen Mark den höchsten Gewinn seit
ihrem Bestehen als öffentliche Gesellschaft erzielt . Er liegt
um das Doppelte über dem Vorjahrsbetrag . Man zahlt da¬
her die „bescheidene Vergütung von 20 v. H. Dividende an
die Aktionäre — die sich nur etwas unbehaglich bei dem
Gedanken daran sühlen dürsten , daß im lausenden Finanz¬
jahr die deutsche Luftwaffe eine dividendenfeindliche Tätig¬
keit zu zeigen begonnen hat.

Darunter steht eine sachechte Würdigung der „Großen Er¬
höhung rm Handelsgewinn " einer Fabrik sür Motorzubehör¬
teile . Der Gewinn dieser Firma bis zum 31. IM lag um

I 327 000 Mark über dem des Vorjahres und betrug rund
> 1.3 Millionen Mark . Aber die Steuer ! Wie kann der Staat

auch von den Aktionären verlangen , daß sie von diesen
„schwer verdienten " Geldern soviel abgeben sollen . Es gibt
ja so viele andere Millionen Menschen , warum gerade diese
Gruppe , die sich in diesem Falle mit schäbigen 15 VH Divi¬
dende begnügen muß ! Dafür folgt dann in der nächsten
Reihe eine Dersiclzerungsgesellschast . die . mit einer ersten Divi-
dendenvate von 20 vH . aufwarten kann , was sin lockendes
Bild von einer selten Gesamtdividende im Betrage von 40 vH.
verheißt . Na also!

Blättern wir um und wenden wir uns dem Leitartikel zu.
Er behandelt die bereits erwähnte Erhöhung der Eisenbahn-
tarife um K Prozent . Zunächst einmal haben , was man beim
Studium des Artikels erfährt , sich die Eisen - und Stahlkönige
gemeldet , die sich daraus beriefen , datz insolge des Steigens
der Eisenbahntarise zwangsläufig die Preise für Eisen und
Stahl erhöht werden mühten , was wiederum die Herren von
den Eisenbahnen als willkommenes Argument benutzten , um
ihrerseits die Tariferhöhung zu rechtfertigen . Eine Hand wäscht
eben die andere . Dann folgten die Kohlenpreise und schließlich
— die Herren von der Schiffahrt , die in der letzten Zeit mit
vielen Sorgen geplagt sind . Sie müßen aus einem immer mehr
zusammenschrumpfenden Schifssbestand versuchen , höhere Ge¬
winne herauszuschlagen.

Die Regierung hilft , wie die „ Financial News " breit aus¬
malt : die Frachten sür alle Fahrten nach England werden
um 15 v. H. erhöht . Als Folge dieser Erhöhung prophezeit
das Finanzblatt , „ zweifellos werden die Schiffahrtsaktien
aller Kategoicien eine größere Ausmerksamkeit sür die In¬
vestition aus sich ziehen " . Sollte insolge der deutschen Han-
delskriegsführung das Geschäft in kurzer Zeit unrentabel wer¬
den , dann sind wir überzeugt , in der „ Financial News " eine
ebenso überzeugende Begründung sür eine neuerliche Er¬
höhung der Schiffahrtsfrachten um 15 v. H. zu finden.

Skandal um Mr. vootkbv
LkurchM Kot an einer Untersuchung„;ur Zeit kein Interesse"

Gens^  21 . Dezember.
Ein Skandal um den bisherigen parlamentarischen Sekretär

des Ernährungsministeriums , Robert Boothby , nimmt immer
ernstere Formen an . Boothby steht unter Anklage vor
einem parlamentarischen Untersuchungsausschuß , weil er als
persönlicher Beauftragter Churchills bei der Verteilung der
sogenannten tschechischen Entschädigungen — mittelbaren Be¬
stechungsgeldern an tschechische Unternehmungen und Persön¬
lichkeiten einige Jahre vor Kriegsausbruch — eine Gesell¬
schaft, in der er vertreten war , ausfallend bevorzugte.

Der Abgeordnete Sir Ernest Graham Little verlangt nun
die Ausdehnung der Untersuchung gegen den . geschäftstüch -,
tigen Boothby aus die Frage , wie der Vertrag des Ernäh¬
rungsministeriums mit der Rache-Erzeugnisse ÄG ., dem eng¬
lischen Zweig eines bekannten internationalen Konzerns Phar-
mazeutischer Erzeugnisse , zustandegekommen sei. Dieser von
Medizinern als sinnlos bekämpfte Äertrag sieht die Lieserung
des synthetischen Vitamins L 1 zur Verbesserung des eng¬
lischen Standardbrotes vor , dessen AllgemeinherstellunA der
Ernährungsminister Lord Wolton schon bald nach Einsatz

des vorschärsten Luftkrieges anordnen mußte . Sein Staats¬
sekretär Boothby , der an den Verhandlungen über den Ab¬
schluß des Vertrages entscheidend beteiligt gewesen ist . gehörte
der englischen Röche Products AG . als Aufsichtsratsmitglied
an . Er veranlaßte sein Ministerium zum Abschluß eines Ver¬
trages , aus dem er persönlich riesenhafte Vorteile zu erwar¬
ten hatte ; denn es handelte sich um einen Mehrhundert -Mil-
lionenvertrag von finanziell ungeheurer Tragweite sür die
beteiligte Gesellschaft , sollte sie doch die Vitamine für die ge¬
samte Brotversorgung des englischen 46-Millionen -Dolkes
liefern.

Poothbh hatte die Stirn , in öffentlicher Parlamentssitzung
die Ablehnung der peinlichen Untersuchungsanregung zu for¬
dern , da er nominell seinen Aussichtsratsposten ausgegeben
habe , als er in das Ernährungsministerium eingetreten sei.
Churchill persönlich erklärte , die Regierung habe an der Aus¬
dehnung der Untersuchung „zur Zeit kein Interesse ". Er wich
damit dem Druck eines Mannes , der , sein persönlicher Sekre¬
tär gewesen ist und wie kein anderer die Chnrchillschen Nü-
stungs - und Kriegsgewinngeschäste überblicken kann.

weiknachlen im vakmen des 2 . Kriegs - VKV.
Reichsminister Dr . Goebbels spricht

Berlin,  21 . Dezember.
Am 24. Dezember , nachmittags , findet die Volksweihnachts-

seier im Rahmen des Zweiten Kriegswiqterhilsswcrks statt,
in der Reichsminister Dr . Goebbels das Wort ergreifen wird.
Ein Ausschnitt aus der Feier mit der Rede des Ministers
wird um 14.15 Uhr aus alle deutschen Sender übertragen.

kmpsang für die deuische wiriskkastsdelegarion
Moskau,  21 . Dezember.

Der Volkskommissar sür Außenhandel der UdSSR ., Miko-
jan , veranstaltete Freitag abend einen Empfang zu Ehren der
deutschen Wirtschastsdclcgation . Von sowjetischer Seite waren
der Stellvertretende Vorsitzende des Rates der Volkskommissare
und Stellvertretende Autzenkommissar Wyschinski , die Stell¬
vertretenden Volkskommissare sür den Außenhandel Krutikow
und Stepanow sowie weitere Vertreter des Antzenkommissa-
riats und des Außenhandelskommissariates anwesend . Von
deutscher Seite waren erschienen Botschafter Graf von der
Schulenburg , der Leiter der deutschen Wirtschaftsdelegation,
Gesandter Dr . Schnurre , mit den Mitgliedern der Delegation
sowie weitere Vertreter der deutschen Botschaft.

Vereidigung des finnischen SlaatsprSsidenlen
Helsinki , 21. Dezember.

Am Sonnabend fand die feierliche Vereidigung des neuen
Staatspräsidenten Ryti im Parlament statt . Nach einem Ge¬
denken an den verstorbenen Präsidenten Kallio und dem Ver-
eidigüngsakt hielt Staatspräsident Ryti eine Ansprache , in
der er betonte , daß er die Arbeit für die Einigkeit des Volkes
fortsetzen wolle . Nach einem Hinweis auf die Aufbauarbeit auf
wirtschaftlichem Gebiet erklärte Ryti , daß das finnische Volk
gute Beziehungen zu allen Nachbarn und Völkern entwickeln
wolle . Besonders wolle es sreundschastliche stnd vertrauensvolle

nachbarliche Beziehungen mit der Sowjetunion aufbauen und
die freundschaftlichen Beziehungen zu Deutschland weiter
festigen.

Meriko leimt deutskkleindliche filme ab
Mexiko - Stadt,  21 . Dezember.

Am Donnerstagabend kam es im „ Eine Orfeon " zu leb¬
haften Protestkundgebungen , als ein deutschfeindlicher Hetz-
silm lies. Dies ist bereits das fünfte Mal innerhalb kurzer
Zeit . datz das Publikum gegen Hetzsilme protestierte . Als die
Haupthetzstellen des Films über die Leinwand liefen , wurden
u . a . Rufe laut : „Nieder mit den Juden ." „ Dies ist ein
jüdischer Film !" Als die Polizei eintraf , war das Kino
bereits halb geräumt , doch sind einige Berhastungen erfolgt.
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kunck um «ISe
VerVunkelungsoerbrecher erschossen

Berlin , 21. Dezember.
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei teilt

mit : Am 2V. Dezember wurden die unter Ausnutzung der
Verdunkelung vorgehenden Gewaltverbrecher Gerhard Schön-
wälder und Alfred Lemsen wegen Widerstandes erschossen.

ffus Sei; mm Posiröuber geworden
vk . Dortmund , 21. Dezember.

Ein gewiß seltenes Exemplar von Volksschädling stand jetzt
vor dem Dortmunder Sondergericht wegen Beraubung von
Feldpostpäckchen . Ein 30jähriger Postfacharbeiter , der bereits
seit 1934 bei der Post angestellt war und den Dienst in einem
ländlichen Bezirk versah , hatte aus reinem Geiz eine Reihe
von Feldpostpäckchen unterschlagen und den Inhalt für teures
Geld verkauft . Der Geiz des Angeklagten hatte schon dazu
geführt , daß er seine Familie , eine Frau mit drei Kindern,
nur mit unzureichendem Geld versorgte und einen großen
Teil seines Verdienstes „sparte ". Bei der Verhaftung betrug
sein Vermögen über 3500 Mark . Insgesamt hatte der Geiz¬
kragen 25—30 Pakete gestohlen und etwa 15 Pfund Schokolade
und 10 Pfund Kaffee verkauft . Den Kaffee hatte er zum
Preise von zehn Mark unter der Hand weiterverschachert . Das
Urteil deS Sondergerichts lautete auf acht Jahre Zuchthaus.

Odei'oll

fischen - mit elektrischemStrom
ßa .. Augsburg , 21. Dezember.

Die Kammlach -Fischereigenossenschast in Mittelschwaben hat
sich als erste Fischereigenossenschaft in Deutschland das elek¬
trische Abfischen des Flußlaufes zunutze gemacht . Durch elek¬
trischen Strom , der durch besondere Geräte geliefert wird,
werden die Fische betäubt und kommen an die Oberfläche , so
daß sie leicht aus dem Wasser genommen werden können . Diese
neuartige Methode des Fischfanges , die natürlich nur in die
Hand von Fachleuten gehört , hat sich sehr gut bewährt.

vknmölktig geworden und oerdrannt
oI . München . 21. Dezember.

Beim Bügeln mit einem Kohlenbügeleisen wurde eine
84 Jahre alte Witwe in Graz durch die ausströmenden
Kohlengase bewußtlos . Die Greisin stürzte zu Boden und
riß das Bügeleisen mit . Die Kleider der Frau gerieten durch
Herausgefallene glühende Kohlenstücke in Brano . Die schmer¬
zenden Brandwunden ließen die Greisin wieder zu sich kom¬
men . Sie rief um Hilfe . Einer herbeieilenden Hausbewoh¬
nerin gelang es auch , das Feuer zu löschen, doch hatte die
Verletzte so schwere Verbrennungen davon getragen , daß sie
bald daraus im Krankenhaus verschied.

betrunkener pole griff zum Messer
sl . Heide , 21. Dezember.

Aus einem Bauernhof im Dithmarschen griff ein betrunke?
ner Pole mit einem Messer die Familie seines Bauern an.
Ter Vater und die Eheirau des Hofbesitzers wurden durch
Messerstiche erheblich verletzt . Einem polnischen Arbeiter brachte
der Rasende eine Kopfverletzung bei. Mit dem Ruf : „Wo sind
die Kinder ?" suchte er neue Opfer . Er zertrümmerte sieben
große Fensterscheiben und zwei Türscheiben und zog sich dabei
selbst starke Schnittverletzungen zu Der Messerstecher und ein
weiterer Pole . der bei diesen Vorgängen eine drohende Hal¬
tung eingenommen hatte , wurden festgenommen.

sind die quälenden Zeugen einer geschwächten, rei,empfind-
lichen, oftmals entzündlichveränderten Atmungsschleim
haut,- daher ihre Hartnäckigkeit. Tritt man ihnenaber mit
»Silphoscalin" entgegen, so zeigt man das richtige Verständnis
für das, was hier nottut, nämlich: nicht allein der sewei-
ligen Beschwerden Herr zu werden, sondemvor allem auch
auf das anfällig«Schleimhautgewebein wirklich heilkräftigem
Sinne einzuwirken. Das Ist der Vorzug von . SIlphoscalin' ,
das bei Professoren, Aerzten und Kranken entsprechende An¬
erkennung gefunden hat. — Achten Sie beim Einkauf auf den
Namen . SIlphoscalln" und die grüne Packung. — »0 Ta¬
bletten NDI. 2.S7 in allen Apotheken, wo nicht, dann Rosen-
Apotheke, München, Nosenstr. S. — ^ -rlanz-n Sie von -ler
^lrnia Lsrl Srrliker , Itonrlanr, ioatenko, n. onverbtnck-
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Das Mecr ließ uns sobald nicht los . Nun erlebten wir
es bei Bvulogne in seiner ganzen leidenschaftlichen Kraft.
Was machten die Ostmärker unter uns doch für Augen , als
sie nun hier und zum letzten Male auf unserer Frontrcise
an der Kanalküste standen.
^Ein steife Brise wehte vom Kanal her , wie mit Ricscn-

säusten schlug das Meer gegen die hohen Strandmauern und
einen Kilometer lang mußte unser Bus hindurchfahren durch
die weiße Gischt, die Häuserhoch neben uns aufspritzte . Eine
unvergleichlich wilde Romantik , die so recht zu allem passend
schien, was Bvulogne in diesem Kriege geworden ist.

. Irgendwo an der Kanalküste standen wir dann auch wieder
in ern'er -'G l 'N k b a t «t 8 r id «, «begrüßt übn dein ««KöMmäft-
deur . '.Mir bekämpfen hier den Feind nach zwei Richtungen:
wenn er aus der Luft :kommt und wenn er sich von See heran¬
wagen sollte Aus Hê reHerMcn,, .hgbM , Sie,MAP Mhägst.
daß die Flak auch gegen Söezieie eingesetzt ist, so wie wir
es in den anderen Feldzügen dieses Krieges schon gegen

^Erdziele getan haben ." Die Batterie war uns zu Ehren an¬
getreten und lud uns ein , den Mittag über ihre Gäste zu
sein, es gäbe Reis mit Rindfleisch und eine Flasche Bier
dazu . Wir sollten in den Bunkern der Mannschaft mit dieser
zusammen essen, um ihre Stimmung einmal gut kennenzu¬
lernen . . .

„Wir Flaksoldaten müssen immer auf Posten sein !"
So hatte uns zuvor noch der Batterickommandeur getagt:
„Seit Kriegsausbruch stehen wir immer auf Posten , ohne
einen Tag Ruhe . Immer die Augen zum Feind gewandt,
jede Sekunde bereit zur Abwehr . Aus langer Wartezeit gibt
es keinen Uebergang zum Kampf , wie es andere Waffen¬
gattungen kennen . Für uns kann jede Sekunde
wichtig sein.  Wer eine lange Leitung hat , ist also für
die Flak nicht geeignet , wir müssen in Sekunden denken
und handeln , ja , bei der leichten Flak oft in zehntel Sekun¬
den , denn diese entscheiden über den Erfolg gegen feindliche
Flieger ."

„Erst heute morgen haben wir wieder zwei Flugzeuge ab¬
geschossen. eins draußen auf dem Wasser und eins dort hinten
aus dem Hügel , wo es jetzt zertrümmert liegt . Wie die Fran-

W
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zosen über die Bombenüberfälle ihrer früheren Verbündeten
aus ihre Städte denken? Nun , sie haben hier z: B . das
Denkmal , das die Franzosen früher den Engländern gesetzt
haben für deren Wassenhilse im Weltkriege , umgelegt . Das
sagt mehr als viele Worte ." Als besonders tüchtiger , und be¬
währter Zugführer wurde uns noch ein Wachtmeister vorge¬
stellt , der als Ordensjunker den Typ des jungen national¬
sozialistischen Kämpfers und Soldaten verkörperte und jetzt
sicher schon Osiizier geworden ist, denn er stand kurz vor dem
Patent.

Wer vier Jahre Weltkrieg in Bunkern und Stollen gelebt
hat , kennt die Atmosphäre solch einer Flakstellung . So faßen
wir Schriftleiter donnn nun wieder ,n einem Bunker mitten
.wischen den Kanonieren , alles Sachsen , die gerne und sach¬
lich von ihrem Fronterleben berichteten , während wir uns das
schmackhafte Essen gut munden ließen . „Sie sind die ersten
Gäste in unseren neuen Bunkern , die gerade heute sertig-
gcworden sind. Es ist gleichsam Einweihungssest ." Dann
erfuhren wir , wie solch ein Flaksoldat lebt.
Seit Ansang des Krieges sind sie kaum aus den Kleidern ge¬
kommen, denn sie müssen Tag und Nacht auf dem Posten

sein und können nur angezogen schlafen, wenn man die
Unterbrechungen zwischen den nächtlichen Alarmiernngen
Schlaf nennen will . „Aber das macht uns nichts aus , wir
sind guten Mutes dabei , und wenn wir auch die ganze Nacht
bei unseren Geschützen stehen müssen : wenn wir nur aus die
Tommies knallen können , dann wiegt da? schon alles aus.
Sie haben ja vorhin gehört , daß wir auch zu treffen ver¬
stehen. Urlaub ? Ja , den gab es natürlich nur in beschränk¬
tem Maße , denn in der Batterie wird jeder Mann gebraucht.
Dann muß jeder zuerst an seine Batterie und dann erst
an sich selbst denken ."

„Aber das macht nichts . Die Verheirateten sind schon durch
mit dem ' Urlaub und die Unverheirateten werden bis Weih¬
nachten auch wohl dran sein ." Wie bescheiden sie in ihren
Ansprüchen waren . Nun schon ein ganzes Jahr lebten sie in
solchen' sLunkern , in Polen , im Westwqll , in Südfrankreich
und jetzt hier an der Kanälküste . Es war ihnen schon etwas
Besonderes , die Bunker trennen zu können in Wohn - und
Schlafgelegenheit , damit die Wachablösung nicht die paar
Stunden Schlaf zu stören braucht . Die Kameradschaft
steht obenan,  eine Geschützbedienung ist so auseinander
eingespielt , daß kein Mann entbehrt werden kann . „Mehr¬
mals nachts raus , tags Geschützreinigen . Geschützererziersn,
Wäschereinigen , Ordnungsdienst und dazwischen noch für die
Hälfte der Geschützbedienung abwechselnd Wache: Sie sehen
selbst, daß nicht viel Zeit übrig bleibt zur Langeweile . Sagen
Sie der Heimat , daß wir Lesestoff  gebrauchen , Zeitungen,
Jllustierte , Bücher , denn davon können wir nie geung be¬
kommen . Vor allem Zeitungen,  denn die verbinden uns
mit allem , was in der Heimat vorgeht , und die daheim
wissen noch gar nicht genug , was wir alles daraus schöpfen
können ." Daß wir Schriftleiter gerade diesen Wunsch er¬
füllen wollten , versteht sich von selbst.

„Sie könnten die Kreidefelsen von England drüben liegen
sehen, wenn es klares Wetter wäre ", sagten die Kanoniere
uns . Nun , bei diesem wilden Sturm war natürlich nichts
auszumachen , aber dafür entschädigte uns die wilde See . Und
außerdem hatten wir wenig später , nachdem wir Abschied
genommen hatten von unseren freundlichen Gastgebern , noch
Gelegenheit , das von der Batterie abgeschossene englische
Flugzeug zu sehen. Wir fanden freilich nur Trümmer , den»
in tausend kleinste Teile war der Bomber zerfetzt worden,
als er von der Flak getroffen , mit seiner Bombenlast auf¬
schlug und diese alles in Atome zerrissen . ES war kein An¬
blick für zarte Nerven , hier lernten wir den Ernst des
Krieges wieder in einer neuen Gestalt kennen . Deutsche Flak
weiß den Gegner vernichtend zu treffen.

Wie sie schießt, das hatten wir in Rotterdam gesehen. Dort
waren wir einen Vormittag lang in einer Batteriestellung
gewesen, die nachts mehrmals die Engländer abgewehrt hatte.
Man hatte uns hier alles gezeigt und erklärt , von der
schweren bis zur leichten Flak , von dem komplizierten Kom¬
mandogerät bis zur Feldküche. Ja , die Flak Waffe er¬
fordert tüchtige Männer,  und wer einmal gesehen
hat , wie in solch einer Batterie alles ineinandergreift , welche
Anforderungen an die Männer gestellt werden , wie am Kom¬

mandogerät konzentriert gearbeitet werden muß , auch wenn
es rings herum blitzt und kracht , der hat Hochachtung vor
diesen Soldaten , die mit ihren Flakbatterien große Städte
und wertvolle Objekte schützen und ungenannt und oft un¬
beachtet ihre nicht leichte Soldatenpflicht tun.

„Nur Laien können fragen , weshalb die Flak nicht jedes
Flugzeug abschießt ", so sagte uns bei Paris der Kommandeur
der Flai , als wir nun zum dritten Male bei dieser Waffe
zu Gaste waren . „Abgesehen davon , daß der Wehrmachts-
brricht schon so oft Abschüsse durch die Flak gemeldet hat , ver¬
gißt man immer , daß der Feind nur des Nachts kommt.
Käme er tags , würde er den hohen Stand unserer Aus¬
bildung erst recht zu spüren bekommen . So ist jetzt der
Scheinwerfer das wichtigste Aggregat geworden . Aber der
Feuerzauber , den wir gleichsam wie einen Riegel zwischen
die von uns zu schützende Objekte und die Feindbomber legen,
schreckt den Gegner so sehr ab , daß er es vorzieht , abzu¬
drehen oder die Bomben irgendwo ins Gelände fallen zu
lassen. Das können die Tommies denn ja auch ruhig tun ."

„Seit Ansang des KriegeS stehen auch wir im Einsatz . In
fünf Vierteljahren haben wir nur wenige Ruhetage gehabt,
seit fünfzehn Monaten tun wir bei jedem Wetter , Tag und
Nacht den nicht leichten Dienst , starren als Flugmelkeposten
in den Himmel oder jagen an die Geschütze, wenn der Feind
gemeldet ist. Ob wir immer hier waren ? Nein , wir sind schon
20 000 Kilometer aus dem Marsch und haben inzwischen
auch schon sämtliche Weinbaugebiete Frankreichs kennen¬
gelernt , was uns nicht unwillkommen war , versteht sich.
Unser größter Feind ist natürlich neben dem Engländer die
Abstumpfung.  Die Truppe dagegen zu schützen, den
Geist wachzuhalten , ist eine große Aufgabe . Sie ist immer
zu lösen , wenn Ofsiziere und Unterführer
den lebendigen Kontakt mit ihren Männern
haben.  Man muß ihnen an den Augen absehen tonnen,
wo es etwa fehlt . Die schönste Zeit ist aber , wenn nachts ge¬
schossen werden kann , dann sind wir alle in unserem
Element ."

Ja , es ist wahr , wer die Flaksoldaten kennt und dann
vorschnelle Urteile unwissender Volksgenossen hört , der möchte
wünschen , daß diese ein paar Wochen in solch einer Batterie
Dienst täten . „Erzählen Sie den Leute daheim etwas von
uns ", das war die Bitte der Flaksoldaten , „die Presse ist ja
nach dem Rundfunk das engste Band , das uns mit der Hei¬
mat verbindet . Sie glauben ja nicht , welche große Rolle die
Zeitung im Leben unserer Männer spielt ", hörten wir auch
hier wieder.

„Waren Sie beim Vormarsch auch eingesetzt?" fragten wir.
„Und ob. Das ging alles sehr schnell. Am 9. Mai wußten
wir noch nichts , hatten vorher Stellungen gebaut . Dann
aber riß uns die Offensive vor . Wrr sicherten den Vor¬
marsch d^s Gros gegen Ueberraschungen aus der Lust . Unsere
Flieger zedoch hatten so gute Arbeit geleistet , daß wir in
dieser Beziehung nicht viel zu tun hatten . Dann bekamen
wir aber die Aufgabe , die Niesenmengen an Benzin , die
unsere schnellen Truppen erobert hatten , zu schützen. Manchen
Flieger haben wir dabei abgeschossen Aber das ist nicht der
eigentliche ^ Zweck der Flak . Abschüsse können nur dort in
großer Zahl erzielt werden , wo der Feind bei Tage  abgreift.

I7usere kftak soiiivüt

Sonst ist es unsere Aufgabe , Sperrfeuer zu legen , um den
Gegner am gezielten Bombenwurf zu hindern . Es ist unser
Stolz , daß beim Vormarsch durch ganz Frankreich , der uns
bis an die Küste Südfrankreichs führte , die don uns ge¬
schützten Objekte weder beschädigt noch zerstört wurden . Kein
einziger Gegner ist nachts durchgeschlüpft ."

Wir hatten zu Beginn unserer Frontreise in Berlin , dann
in Düsseldorf und überall unsere Flak in Tätigkeit gesehen,
hier , nahe am Feind ist unsere Flak im gleichen Matze aus
dem Posten wie überall und zumal an unserer Nordsceküste.
Es ist gleichsam , als hätte der Flaksoldat ein Erbe ange¬
treten , denn so wie er haben wir alten Weltkriegssvlboten
auch Tag für Tag und Nacht für Nacht in den Schützen¬
gräben des Stellungskampfes gegen den Feind schauen
müssen , haben in den Bunkern gelebt und stanben immer
auf Posten.

Wir freilich hatten damals nicht eine solche Heimat»
front  im Rücken, die ihrer Soldaten in Dankbarkeit ge¬
denkt . So wie unsere Soldaten mit ihren Gedanken oft in
der Heimat sind. „Grüßen Sie die Heimat,  wen » Sie
zurückkommen !", daS hörten wir immer wieder bei den Flak¬
soldaten an der Kanalküste.

Die „Deutsche Zeitung in Frankreich ", unter der Leitung
Dr . Kurt Jhleselds herausgegeben in Paris , hat sich nach
ihrem Wiedererscheinen im Anschluß an die Neuordnung in
Frankreich zu einem außerordentlich reichhaltigen und inter¬
essant gestalteten Blatt entwickelt . Wird im eigentlichen poli¬
tischen Teil sowohl auf dem Gebiet der Nachricht wie dem
der vertiefenden Kommentare und Artikel ein geschlossenes
Bild des großen , von der Aktivität ddr - Achsenmächte be¬
stimmten Geschehens unserer Zeit vermittelt , so werden auch
die mit ausgezeichneten Bildern belebten Beilagen hohen
Ansprüchen gerecht. Journalisten von Weltruf geben allen
Teilen der Zeitung sowohl hinsichtlich der behandelten gegen¬
wartsnahen Themen wie in der Form ihrer Darbietung ein
den Leser sofort fesselndes Gepräge . Das deutsche Pressewesen
ist mit der „Deutschen Zeitung in Frankreich " zweifellos
um ein Organ bereichert worden , das Hher die vorbildliche
Betreuung unserer Besatzungstruppen hinaus auch in Aus¬
landskreisen seine aufklärende und an-regeirde Wirkung nicht
verfehlen kann . .

Deutsch« wirrst uuk äen Dächern von Duris. Bukn . : ? rssssHokklnunn (4)

Die I_ekne den Oerckickf«

Für den europäischen Kontinent ist es in höchstem Grade
verhängnisvoll gewesen , daß keiner der zahlreichen Gegner
Britanniens es verstand . Europa zu einen und England ent¬
scheidend zu besiegen. Jahrhundertelang führten die Fest¬
landsvölker -einmal für , einmal gegen England endlose Kriege.
Die Blutverluste und sonstigen Opfer stiegen ins Unermeß¬
liche. Was aber nicht zunahm , war leider die politische Er-
kenntniskraft ; denn sonst -hätte man spätestens im 19. Jahr¬
hundert begreifen müssen, daß allein die restlose Ausschal¬
tung der Briten aus allen festländischen Angelegenheiten
eine sriedliche Entwicklung in Europa zu gewährleisten ver¬
mag . ,

Der einzige , der .das britische Unwesen in der Vergangen¬
heit erkannte und daher auch seine Anstrengungen zur Ver¬
nichtung der englischen Macht kompromißlos bis zu seinem
Tode fortsetzte, war Napoleon . Aber auch ihm fehlte , bis zu
seiner endgültigen Verbannung , gewissermaßen „der Weisheit
letzter. Schluß ", d . h. öas seit der durch die Römer im Jahre
146 V m Z , erfolgten Zerstörung Karthagos geradezu aus der
Hträße ' liegende Geheimnis , wie- man ein « Seemacht sür
immer vernichtet . Bonaparte gab diesen Mangel selber zu,
als er aus . St . Helena resigniert feststellt : „Wäre ich nach
England gefahren , statt nach Aeghpten , wäre es aus gewesen
mit dem Britenreiche ."

Was nützte es, daß das britische Empire nie seinem Unter¬
gänge so nahe war wie zu der Zeit Napoleons ? Die wichtigste
Erkenntnis kam zu spät.

Aehnlich war das deutsche Schicksal in dem Ringen von
19M—1818. Auch das wilhelminische Deutschland hatte in
seiner Führung nichts aus der Geschichte gelernt . Ohne sich der
tatsächlichen Tiefe der Feindschaft Englands gegenüber dem
Reich bewußt zu werden , schlug man völlig falsche Methoden
und Wege ein oder aber schreckte vor der letzten Konsequenz
zurück. Die imperiale Seemacht Britannien blieb daher auch
— wie im Falle Napoleon — „Sieger " und zugleich weiteryin
der überall intrigierende Saboteur einer europäischen Gemein¬
schaft.

Worin beruhten nun die wesentlichsten Fehler der früheren
Bekämpfung Englands , und inwiefern hätte der erwähnte
Untergang Karthagos als lehrreiches Beispiel dienen können?

Drei lange Vernichtungskriege spielten sich zwischen dem
aufstrebenden Rom und der afrikanischen Seemacht Karthago
ab . In den Schlachten der beiden ersten Kriege versuchten
die Römer , die Karthagoer entweder in deren kolonialen
Besitzungen oder zur Tee oder aber im Abwehrkamps zu
schlagen . Nach vielen harten Verlusten gelang es Rom tat¬
sächlich, am Ende des sogenannten zweiten Panischen Krieges
die aus dem Boden Italiens stehenden Heere der Karthager
niederzukämpfen . Harte Friedensbedingungen wurden den Ge¬
schlagenen auferlegt . Aber in Afrika begann dessenungeachtet
bald wieder Karthago zu blühen , und der weitschauende
Politiker Cato forderte daher die Römer immer wieder auf,
Karthago endlich selbst zu zerstören und damit den Gegner
von morgen zu beseitigen.

Der berühmt gewordene Satz Catos , mit dem er jede keiner
Reden vor dem Senat beendete : „Im übrigen bin ich der
'Ansicht, daß Karthago zerstört werden mutz ", besagte dem
Sinne nach : Es ist zwecklos, eine Seemacht in ihr >>n Kolo¬
nien und auswärtigen Besitzungen oder aus dem offenen
Meer anzugreifen . Dauernden Erfolg kann ein solcher Kamps
nur dann haben , wenn ihr den Feind ins Herz trefft Daher
müssen wir Karthago zerstören.

Die Römer folgten endlich dieser Erkenntnis Eatos und
zerstörten das Herz lener afrikanischen Seemacht . Durch
diesen Schlag blieb Europa aus Jahrhunderte hinaus von
den Machteinslussen Afrikas unberührt . Der Untergang
Karthagos wurde aber zugleich ein Musterbeispiel für die

Weise der erfolgreichen Niedcrkämpfung starkerSeemächte.
Diese Tatsache haben die europäischen Festlandsvölker bei

ihren Auseinandersetzungen mit der britischen Piratsnnation
ftets übersehen oder aber — wie Napoleon — erst zu spät
entdeckt. England handelte dagegen nach dem Muster Kartha¬
gos , in dem es seine selbstgewählten Gegner in ihrem Mut¬
terlande sich durch Koalitionskriege verbluten ließ . So wur¬

den von den Briten der Reihe nach Spanien , Holland und
Frankreich systematisch im Innern zermürbt und ihre See¬
streitkräfte dann bis zur Bedeutungslosigkeit dezimiert . Die
damit Hand in Hand gehenden Kolonialdiebstähle der Briten
ließen sich unter solchen Umständen stets aufs neue mit
allerlei moralischen oder rechtliäien Traktätchen verschleiern,
so daß weder die Methode noch ihr Träger von den ins
Unglück gestürzten Völkern Europas durchschaut wurden.
Beinahe drei Jahrhunderte währt daher schon der Kampf
Britannien gegen Europa — Karthago gegen Rom ."

Erst im Jahre 1939 trat jene schier endlose Auseinander¬
setzung unter der Führung des nationalsozialistischen
Deutschlands und des faschistischen Italiens in die dem dritten
Punischen Krieg so ähnliche Entscheidungsphase . DaS Mutter¬
land , das Herz der britischen Seemacht , wird nun Stück für
Stück nach der Vertreibung der Briten vom Kontinent zer¬
schlagen. Der Führer selbst prophezeite den Untergang des
britischen Empire und sagte bei dieser Gelegenheit : Wir wer¬
den sehen, wer am Ende Karthago und wer Rom sein wird.

Die dauernden sowie sprunghaft steigenden englischen
Schiffsvcrluste und die täglich immer verheerenderer !: Wir¬
kungen auslösenden Vergeltungsbombardements zeigen das
kommende und selbstverschuldete Schicksal Britanniens , das
Ende des Karthagos der Gegenwart , mit unmißverständlicher
Deutlichkeit aus . Umsonst sind alle Bemühungen des endlich
erkannten Englands um die Schaffung neuer euroväischer
Verwirrungen . Die Einer und Erneuerer Europas , Aböls
Hitler und Benito Mussolini , haben bei ihrem nationalen
Sristenzkamps dafür Sorge getrossen , daß diesmal die euro¬
päische Rechnung den Briten präsentiert und aus Heller und
Pfennig eingetrieben wird.

Britannien selbst hat sich in die Rolle Karthagos hinein¬
manövriert . Das erwachte Europa weiß heute , welchen Weg
es konsequent bis zur völligen Niederwerfung Englands zu
beschreiten hat , denn nur so kann dem unerträglichen Zustand,
daß sich die Völker des Kontinents alle zwanzig Jahre aus
Beseht der Londoner Pluto r̂aten verbluten und gcqenseitig
entkräften müssen , ein Ende bereitet werden.

Britannien taumelt diesem verhängnisvollen , aber eine
höhere Gerechtigkeit widerspiegelnden Ende seiner verbreche¬
rischen politischen Laufbahn im Zustand geistiger Umnachtung
entgegen . Es gibt hierfür kein Mitleid ; denn England , das
Karthago der Neuzeit , muß und wird — wie auch der Duce
in seiner letzten Rede betonte — untergehen , damit Europa
endlich , seine eigenen Interessen versolgend , in friedlicher
Gemeinsamkeit leben und arbeiten kann . Lreuuu
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Ver Meister
Bremen,  22 . Dezember

Ein junger Leser schildert uns eine vorweihnachtliche Be¬
gebenheit aus seinem Betrieb , die wir gern als eine der vie¬
len unbekannten , ja man kann wohl sagen alltäglichen kame¬
radschaftlichen Herzlichkeiten unseres Kriegsarbeitsalltags wie¬
dergeben wollen:
, Vor ungefähr drei Monaten hatte ein Arbeitskamerad in
unserem Betrieb einen Unfall , und seit der Zeit liegt er im
Krankenhaus , Angesichts der Weihnachtsseiertage haben wir
uns zusammengetan , um , dem Kameraden eine kleine Weih-
nachtssreude zu bereiten . Jeder gab nach bestem Können , und
so kam das schöne Sümmchen von 25 RM , zusammen . Nach
langem Hin und Her wurden wir uns einig , ihm ein Weih-
nachtspnket zusammenzustellen . Viele nützliche Sachen , die sür
einen jungen Mann in Frage kommen , wurdeiz gekauft.
Außerdem blieben lv RM , in bar noch übrig . Als wir alles
zusammen hatten , « achten wir uns ans Packen , Es war kurz
vor Feierabend . Das Paket lag offen auf der Feilbank , und
jeder schaute mit soviel Interesse auf die schönen Sachen , daß
es keiner merkte , wie plötzlich der Meister in seiner ganzen
Größe hinter uns stand , „Was macht ihr denn da für dum¬
mes Zeug !" brüllte er unversehens in die Stille , und ' „Was
soll das Paket auf der Feilbank ?" Die anderen Kameraden
machten ihm Platz , so daß er dicht herankommen konnte . Ein
Verstecken des Paketes war sowieso nicht mehr möglich , und
da ergriff einer das Wort und sagte : „Herr Meister , Sie
wissen doch, daß der junge Heini im Krankenhaus liegt . Da
wollten wir ihm eine kleine Weihnachtsfreude machen , ja,
und so ist eben das Paket entstanden.

Daraufhin ließ sich der Meister alles zeigen . Da waren
Achsel , Psefferkncben , Nüsse. Zigaretten , eine Flasche Wein,
«in seidenes Halstuch , ein Zigarettenetui ein Feuerzeug und
ein Bries mit unseren zehn Mark darin.

Der Meister schaute uns alle an und sagte : „Sehr schön
habt ihr das gemacht , gebt mal den Zehner her und steckt hier
den — Zwanziger dafür rein ." HZ. ? .

flusgabe von tebion -Zucker bevorstehend
Gemäß dem Ministerialerlaß vom 25. 11, 1940, den wir

bereits erläuterten , werden alle staatlichen und kommunalen
Gesundheitsämter beauftragt , in ihren Süuglingsberatungen
die Verteilung von Cebion -Zucker vorzunehmen.

Cebion -Zucker dient zur Deckung des lebensnotwendigen
Vitaminbedarfs . Es ist anzunehmen , daß nach den Frostschäden
des vorigen Winters der Obstbedars im jetzigen Winter nicht
gedeckt werden kann . Aus diesem Grunde wird eine zusätzliche
Verteilung von Cebion -Zucker , der das gleiche Vitamin enthält
wie das Obst , vorgenommen werden.

Für die Ausgabe kommen in Frage : 1. alle stillenden
Mütter , 2, alle Kinder unter einem Jahr , die nicht voll gestillt
werden . — Kinder , die ausschließlich gestillt werden , bekommen
durch die Muttermilch Vitamine in ausreichender Menge , Für
Kinder unter einem Vierteljahr besteht noch kein Vitamin¬
bedürfnis . — 3, Ist außerdem eine Cebion -Zucker-Verteilung
festgesetzt für alle werdenden Mütter vom 7, Schwangerschasts-
monat an.

Der Cebion -Zucker wird in Tablettenform mehrmals für je
4 Wochen herausgegeben werden . Es wird damit sür den
ganzen Winter den Mangelkrankheiten , der Frühjahrsmüdigkeit
und vor allem den Erkältungskrankheiten vorgebeugt ; denn
Vitamin C erhöht die Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten.

Die Ausgabe von Cebion wird in den Tageszeitungen in
den nächsten Tagen bekanntgegeben . Es ist notwendig , daß die
Verteilungstermine pünktlich eingehalten
werden.

Schuht die kisflächen vor Verunreinigung
Der Polizeipräsident teilt mit : Mit dem einsetzenden Frost beginnt

auch wieder der tlnfug der Kinder , Steine , Erdschollen und allerhand
Unrat aus die Eisdecke der Stadtgräben und anderer Gewässer zu
weisen , was während der Irostperiode einen unschönen , Eindruck
mächt , und Senn der Frost anhalten und zu einer Eisbahn führen
sollte , für die Schlittschuhläufer sehr gefährlich ist , Eltern und Er¬
zieher sollten deshalb die Jugend vor solchem Treiben warnen . An
alle darf die Bitte gerichtet werden , helfend mitzuwirken , datz solche,
nach den polizeilichen Borschriften strafbaren Verunreinigungen sür
die Zukunft unterbleiben . Die Polizeibeamten sind angewiesen , auf
derartiges Treiben besonders zu achten und gemätz Paragraph 3KÜ
Ziffer 11 RStGB , einzuschreiten.

Treudieilstehrenzcichenverleihungen . Der Führer hat nachstehenden
Beamten und Angestellten des Wohlfahrtsamts und des Amts für
Familienunterhalt das Treudienstehrenzeichen verliehen , und zwar in
Gold an Bernhard Frese,  in Silber an Johann BaIke,  Johann
Eätjen,  Wilhelm S ch i s r h o l z. Die Ehrenzeichen wurden von
dem Leiter der Aemter , Oberregierungsrat Lösfler , überreicht.

Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang ( Sonntag ) . . . . 17 .13 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag ) . 8.35 Uhr

Schulst die Zentracheizungen vor 5rost
Während des letzten Winters sind zahlreiche Materialschäden

an Heizungsanlagen durch Frost entstanden . Troß der immer
wieder von feiten sachverständiger Kreise vorgenommenen Aus¬
klärungen werden von Zentralheizungsbenutzern , sei es aus
Unkenntnis oder Unachtsamkeit , nicht immer genügend Vor¬
sichtsmaßnahmen gegen Einsriergesahr getroffen . Da auch
in dieser Heizperiode aus einigen Teilen des Reiches bereits
Frostschäden gemeldet wurden , werden Zentralheizungs¬
benutzer gebeten , bei Eintreten einer Frostperiode solgendes
zu beachten:

1. Bei Frostgefahr sind sämtliche Heizkörper in Betrieb zu
halten ; auch bei Nacht!

2. Auch in unbenutzten Räumen müssen Heizkörper und
Rohrleitungen , wenn auch nur durch mäßiges Oessnen der
Ventile warmgehalten werden . Um unerwünschte Würme-
a'bgabe der Heizkörper in unbenutzten Räumen möglichst ein¬
zudämmen , sind die .Heizkörper allseitig mit Papier zu
bedecken.

3. Gänzlich abgesperrte Heizkörper - und Heizkörperleitungen
srieren ein.

4. Vorsicht bei Lüftung der , Räume durch Oessnen der Fen¬
ster . Fensterlüstung aus wenige Minuten bei geöffneten
.Heizkörperventjlen beschränken.

5. Alle Fenster , Türen und Lustlöcher in Kellern , Durch¬
fahrten , Dach- und Nebenrüumen gut verschlossen halten,

6. Tort , wo aus Gründen der Brennstossersparnis Teile
der .Heizungsanlage stillgelegt werden sollen , ist wegen ge¬
eigneter Maßnahmen zum Schutze der Anlage eine Fachsirma
zu Rate zu ziehen.

7. Bei Unterbrechung der Heizung muß das Wasser aus der
Anlage entfernt , die Ventile der Heizkörper müssen vorher
geössnet werden . Der Entleerungshahn der Anlage muß
während der Zeit der Stillegung offenbleiben,

Kinderbeihilfen
für weitere 1,5 Millionen Kinder

Was die neue Verordnung bringt
Die von Staatssekretär Reinhardt in seiner kürzlichen

großen Finanzrede angekündigte neue Kinderbeihilsen -Ver-
ordnung ist nunmehr im Wortlaut bekanntgemacht worden.
Sie bringt einen wesentlichen Ausbau der bisherigen Kinder¬
beihilfen mit dem Erfolge , daß statt bisher drei Millionen
ab 1. Januar1941 4 >/z Millionen Kinder
lausende Kinderbeihilfen  bis znm 21. Lebensjahr
ans Reichsmitteln erhalten werden.

Die Verordnung bestimmt , daß das Reich dem unbeschränkt
einkommenstcuerpslichtigen Haushaltsvorstand sür das dritte
und jedes weitere Kind , das zu seinem Haushalt gehört,
eine Kinderbeihilfe gewährt , wenn der Haushaltsvorstand

Spendet in Sedanken an das Lest!
Lebt weihnachtsfreude! — Vas „weilinachtspäckchen"malint

Der Kreisbeauftragte für das 2. Kriegswinterhilfs-
werk Bremen gibt zur heutigen Ablösung der
Pfund spende  wieder ein geschmackvolles Abzeichen
heraus , und zwar überbringen die Sammler an Stelle
der symbolischen Pfundstüten diesmal ein „Weihnachts¬
päckchen", das an die liebevollen Gaben früherer Pfund¬
sammlungen zum Weihnachtsfest erinnern soll.

Nicht nur jeder Haushalt » sondern jeder in Familien-
gemeinschaft lebende Hausgenosse , Sohn , Tochter , Tante,
Schwägerin und Onkel , aber auch alle Untermieter
mögen beisteuern , damit das Leitwort des Päckchens
erfüllt wird:

Spendet
Meihnachtssreude!

deutscher Staatsangehöriger oder deutscher Volkszugehöriger
ist. Aus dieser Fassung werden zugleich die suudnmentalen
Neuerungen deutlich : Erweiterung der Kinder¬
be ihilse bis zum 21 . Lebensjahr und während
dieser Zeit Beihilse ohne Rücksicht auf das
Einkommen oder den Stand der Eltern.

Kinder im Sinne der Verordnung sind außer den Abkömm¬
lingen des Haushaltsvorstandes , seine Stiefkinder , seine Adop¬
tivkinder , seine Pflegekinder und die Abkömmlinge dieser Per¬
sonen , wenn sie deutschen oder artverwandten Blutes sind.
Die Kinverbeihilse betrügt 10 RM . für jeden vollen
K a l e » d e r in o n a t,  in dem die Voraussetzungen für ihre
Gewährung erfüllt sind . Das Finanzamt erteilt dem Haus-
haltsvvrstand einen schriftlichen Bescheid über die Höhe der
Kinderbeihilfe , Die Kinderbeihilfe wird nach Ablauf des Ka-
lendermvnats gezahlt , sür den sie gewährt wird , Kinder¬
beihilfe , die zu Unrecht gezahlt worden ist, ist zurückzuzahlen.
Der Ansptuch auf Auszahlung der Kiuderbeihilse ist nicht
übertragbar . Die Kinderbeihilfe wird auf Zuwendungen , die
aus öffentlichen Mitteln gewährt werden , nicht angerechnet.
Nach den Vorschriften der neuen Verordnung sind Kinder¬
beihilfen erstmalig sür den Monat Januar 1941 zu gewähren.

„Sie haben NTll. 1W0 gewonnen!
Zräulein Slürksmannsglänzende„vewätirungsprobe"

kismens sintziKes „PPsuIsin Kläetrsmann " versiebt äen Vi artekallenckienst. ^ukn . : Ltooll

Mag der Bahnhof mit seinem ständigen Hochbetrieb äußer¬
lich auch einen gar nüchternen Anblick bieten , das besagt
durchaus nicht , daß nicht auch hier einmal etwas Romanti¬
sches geschehen kann , Selbst Fortuna , die launische Glücks¬
göttin , verschmäht nicht , dann und wann hier in Etschei-
nung zu treten . So war es auch vorgestern gegen Abend,
Fräulein Klücksmann versah ihren Dienst in der Warte¬
halle , Eine junge Dame erwartete ihren Verlobten der aus
dem Felde aus Weihnachtsurlaub kam. Plötzlich (Fortuna
mochte ihr wohl einen kleinen „Rippenstoß " versetzt haben)
kam sie aus den Gedanken , einen Glücksbries der Winterhilss-
Üotterie zu lausen, , Die „ graue " Klücksbotin öffnete mit

bestrickendem Lächeln (wie immer !) das Los und verkündete
dann : „Sie haben 1 0 00 N M , gewonnen !" — Die
Ueberraschung und Freude der Gewinnerin ist nicht zu be¬
schreiben , Und als dann der seldgraue Verlobte eintraf , da
war nicht nur das lang herbeigesehnte Wiedersehen des
Brautpaares , sondern auch Fortunas Weihnachtsgeschenk ein
Ereignis , das den „ profanen " Bahnhof zum siebenten Him¬
mel werden ließ.

Kaust und verschenkt Glücksbriese der 2. Kriegs -Winter-
Hilfe-Lotterie , ihr werdet in doppelter Hinsicht Freude und
Glück bereiten!

Das Kriegs -WHW. als Weihnachtsmann
In diesen vorweihnachtlichen Tagen , waltet überall in Groß¬

deutschland wieder , wie in jedem Jahre seit der nationalsozia¬
listischen Mächtübernhme , ein einzigartiger Weihnachtsmann
seines Amtes . Es ist der Weihnachtsmann des WHW . Und
er ist, wenn man die Fülle der Geschenke und die Millionen-
zahl der Beschenkten betrachtet , der größte Gabenspender , den
es jemals irgendwo gegeben hat . Das deutsche Volk hat durch
das ständig steigende Spendenaufkommen auch in diesem
Jahre wieder bekundet , daß es gerade im Kriege die große
sozialistische Tatgemeinschaft des WHW , bejaht . Es ist sür die
Durchführung ergänzend angeordnet worden , daß vor allem
überall da einzusetzen ist, wo durch den Krieg ein besonderer
Notstand besteht Hierbei werden die Familienangehö¬
rigen der Einberufenen  besonders berücksichtigt.

-Wir haben uns in der Dienststelle des Neichsbeauftragten für
das WHW , bei dem maßgebenden Sachbearbeiter erkundigt,
wie die Weihnachtsbescherung des zweiten Kriegs -WHW.
durchgeführt werden wird Dabei haben wir erfahren , daß die
Gaubeauftragten für das WHW . dafür Sorge tragen , daß das
Weihnachtsfest als schönstes Fest der deutschen Fa¬
milie  auch im allgemeinen ausschließlich in der Familie
gefeiert werden kaun . Was die Gaben des WHW . anlangt,
so bestanden sie in Friedenszeiten schon in schönen und nütz¬
lichen Tachgeschenken aller Art , Die Bewirtschaftung dieser
Güter des täglichen Bedarss durch das Karten - und Bezugs-
scheiushstem hat zur Folge , daß die Betreuten ihren Weih¬
nachtsanteil diesmal in Form von Wertscheinen,
gestückelt in Wertscheine zu 50 Pfg,  1 und 5 RM . erhalten,
wobei im Einzelsall die Kvpszahl der Familie berücksichtigt
wird . Sie können auf diese Wertscheine beim Einzelhandel
Nahrungsmittel . Bekleidung und Kohlen im Rahmen der all¬
gemeinen Zuteilungen aus ihre Karte beziehen . Die Einzel¬
händler lösen die Wertscheine bei 6en Banken gegen Bargeld
ein Um welche Summen es sich dabei handelt , wird daraus
ersichtlich, daß für das ganze Kriegs -WHW , 1940/41 rund
2 0 0 Millionen  R M . für Wertscheine vorgesehen sind,
wobei Weihnachten der eine , der Gedenktag der Machtüber¬
nahme , der 30, Januar , der andere Höhepunkt der Vertei¬
lung ist , Das Kriegs -WHW , gedenkt zu Weihnachten aber
auch ganz besonders der Kinder  der betreuten Familien.
600 000 Kilogramm Lebkuchen und sür fast 1,5 Millionen RM.
Spielzeug sind für die rund 2 Millionen in Betracht kommen¬
den Kinder als Weihnachtsgeschenk des WHW , beschafft wor¬
den , Durch die Ortsbeaustragten sür das WHW . werden
Lebkuchen und Spielzeug rechtzeitig den Eltern zugestellt,
damit sie die Gaben am Weihnachtsabend den Kindern selbst
überreichen können.

Auch den ins Reich heim gekehrten Volks¬
deutschen  aus Bessarabien , Wolhhnien usw ., soweit sie
noch nicht endgültig angesiedelt ! werden konnten und sich
noch in Lagern befinden , wird eine deutsche Weihnacht
bereitet . Diese Volksgenossen , die zum ersten Male ein Weih¬
nachtsfest in der Heimat ihrer Vater verleben , haben eine
erfreulich große Zahl von Kindern mitgebracht , von denen
rund 120 000 zusätzlich beschert werden . Die Bescherung wird
gemeinsam mit der Volksdeutschen Mittelstelle vom WHW.
durchgeführt . Es wurden allein — außer den vorher genannten
Mengen — sür diese Volksdeutschen Kinder 100 000 Kilo¬
gramm Lebkuchen und für etwa,240 000 RM . Spiellzeug zur
Verfügung gestellt.

Diese Weilinachts -Bescherung ist eine nationalsozialistische
Leistung von wahrhaft imponierendem Ausmaß , die es ermög¬
licht , daß auch zum Kriegsweihnachtsfest jede Familie im
großen Deutschen Reich den Schutz und Schirm der starken
deutschen Volksgemeinschaft empfindet.

Raschere Beförderung von Kriegsgesangenenpost über Portu¬
gal . Um eine raschere Beförderung der Briefe und Paketsen¬
dungen au deutsche Kriegsgefangene in England und den Do¬
minien oder umgekehrt an britische Gefangene in Deutschland
zu erreick-en , hat das Internationale Komitee vom Roten
Kreuz den schweizerischen Oberst F . Jselin mit einigen Mit¬
arbeitern nach Lissabon entsandt . Er soll dort die Möglichkeit
einer Beschleunigung des Verkehrs zwischen der Schweiz und
Portugal prüfen . Bekanntlich sind in den Postverbindungen
zwischen den beiden Ländern wegen der Benzinknappheit und
der Ueberlastung der Bahnlinien große Verzögerungen einge¬
treten.

ksäio Holtkgmpim ksäloksclimgnn
Vavrer 8tr 48 gut 4 46 36
u Nemeliiiß,, Ssimliokskr, 16

ukv » iil . avcii - ciecuk «rcvairaiuirvvkirKsiari

llÄnbm
lE Avis/

14)
mie >mm ii»iiii»»»»ii»ii ii mi»„ ,m»n ii »niniin iii imim »rni»im

„Ist der hier Stammgast ?"
„Ach wo , . . der seine Herr ! Er hat bloß ein paar Minu¬

ten hereingeschaut,"
„Und warum sollen dann die Schnäpse Biswangers aus

seine Rechnung geschrieben werden ?"
„Weil er ihn eingeladen hatte . . . und weil von Bis-

wanger sowieso nichts zu holen ist,"
„Ich bezahle die Schnäpse ", meinte Koldevey , und Kaßners

Gesicht hellte sich auf . Koldevey aber mußte daran denken , daß
dieser Siebert heute angeblich in Berlin war . Eine sonder¬
bare Entdeckung , die er hier gemacht hatte.

Also Herr Direktor Sickert hatte sich hier mit diesem Bis-
wangcr ein Stelldichein gegeben!

Als er an den Tisch zurückkam , unterhielt Marlies sich
mit Wcngraff . Die andern drei waren gegangen.

„Ich hab sie zwangsweise nach Hause geschickt", erklärte
Wengrass . „Sie lassen sich entschuldigen , daß sie sich französisch
empfehlen mußten . Aber ich muß hier Kindermädchen spielen,
sonst ist morgen aus der Probe wieder blauer Montag . Und
Ihre Fräulein Nichte will mir nicht glauben , daß das Leben
eines Schauspielers auch seine Schattenseiten hat ", sügte er
schmunzelnd hinzu,

„Was versteht so ein junger Frosch vom Theater ", er¬
widerte Koldevey und lachte.

Aber Marlies wehrte sich, „Vielleicht mehr , als du denkst,"
Ganz unwillkürlich hatte sie du gesagt . Sie wollte sich ver¬

bessern , aber Koldevey zog sie an beiden Armen von ihrem
Sitz hoch, drückte ihr ein Glas in die Hand und sagte:

„Wir wollen dabei bleiben . . . Onkel und Nichte dürfen
nicht Sie zueinander sagen,"

„Also auf du und du, " Marlies ' fester , braungebrannter
Arm schlang sich um den seinen , und sie tranken ihre Gläser
mit einem Zug leer . Aber .als Koldevey sie an sich ziehen
wollte , um ihr einen Kuß zu geben , entwand sie sich schnell
seinen Armen . Sein Mund hatte nur ihre Haare gestreift.

„Und jetzt muß ich dir etwas gestehen " erklärte Marlies,
„ich nehme schon seit langem Stunden ' "

„Stunden , . .? Was denn für Stunden ?" fragte Koldevey.
„Schauspielerstunden natürlich . Bei Olly Olschewska. Und

Herr Dr . Wengrass will mir auch helfen ."
„Du willst Schauspieler werden ?"

„Warum nicht ? Vate ): wollte es zwar nicht , aber ich tu ' s
doch. Das muß er mir schon verzeihen . ,", setzte sie leise
hinzu,

„Das ist ja Unsinn ! Du hast keine Ahnung , was du dir da
vornimmst . Mein Bruder hat völlig recht gehabt ! Weißt du
denn überhaupt , ob du Talent hast ? Ja , ja , natürlich ! Talent
hat jeder , der es sich einbildet . Das kenne ich." >

„Weshalb so böse . . Stephan ?" fragte Marlies . „Ver¬
zeih . . . aber . . . Onkel kann ich im Ernst wirklich nicht
zu dir sagen . Herr Dr . Wengrass glaubt auch , daß ich Talent
habe !"

So ? — Und woher weiß das Herr Doktor Wengrass ?"
„Ich habe Fräulein Koldevey neulich gehört . , ohne daß

sie es wußte ", mischte sich Wengrafss ruhige Stimme ein.
„Ich hatte bei meiner Kollegin Olschewska Gelegenheit , einen
Teil der Stunde mitanzuhören . Ich muß schon sagen . . ."

„Ach was . . . gar nichts müssen ' Sie !" unterbrach ihn
Koldevey . „Damit , daß jemand den Juugfrauenmonolog oder
das Gretchengebet heruuterdeklamiert , ist es nicht getan ! Ein
hübsches Irrenhaus ist das hier . , . meine Nichte will zum
Theater , . . und mein eigner Direktor macht in heimlicher
Obstruktion . . . und wiegelt die Leute gegen mich auf !"

„Um Onkelrecht geltend zu machen , ist es wohl etwas zu
srüh !" eutgegnete Marlies mit einem so bezaubernden -,Lächeln,
daß Koldevey sich vorläufig geschlagen gab.

„Jetzt verstehe ich, daß du meinen Bruder um den Finger
wickeln konntest . . .", meinte er schon halb versöhnt.

„Du bist also einverstanden ?"
„Ich denke gar nicht daran ", gab Koldevey lachend zur

Antwort . „Darüber reden wir ein andermal !" '
Aber wenn er gedacht hatte , daß Marlies sich mit dieser

Vertagung zufrieden geben würde , hatte - er sich getäuscht.
„Wie war das denn mit dir selbst?" fragte sie weiter . „Du

bist doch auch Künstler geworden , opgleich alle dagegen
waren ?"

„Künstler geworden , . .", wiederholte Koldevey . .Warum
sagst du nicht Clown ?"

„Möchte wissen, wo da der Unterschied steckt . . ." Wengrass
tat , als handle es sich um eine akademische Streitfrage und
nicht um höchst persönliche Dinge „ Ein Clown kann ein
Künstler sein genau so gut wie ein Schauspieler , Maler oder
Musiker — vorausgesetzt , daß er kein Nichtskönner ist — daß
er eben ein guter Clown ist."

Koldevey überhörte den Einwand unv wandte sich an
Marlies : „ Hör zn , Kind ! Man weiß vielleicht , wo der Weg
anfängt , aber man kennt niemals das Ziel ! Sieh mich doch
an ! Du sagst , ich hätte auch meinen Kvldeveyschen Dickschädel
durchgesetzt. Ja . . . und nein . Ich bin zwar damals Schau¬
spieler geworden . . aber was tue ich heute ? Ich bin eine
Erfolgsmaschine , die Geld macht , indem sie das Bittc -Bald-
Chanson oder ein paar „Nummern " zum besten gibt . — Ich
weiß , was Sie sagen wollen Doktor : Das ist ja auch Kunst,
Natürlich ist es das , zum mindesten hat ' s mir noch keiner
nachmachen können . . Aber könnt ihr euch nicht vorstellen,
daß irgendein Mensch . , , nein , nicht irgendeiner , , Ihr
wißt , wer Johann Friedrich Nötiger war , der Erfinder des
Porzellans . . . gewiß , Porzellan ist etwas Wundervolles . . .

aber vergeßt bitte nicht : der Mann hat ja Gold machen
wollenl Glaubt ihr nun , daß der gute Nötiger nicht doch
manchmal etwas unzufrieden gewesen ist mit dem Ziel , zu
dem ihn sein Weg hingeführt hatte . Ich hab ja mal den
Hamlet spielen wollen . . . wobei ihr sür Hamlet alles setzen
könnt , was es in der Weltliteratur an großen , tragischen
Rollen gibt , . ,. das war mein Ziel . , ,"

„lind warum bist du abgebogen von diesem Weg ?"
„Daran ist Biswanger schuld. Und wenn ihr noch so weit

die Augen aufreißt . . . es ist so! Dieser lächerliche Schmierist
hat mich mit einem einzigen Satz . der vielleicht nicht so böse
gemeint war , wie er wirkte , als Schauspieler erledigt , Er
hat mir die Augen geöffnet über mich selbst, versteht ihr?
Aber ihr versteht natürlich gar nichts , könnt gar nichts ver¬
stehen , wenn ich euch nicht erzähle , wie das gekommen ist."

Er stürzte hastig seinen Wein hinunter und fuhr fort:
„Ich hatte es . . . wie , ist gleichgültig , . . durchgesetzt,

hier in Ditmaringen als Hamlet zu gastieren . Das war schon
eine Kateridee . . . aber nicht das Schlimmste . Anfangs ging
alles gut . . . bis zur ersten Szene des dritten Auszugs,
Ich stand in der ersten Gasse, wartete auf .meinen Austritt,
Die kurze Szene zwischen König , Königin und Pvlvwus war
gleich zu Ende und dann kam der große Monolog,

Sie wissen , wie das ist, Doktor : Sagen Sie einem Schau¬
spieler , wenn er von der Szene kommt , er sei gut gewesen,
dann wird er in der nächsten sicher besser sein als vorher . .
stehen Sie aber als Spielleiter mit einem miesen Gesicht um¬
her oder kommen während einer Premiere noch mit Aus¬
stellungen , Tadel oder anseuernden Bemerkungen , die mehr
hemmen als fördern , dann ist es eben aus Dann ist der Le-
tressende bestimmt in der nächsten Szene nochmal so schlecht
wie vorher ."

„Das muß ja ein von allen guten Geistern verlassener Re¬
gisseur sein , der das macht ", warf Wengrass ein.

„Oh . . . es gibt solche, verlassen ' Sie sich daraus , Und es
braucht nicht einmal der Regisseur zu sein , , . ein lieber,
neidischer Kollege genügt . Biswanger war so einer . Ich hatte
ihm den Hamlet sozusagen abgekauft , ich konnte es mir ja
leisten Ich stehe also hinter der kaschierten Tür und warte
aufs Stichwort , Da kommt Herr Biswanger irenndlich
lächelnd an und sagt zu mir:

„Gratuliere , Herr Kvllega . . ,", Kvllega , sagte der Lüm¬
mel , . ., „gratuliere . Wirklich ganz fabelhaft ! Wenn man
die Augen zumacht , glaubt mau , den Kainz zu hören,"

Stichwort . Ich stolpere aus die Bühne , Fange an:
Sein oder Nichtsein , das ist hier die Frage . Kainz oder

nicht Kainz . . , geht es nur durch den Kops , Ich fahre
sort . . . na , Sie kennen ja den Monolog auswendig . Ich
kannte ihn weiß Gott Wort sür Wort . aber ich blieb
stecken. Blieb so elend stecken, wie nur je ein Schauspieler
in einer großen Szene steckengeblieben ist . Es waren die
fürchterlichsten Minuten , die ich je durchgemacht habe . Ein
paar Sätze hab ' ich wohl noch ganz mechanisch gesprochen . . ,
dann war es aus . Die Rampenlichter singen an , vor meinen
Augen zu tanzen , , , die Bühne schien zu schwanken . ,
senkte sich, als wolle sie mich in den dunkeln Trichter des
Zuschauerraumes schleudern , ich hörte die immer lauter wer-
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Die Adler des Sieges , sie fliegen voraus.
Im Licht rauschen auf ihre Schwingen,
Die Straße zum Feind , sie führt gradcaus,
Soldaten marschieren und singen.

Der Kampf , der ist schwer, vom Himmel fällt Blut,
Es bersten die Häuscrquadern,
Der Tag , der ist heiß , und rot ist das Blut,
Der Tod sitzt in Bombengeschwadern.

Ihr schlagt eine Schlacht , wie es niemals geschah.
Auf dem Land , in der Luft , auf dem Meere,
Die Heimat ist fern . die Heimat bleibt nah.
Es krachen Maschinengewehre.

Gefallen ist mancher , verstummt und bleich.
Manch Bruder aus deutschem Stamnre,
Es leuchtet die Sonne , es blüht unser Reich,
Wir hüten die heilige Flamme!

dende Souffleuse . , , konnte aber kein Wort verstehen . . .
Jrgendivo , mitten im Monolog , fahre ich sort , merke , daß
ich den '- atz ja schon gesprochen habe . . , mache einen Sprung
in irgendeinen andern Satz , komme schließlich wieder in den
richtigen Tert und haspele ihn herunter . sinnlos . .
geistlos . . . und ohne zu wissen, was ich sprach.

Die paar Worte dieses lächerlichen Biswanger hatten mich
völlig verwirrt . Zuerst hatten sie mich gelähmt . . . und
dann , . . sehr hellhörig gemacht : Alles , was ich spielte,
jedes Wort , jede Geste und jede Tonschwcbung war ja nichts
als eine schlechte Nachahmung von Kainz.

lind dieses Bewußtsein , nur ein unzulänglicher Kopist zu
sein , nahm mir jede Sicherheit,

Mehr schlecht als recht ging die Vorstellung zu Ende , mit
einem Hamlet , der sich in der Pause am liebsten mit Herrn
Biswanger geprügelt hätte . Aber die Kollegen hinderten ihn
daran . Und dafür rächte ich mich, indem ich ihnen h,ule
Witze aus der Bühne zuflüsterte und schamlos übertrieb , nur
um die eigenen falschen Töne nicht mehr hören zu müssen,"

Koldevey war zu Ende , Und auch die andern beiden schwie¬
gen , biS Wengrass leise sagte:

„Das ist noch kein Beweis , daß Sie nicht doch das Zeug
m einem Hamlet in sich hatten,"

„Da irren Sie sich Ich hatte leider nebenbei das , . Por¬
zellan erfunden . In den Szenen , in denen Hamlet den
'Narren spielte , hatte ich gemerkt , wie leicht es , , . sür mich
wenigsten -:- , ' , war , die Leute zum Lachen zu bringen , Dann
kam der obligate Krach mit der Familie . Schauspieler wollte
ich werden , . , einen komischen Hamlet wollte kein Mensch
scheu . . . nun schön . . . ging es nicht so herum , dann
mußte es anders herum gehen . (Fortsetzung folgt ).



Der Mlirmachtsveamte
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Gerade in der letzten Zeit hat die amtliche Propaganda mit
der ihr zur Seite stehenden Tagespresse mehrfach Gelegenheit
gehabt , irrige Auslassungen über Rangstufen . Amtsbezeichnun¬
gen und Lerschiedenartigksit der . Laufbahnen der Wehrmachts-
beamten durch klare Darstellungen zu beseitigen . Auf Ver¬
legenheit , Unkenntnis und schiefe Beurteilung stoßen wir noch
häufig , so bald es um die Frage geht : „Worin besteht nun
eigentlich die Dienst - und Berusstätigkeit der Wehrmachts¬
beamten ?" Seitdem das Interesse des Nachwuchses und der
Erziehungsberechtigten an dieser Frage mehr und mehr in die
Tiefe geht , erleben wir in Funkgesprächen , Front - und Zei¬
tungsberichten eine immer wieder auflebende , schrittweise Er¬
örterung , der wir uns heute anschließen wollen , indem wir
eine der verschiedenen Laufbahnen innerhalb nur eines Zwei¬
ges der Heeresstandortvcrwaltung etwas näher betrachten.

Die Heeresstandortvcrwaltung als Schule der Vielseitigkeit
An ihrer Spitze steht in der Regel ein Oberstabszahlmcister

oder Stabszahlmeister als Vorsteher , dem als Sachbearbeiter
Stabszahlmeister , Oberzahlmeister und Zahlmeister , als Helfer
in der Kanzlei Sekretäre und Assistenten unterstellt sind . Die
Heeresstandortverwaltung ist es , die bei Einrichtung einer
neuan Garnison als erster Repräsentant der Wehrmacht in
Erscheinung tritt . Don thr werden die für den Bau von Ka¬
sernen , Schießständen , Werkstatthallen , Garagen . Stallungen,
Ossizierheimen , Feldzeugämtern , Großbäckereien , Großwäsche¬
reien und Badeanstalten geeigneten Grundstücke erkundet , nach
Verhandlungen mit den Eigentümern , Anliegern und Ge¬
meinden angekauft , um alsdann im Auftrage der für sie als
Aufsichtsbehörde zuständigen Wehrkreisverwaltung auch von
ihr vertraglich unter Dach und Fach gebracht zu werden . Die
Heeresstandortverwaltung ist Bauherr und Grundstücksverwal«
tsr , vermietet zusätzlich Ilntevkunstsräume , Gebäude für Kom¬
mandostäbe , Speicher und Hallen , bewirkt im Einvernehmen
mit Stadt - und Gemeindebehörden den notwendigen Ausbau
von Licht-. Gas - und Wasseranlagen . Diese Vorarbeiten mit
allen damit verbundenen Rechtsvorgängen , wie auch die eigent-

'liche Planung und praktische Durchführung der zu errichten¬
den Heeresanlagm , entwickeln sich in einer Gemeinschaftsarbeit
mit dem Heeresbauamt . Handel , Industrie und Handwerk.
Heimarbeiter der Ostmark und des Sudetenlandes , kunst¬
gewerbliche Heimstättenbetriebe Thüringens und des Schwarz-
waldes , Halstenbecker Baumschulen und Samenzüchtereien wer¬
den mit Lieserungsaufträgen bedacht.

1934 bis 1938 wurden für Kasernenbauten im Reich rund
6390 Hektar Baugelände erworben , 679 999 Tonnen Eisen und
2 Millionen Tonnen Zement verarbeitet.

Auftraggeber , Arbeitgeber und Verbraucher — so zeigt sich
die Heeresstandortverwaltung als ein volkswirtschaftlicher Fak¬
tor in der neuen Garnison.

Und nun zu der anfangs gestellten Frage nach der Dienst-
und Berusstätigkeit der Wehrmachtsbeamten.

Vom „Kapitulanten " zum Oberfeldzahlmcister im Range
wie ein Oberstleutnant

Die Dienstgradbezeichnung „Zahlmeister " gibt keinen bün¬
digen Aufschluß über Berufs - bzw. Dienstobliegenheiten : schon
die bis hierher in Bausch und Bogen angeführten Aufgaben
beweisen , daß wir es bei ihm nicht , wie hin und wieder an¬
genommen wird . einfach mit einem uniformierten Lohnrechner
und Zghlbeamten zu tun haben . Er betätigt sich als Grund-
stückSverwalter , Urkundsbeamter , sachkundiger Käufer und
Einkäufer , der sich wie jeder Kaufmann auf Marktanalyse
und Konjunkturschwankungen vorsteht , als Disponent , Korre¬
spondent , Kalkulator , als Kenner des Derdingungswesens . als
Sachwalter in der landwirtschaftlichen Nutzung , wie über¬
haupt in der wirtschaftlichen Ausnutzung des Grund und
Bodens heereseigener Liegenschaften , z. B . Verkauf , Verpach¬

tung und Eigenverbrauch von Sand , Kies und Lehm , Selbst-
bewirtschaftung von Gewässern , oder Abtretung der Nutzungs¬
rechte. Trotz oder gerade wegen der Vielseitigkeit wird grund¬
sätzlich eine Ausbildung der Zahlmeister zu Nur -Spezialisten
vermieden . Umgekehrt : Wer sich als Urkundsbeamter bewährt
hat , muß von heute auf morgen umsatteln zur Sparte der
Kassen-, Buchung ?-, Verpflegung ?-, Vekleidungsbeamten oder
ähnlich . Die Ausbildung der hauptsächlich aus den lang¬
dienenden aktiven Unteroffizieren Hervorgehenden Anwärter
für die Zahlmeisterlausbahn . die weder Reifezeugnis noch Hoch¬
schulbildung zur Voraussetzung hat , wird bereits in der
Heeresfachschule , und zwar schon längere Aci'
scheiden aus dem Truppendienst , vorbereitet.

Vom Unteroffizier zum Oberstabszahlmeister im Range wie
ein Major oder zum Oberseldzahlmeister im Range wie ein
Obcirstleutnant . . . das ist ein respektabler , heute nicht mehr
zu den Seltenheiten gehörender Ausstieg.

Zahlmeister als Behüte » von Millionenwerten
Das Wirken der Heeresstandortverwaltung als Hort und

Hüter des Wehrmachteigentums tritt sinnfällig zutage im
Arbeitsgebiet „Unterkunft ". Hier , in seiner Eigenschaft als
Kasernenverwalter , muß der Zahlmeister in der Verwendung
und Behütung ihm anvertrauter Millionenwerte ebenso un¬
bestechlich bleiben , wie er kameradschaftlich zu sein hat in der
Betreuung dos Soldaten und der Befriedigung seiner An¬
sprüche . Zwischen ihm , dem Kasernenverwalter und dem von
der Truppe als Kasernenvorstether bestellten Offizier , regeln
sich alle Unterkunftsangelegenheiten : Die Ausstattung der
Mannschaftsräume , Lehrsäle . Ossiziersheime usw . mit Mobilicn
verschiedenster Art , mit Kaffeekannen und Wassereimern.
Radiogerät und Wandbildern . Wäsche, Tellern , Tassen,
Messern und Gabeln . Jeder weiß , was zum Stichtag der
Umzug eines Familienhausstandes bedeutet , doch nur wenige
haben eine zutreffende Vorstellung von der Umquartierung
eines Regiments , von dem Nachschub an Geräten für die
Front . Zahlmeister der Reserve — der eine Stadtinspektor oder
Zollbeamter von Beruf , der andere Geschäftsführer im Renn-
klub oder Filmverleiher — sehen wir zwischen Kraftwagen¬
kolonnen und Waggon ? als Möbeltransporteur amtieren , als
Expedienten oder Spediteure für einen großangelegten Flug¬
zeugnachschub für Narvik.

Kümmel und Elend . . . .
Gin Prachtstück soll d'ie Freizeitgestaltung des Soldaten

werden . Kein junger Rekrut , kein älterer Familien¬
vater soll sittlich dem „Kümmel und Elend " verfallen,
wie der Hamburger sagt . Keine armselige Enge , keine muffigen
Winkelkantinenl Handfeste Stilmöbel , Lichtspender , die in ihrer
Ausführung Meisterstücke deutscher Werkkunst darstellen , bunt¬
farbige Fenstervorhänge und künstlerische Wandmalereien
geben den Spiel - und Schreibzimmern ihr Gepräge , gestaltn
die Kameradschaftsheime zu Stätten der Entspannung und Er¬
holung ; sie zu erhalten ist eine der Nebenausgaben des llnter-
kunstSbramten.

Das Oelgemälde ist ein „Gerät ", ein Stabszahlmeister
denkt in Bohnenkraut und Hagebutten

Zuweilen erscheint ein Stabszahlmeister als Geräteverwalter
und Beamter der zentralen Beschaffung auf dem Plan . Er
prüft das Inventarium nach Soll - und Jstbeständen . Ein zur
Ausstattung gewünschtes Oelgemälde wird angeschafft oder
u . U. auch abgelehnt als entbehrliches „Gerät ". Er ist die
Sachlichkeit in Person , er unterscheidet bei gewissen Vor¬
gängen weder Mobilien von Textilien , noch Poesie von Prosa
Von der Gießkanne bis zum Oelgemälde , von der Kohlen-
schausel bis zum dveitürigen Kleiderschrank ist jedes Stück
für ihn — in der Dienstsprach « — zunächst nur ein „Gerät ".

_ LLi-

flblösung der Neujahrsglückwünsche
Seit einer langen Reihe von Jahren hat sich in unserer

Stadt der Brauch eingebürgert , Neujahrsglückwünsche durch
eine Spende für den Bürgerpark abzulösen und die Namen
der Spender in der Bremer Zeitung und den Bremer
Nachrichten zu veröffentlichen . Dem Bürgerpark ist diese Zu-
wenduNg dringend erwünscht , weil er seine Aufgabe , die aus¬
gedehnten Anlagen zu unterhalten , nur erfüllen kann . wenn
ihm die notwendigen Geldmittel durch freiwillige Gaben zu¬
fließen ; seine laufenden Einnahmen reichen allein nicht aus.

Spenden von 2 RM . und darüber werden wir am Diens¬
tag , 31. Dezember 1949 öffentlich bekanntgeben . Die Gaben
werden von der Hauptstelle und allen Nebenstellen der Spar¬
kasse in Bremen entgegengenommen . Der Vorstand , des Bür¬
gerparksvereins bittet , die Einzahlungen sür diese Veröffent¬
lichung bis Sonnabend , 28. Dezember vorzunehmen ; ein
weiteres Verzeichnis wird . Ansang Januar 1941 bekannt¬
gegeben.

kufvpo -?olost:
„kora lerrg"

Der erfolgreich« Spielleiter Georg Iaeoby  hat hier «inen
Rom-mstofs aufgegriffen, der viel Gelegenheit gibt, gleißende Revue,
und V- rietSszenen zu entwerfen und die Kamera sich an den
dekorativen Bildern weiden zu lassen. Marita Rökk  ist der Mittel¬
punkt. In einer Doppelrolle fällt ihr die „Schwarz-Weiß".Lufgabe
zu, ein Seelchen und einen Teufel in Wsibesgestalt zu spielen. Sie
gibt den so grundverschiedenenSchwestern Terry Leben, indem sie
die Kora mir einer mann einer schleiß enden Vsrführungssucht, mit
hemmungsloser Leichtfertigkeit ausstattet und die Mara mit allen
gegensätzlichenZügen der Sanftheit , Innigkeit , Gewissenswärme und
Treue begabt. Der Handlungsverlauf deutet in großen, richtiger
großzügigen" Zügen das Schicksalan, das beiden — zwischendenen

ein Mann steht — beschiedenist. Das Hauptgewicht der Darstellung
ist aus die Ausstattung und den Glanz der Revusszenen gelegt, die
in ihrem Aufwand und Prunk an „Es leuchten die Sterne" erinnern.
Als väterlicher Freund und Betreuer der beiden Schwestern wirkt
Joses Sieber in der Rolle des Tobs, dem er alle menschlichenZüge
gibt. Will Quadflieg,  den wir als getreuen Pagen der
Königin Mari - Stuart im letzten Zarah-Leander-Film sahen, ist der
Kapellmeister, der dem Spiel Kora Terrys zum Opfer fällt und den
die Liebe Maras aus der Trostlosigkeitseines Niederbruchs zu neuer
Schasfenshöhe erhebt. Will Dohm  als ewig zigatrenrauchendsr
Agent eine wundervolle Type, an dessen Ausgeglichenheit sich der
aufgeregte Odeon-Direktor Hans Leibelts  ebenso entzündet wie
er sich geradezu zu Lustmordgelüstengetrieben sieht, wenn «r die
Hilfe seiner Sekretärin (Ursula Helling)  als nicht ausreichend
empfindet . . . In weiteren, knapp gezeichnetenRollen Flock,na
von Platen,  Herbert Hübner  und Franz S cha s h e i t l i n.itsior liscbsr

Verleihung von NettungsmedaMen
Der Führer hat die Rettungsmedaille am Bande verliehen: dem

Arbeitsmann Franz Ahr « ndt auf Norderney. dem. Bootsmann¬
maaten Heinz Doormann  vom Kommando eines Unterseebootes,
dem OberfeldmeisterJohannes Frees  auf Norderney, dem Matrosen-
gefreiten Friedrich Eoulnick  vom Kommando eines Unterste,
bootes, dem MaschinenmaatenFritz HSdrich  vom Kommando eines
Unterseebootes, dem Arbeitsmann Rudolf Heise  auf Norderney,
dem Artilleriemaaten Johann Hildebrand  auf Wangeraoge, dem
Arbeitsmann Hans Jacobs  auf Norderney, dem Arbeitsmann
Fritz Kraack  auf Norderney, dem Arbeitsmann Ernst Lust  auf
Norderney. dem Arbeitsmann Arno Orlowski  auf Norderney, dem
Unterfeldmsister Ernst Salow  aus Norderney, dem Obertrupp-
führsr im RAD. Karl-Heinz Selck auf Norderney. dem Abteilung?-
koch im RAD. Lothar Scheumann  aus Norderney. — Die Er¬
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr: dem Mechanikeiober¬
gefreiten Artur Bend er  vom Kommando eines Unterseebootes,
dem Funkmaaten Ludwig Ehrhardt  vom Kommando eines Hilfs¬
kreuzers, dem Funkmasten Hans Hildebrand  vom Kommando
eines Unterseebootes, dem MechanikermaatenGerhard Rindel  vom
Kommando eines Unterseebootesund dem Landwirt und Sislwarter
Arthur Pundt  im Wapelersiel (Landkreis Wesermarsch).

Sll Jahre im Dienste der Z-hnheilkunde. (Ein Rückblick'auf die
Entwicklungsgeschichteder Bremer Eoldschlägerei Wilh. Herbst.) Die
Bremer EoldschlägereiWilh. Herbst  kann in diesem Jahr auf das
SVjährigeBestehen ihrer Firma zurückblicken. Aus Anlaß dieser Er¬
innerung, die wie vor 25 Jahren wieder in die Kriagszeit fällt, hat
die Firma ein kleines Hestchen herstellen lassen, das neben der
Entwicklungsgeschichtemanche recht allgemeininteressante Ausführung
über die Eoldschlägereiund Ihre Rolle in der Zahnheilkunde ent¬
hält. Eine besondere Würdigung erfährt naturgemäß die Lebens¬
arbeit des Gründers der Firma, des Zahnarztes Wilh. Herbst
(Dr. hon. causa), der sich um die Entwicklung der deutschenZahn¬
heilkunde große Verdienste erworben hat. 32 zahnärztliche Korpora¬
tionen aller Länder ernannten ihn zu ihrem Ehren- und korrespon¬
dierenden Mitglied. — Die Bremer Eoldschlägerei ist ein in ihrer
Zusammensetzungeinzigartiger Betrieb durch die Verschiedenheitder
fabrikatorischenAufgaben, die Vielheit der herzustellendenErzeugnisse
und die hierdurch bedingte Zusammensetzungder Gefolgschaft. Das
Unternehmen beschäftigt Eoldschläger, Beschneiderinnen. Schmelzer,
Legieret und Probierer, Zahntechniker, Keramiker, Metallformer.
Feinmechaniker, Polierer und Hilfskräfte. Ueber die Hälfte der
Gesolgschastsmitgliedergehört der Firma mehr als zehn Jahre , ver¬
schiedene mehr als 25 Jahre und einige mehr als 3V Jahre an.

Silbernes Arbeitsjubiläum. Am heutigen Tage kann der Bohrer
Friedrich Ehrhardt,  Habenhauser Landstraße 81, auf eine 25«
jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ees. „Weser", zu¬
rückblicken. ' . - '

Hohes Alter. Am heutigen Tage kann Frau Meta Eading,
Hohensalzastratze19, ihren 83. Geburtstag feiern. Die Jubilarin ist
Inhaberin des Goldenen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . Sie
nimmt an den heutigen Zeitgeschehennoch regsten Anteil.
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kommt denn ds?
Hilde , nett , blond , reizvoller Mittel - und (wegen ihrer

Körperfülle ) auch Schwerpunkt in einer Gastwirtschaft,
war mit einem um einen guten Kopf kleineren Friedrich
verlobt . Auch sonst entsprach seine Statur in nichts der
seiner Verlobten . Ging er mit seinem Handfegerkreuz
und seinen O-Beinen neben Hilde , suchte man bei dem
Bräutigam unwillkürlich nach den Hängeohren , so
ähnelte er einem Dackel.

Trotzdem liebte Hilde ihren Friedrich von ganzem
Herzen , denn sie hatte , wie die Braut stolz zu sagen
pflegte , „Köpfchen-Köpfchen" Aus allem verstand er
Geld zu machen. Man brauchte ihn beispielsweise nur in
einen Rumpelkeller zu lasten , schon griff er wie eine
gutgeölte Sortiermaschine zu. Es dauerte keine halbe
Stunde , so stand ein Handwagen vor der Tür , und
kurze Zeit darauf war der Siegellack verscheuert.

An jenem Tage . der Hildes -Herz mit Erdbeben gegen
Friedrich erfüllte , hatte so etwas wie Feiertagsstimmung
von ihm Besitz ergriffen . Gute drei Stunden war er in
einer Kneipe vor Anker gegangen . Nach etwa zshn mit
Körnern untermischten Wollen faßte er den Plan . seine
Braut zu besuchen. Unterwegs stellte Friedrich fest, daß
er in seiner alten an den Ellbogen mit Ventilation ver¬
sehenen Joppe einherging . So durste er sich vor Hilde
nicht sehen lassen . Wie war dem abzuhelfen?

Friedrich , über die Bekleidungsfrage nachgrübelnd , be¬
trat das Haus nicht durch die Lokaltür , hinter der Hilde
wirkte , sondern durch einen Nebeneingang , der in den
HauSlcller führte . Hier weilte Friedrich zehn Minuten.
Als er wieder zum Vorschein kam, hatte er eine tadel¬

lose Jacke an . Zwar war sie ihm etwas zu groß , doch
glaubte jeder , der Friedrich sah , er führe seinen kleid¬
samen Paletot aus.

Bald darauf suchte der Töpfer , der im Haus einige
Lesen auszuschmieren hatte , im Keller seine dort abge¬
hängte Feierabendjacke . Wir groß ' war seine Bestürzung,
als er erkennen mußte , daß sich das gute Stück in eine
schäbige, an den Ellenbogen stark durchknabberte Jacke
verwandelt hatte . Alarm ! Der Fahrstuhlführer eilte
herbei . Jacke geklaut ? Er brauchte nicht lange seinen
Erinnerungssahrstuhl anzukurbelu . Natürlich , vorhin sei
dieser Friedrich . Hildes Bräutigam durch die Keller ge¬
kreuzt . Sicher sitze er oben im Lokal.

Nein , dort war Friedrich noch nicht eingetroffen . Plötz¬
lich zeigte der Fahrstuhlführer zur nächsten Straßen¬
ecke: „Wer kommt denn da ?" Es war Friedrich , dem die

acke deS Töpfers forsch bis in die Kniekehlen hing.
a, wie gesagt , unser Friedrich ein Mann mit Köpf¬

chen war , hatte er , bevor er Hilde aufsuchte , eine Prome¬
nade durch die Gegend gemacht , um im Falle der vor¬
zeitigen Entdeckung des Diebstahls den Eindruck zu er¬
wecken, als käme er aus einer entfernten Himmels¬
richtung . Dies , so hatte Friedrich kalkuliert , müßte jeg¬
lichen Tatverdacht von ihm wenden.

Der bestohlene Töpfer ließ es sich nicht nehmen,
Friedrich nach Gebühr auszuschmieren . Auch etwas
„Kachelbruch " gab es dabei , denn der Jackendieb trug
ein blaues Auge davon Äußerdem kam er vor den
Richter , der Friedrich gebührend einheizte . Peinlich war
Hildes Stellungnahme . Sie sagte sich von Friedrich lo- ,
denn sie hatte eingesehen , daß ein „Köpfchen" nur dann
wertvoll ist, wenn etwas Vernünftiges herausspringt.

Zuständig oder nicht zuständig , das ist für ihn die erste Frag «.
Sein Gerätebestandsbuch umfaßt 1278 Nummern . Das hecht
anders ausgedrückt : der Wehrmachtbeamte als Geräteverwaltcr
muß sich in mehr als 25 Branchen auskennen . Er hat neben
nützlichen auch liebenswerte Eigenschaften : er züchtet von
Amts wegen Angorakaninchen , er ist verantwortlich sür die
Grünflächen , Anpflanzung von Obstbäumen und planmäßige
Anlegung von Gewürzgärtnereien . Als Geräteverwalter paßt
er auf den Kaneel , als Gewürzgärtner denkt er in Majoran,
Bohnenkraut und Hagebutten.

Ergebnis : eine mittlere Garnison erntete in diesem Sommer
29 Zentner Gewürzkräuter . Im Frühjahr 1949 waren auf
heeveseigenen Flächen rund eine Million Maulbeersträucher
zur Förderung der Seidenraupenzucht angepflanzt.

Wie in den bisher besprochenen , so gibt eS auch in den
übrigen Arbeitsgebieten der Heeresstandortverwaltung (Stand¬
ortkasse, Lohnstelle , Gebührnisstelle ) keine abgesonderte Eigen¬
brötelei . Immer ergänzt ein Gebiet das andere , treibt eine
Kraft die andere als Glied einer vielseitig bewegten Der-
waltungseinheit . Unter der Willensgebung des Vorstehers stre¬
ben sie alle einem harmonischen Zentrum zu : Uebereinstim¬
mung zwischen Wehrmacht und Wehrmachtsverwaltung zum
leiblichen und wirtschaftlichen Wohle des Soldaten.

Nlütterdienst im Deutschen 5rauenwerk
Am 3. Januar beginnt wieder der Unterricht in der Mütierfchul«.

Wir geben den Stundenplan für den Mon- t Januar und Februar
bekannt:

Unterricht in d«n Morgenstunden «on 9—11.38 Uhr
Kochen: Mittwoch. Nähen: Donnerstag. Nähen: Dienstag in der

Mütterschulstätte Sebaldsbriick. Säuglingspflege: Dienstag und
Donnerstag.

Unterricht am Nachmittag von 15.38- 18 Uhr
Kochen: Freitag . Nähen: Dienstag und Donnerstag. Erziehung«,

fragen: Dienstag. Heimgestaltung: DienstagA Am Dienstag und
Donnerstag können Kinder mitgebracht weiden.

Unterricht sür Berusstätige im Anschluß au di« Geschäftszeit
von 17.38—1S.38 Uhr

Kochen: Dienstag und Mittwoch. Nähen: Montag. Säuglings¬
pflege: Mittwoch Säuglingspflege : Dienstag in der Mütterschulstärt«
Sebaldsbriick Häusliche Gesundheit»- und Krankenpflege: Donnerstag,

Unterricht in den Abendstunden von 18—21 Uhr
Kochen: Mittwoch. Nähen: Freitag . Nähen: Freitag tn der Mütter»

schulftätto Sebaldsbriick. Säuglingspflege . Montag. Häusliche Gesund,
heits- und Krankenpflege: Montag. Häusliche Eesundheits- und Kran»
kenpflege: Montag in »er Mütterschulstätte Sebaldsbriick. Erziehung«,
fragen (Schulkind): Montag. Erziehungssragen (Kleinkind) : Freitag.
Heimgestaltung: Donnerstag.

(Alle Unterrichtsstunden finden, wenn nicht näher angegeben, in
der Mütterfchule statt.)

Anmeldungen in der Mütterfchule im Larin -Eöring-Haus, Eontr«.
searpe 182, Telefon 8 32 34.

Unter dem kjolieitsadler
Ki >ei8 « nonivo

NSDAP.
Ortsgruppe Oslebshausen. Sonntag , 22. Dezember, 11 Uhr, i«

Eemeinschastrhaus, Verleihung des Ehrenkreuzes der deutschen Mut.
ter. Sämtliche Politischen Leiter haben um 18.38 Uhr anzutreten.

Ortsgruppe Malle. Heute, 11 Uhr, Feierstunde und Ueberreichung
von Mütterehrenkreuzen in der Geschäftsstelle, Waller Heerstr. 59.
Sämtliche Politischen Leiter und die Amtswalterinnen der NS.»
Frauenschast haben zu erscheinen. Uniform soweit vorhanden.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Aehrseld. An der Feierstunde am Sonntag , 22. De-

zember, 14 Uhr, im SA .-Heim, nehmen alle Mitglieder teil.
Ortsgruppe Neuenlande (Kindergruppe ). Wir gehen heut«

zum Märchennachmittag der Jungmädel . Tressen pünktlich 13.38 Uhr
vor der Delmeschule.

Ortsgruppe Oslebshausen. Montag, 23. Dezember, 15 Uhr. vor-
weihnachtlich« Zusammenkunft im Gemeinschaftshaus Oslebshausen.

Ortsgruppe Peterswerder . Sonntag , 22. Dezember, 11 Uhr, SA .»
Heim, Mütterehrungsfeier . Teilnahmepflicht sür alle Leiterinnen.

Ortsgruppe lltbremen. Alle Amtswalterinnen nehmen an der
Miitterehrenkreuz-Verleihung, am Sonntag, 22. Dezember, 18.15 Uhr,
im Eottfried-Talle-Haus, teil.

Hitler-Jugend
MH2. Gefolgschaft7/75. Heute, 9 Uhr, Antreten, Schulstraße, zum

Uniform- und Ausweis-Appell. RM. 8.48 mitbringen.

Kriegswinterhilfswerl
Orisfiihrung Rablinghausen. Ausgabe von Lebkuchen an Be-

treutenkinder bis zu 14 Jahren am Montag. 23. Dezember, von
9 bis 12 und 16 bis 17 Uhr nur an Erwachsene. Auswsiskarten
mitbringen.

Mütterberatungen . Das Hauptgesundheitsamt Bremen, Neben¬
stelle Hemellngenteilt  mit : Folgende Mütterberatungen
fallen im Dezember aus : Osterholz am 24. und 31. - Dezember,- und
Sebaldsbriick am 27. Dezember.

Hortnvs55enrei »en

21. Dezember
22. Dezember
23. Dezember
24. Dezember

Bremen
7.4l 28.15
8.25 21.82
9.28 22.04

18.31 23.16

Degefack
7.38 28.8»
8.18 28.47
9.85 21.49

18.16 23.81

Bremerhaveu
5.28 18.88
6.18 18.47
7.85 19.49
8.16 21.81
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Achwert und Leier
Einsatz deutscher Kunst im kriege / Von keichskulturwalter Hans Hinke!

Die kulturelle Betreuung deS Soldaten  ist
im nationalsozialistischen Großdeutschland ein wesentlicher Be¬
standteil moderner Kriegs - und Menschensührung . Sie ist im
wahrsten Sinne ein Stück der Verwirklichung unseres deut¬
schen Sozialismus . Das Oberkommando der Wehrmacht mit
allen seinen zuständigen Dienststellen vom Bereich Narvik bis
zur Bisküha hat als verantwortlicher Auftraggeber in Zu¬
sammenarbeit mit Kraft durch Freude und dem Sonder-
refervt Truppenbetreuung im Reichsministerium sür Volks¬
ausklärung und Propaganda dieses Werk begonnen und bis
zum heutigen Ausmaß durchgeführt . Soldaten und Künstler
verschworen sich in ihm zu einer unlösbaren Einheit.

Die kulturelle Betreuung des deutschen Soldaten begann mit
der Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht und der NS .-
Gemeinschast Kraft durch Freude im . September 1936. Da¬
mals traf Reichsorganisationsleiter Dr . Ley mit dem OKW.
eine Vereinbarung , die bald durch ähnliche Abmachungen mit
dem Reichsorbeitsdienst ergänzt und schließlich aus die Ein¬
heiten der Wassen -ft und Ordnungspolizei ausgedehnt wurde.
Diese Vereinbarungen waren die Grundlage sür die praktische
Arbeit.

Sie erprobte sich zuerst nach der Uebernahme des Protek¬
torates Böhmen und Mähren in der Betreuung sür die dort
stationierten Truppcns Mit Kriegsbeginn erhielt jedoch diese
Arbeit eine neue und entscheidende Bedeutung . Im Austrage
des Oberkommandos der Wehrmacht und in Zusammenarbeit
mit dem Reichsministerium sür Volksausklärung und Propa¬
ganda wurde die praktische Organisation der Truppenbctreu-
ung der NS . -Gemeinschaft Krast durch Freude
übertragen .. Die Entscheidung über die Planung der Ge-
samtorganisation auf allen künstlerischen Gebieten obliegt dem
Sonderreserat Truppenbetreuung , das Dr . Goebbels in seinem
Ministerium schus. in Zusammenarbeit mit dem OKW.

In diesem Sonderreserat werden die dramaturgischen Fra¬
gen der Spielsolgen aller vor der Truppe einzusetzenden
Theater - oder Musikveranstaltungen entschieden . Sämtliche
deutschen Kulturinstitute sämtliche Philharmonischen und
Stabtorchester , die Künstler der Bühne , des Musiklebens und
des Films — insgesamt mehr als 7999 Künstler — stellten
sich in den Dienst der Truppe.

Gleich nach Beendigung des PolenseldzugeS begannen .KdF.-
Deranstaltungen sür die im Gouvernement stationierten
Truppen Schon am 1. November 1939 wurde in Posen
die erste KdF .-Veranstaltung durchgeführt . Gastspiele großer
Bühnen folgten . In der langen Wartezeit der Wintermonate
erhielt die Betreuung der Truppen im Westen besondere Be¬
deutung . Bis ?um Beginn der Westofsensiv« war die monat¬
liche Durchschnittszahl von 15 999 Veranstaltungen für Ange-
höriqe der Wehrmacht erreicht.

Die Betreuung der Wehrmachtsteile in den besetztenGebieten
im Westen steht heute an erster Stelle . Aber auch in Däne¬

mark und Norwegen wirkten deutsche Künstler . Am 26. Juni
begann die Betreuungsarbeit in Dänemark mit der Entsen¬
dung des Reichstheaterzuges der DAF . und des Teutschen
Kammerorchesters . Beispiellosen Ersolg hatte die Gastspiel¬
reise des Berliner Philharmonischen Orchesters in verschiede¬
nen dänischen Städten . In Norwegen landen zahlreiche klei¬
nere Zastspielkörper Verwendung , um so der räumlichen
Verteilung der Truppeneinheiten Rechnung zu tragen . Am
12. Juli fand vor deutschen Soldaten in Paris die erste
Vorstellung eines KdF .-Fronttheoters statt . Ihr folgte am
18. Juli die festliche Ausführung der „Fledermaus " durch
ein Gastspielensemble des Stadtthealers Krefcld in Den Haag.
Täglich werden in den besetzten Gebieten allein rund 158 Ver¬
anstaltungen für unsere Soldaten durchgesührt.

Deutsche Künstler spielen heute von Narvik bis Bordeaur,
bis an die spanische Grenze . Das aus Dänemark zurück¬
gekehrte Berliner Philyormonische Orchester spielte im Westen;
es stellten sich weiter zur Verfügung : das Berliner Kammer¬
orchester Hans von Benda di« DreSdner Philharmoniker , das
Ntedersachsen -Orchester , das auf 15 Wehrmachtsreisen 92 Kon¬
zerte gab , und das Kollegium Musicum , das nicht weniger
als dreihundertmal für unsere Soldaten konzertierte . Es
haben sich ferner für die Truppenbetreuung sowohl tn der
Heimat als auch in den besetzten Gebieten sämtliche stehenden
Bühnen Deutschlands , zahlreiche Wanderbühnen und viele
Tlieatergruppen und artistische Ensembles eingesetzt.

Der Umfang der Arbeit in den besetzten Gebieten hat es
nötig gemacht , ihren Einsatz unter der Leitung einer Ber¬
liner KdF .-ReichSdienststelle zu einem besonderen Arbeits¬
gebiet zusammenzufassen . In sämtlichen besetzten Gebieten
regeln die Armeeoberkommandos zusammen mit den Be¬
auftragten des RcichSpropagandaministerinms und den KdF .-
Beaustragten den Einsatz an Ort und Stelle . Insgesamt
wurden durch die NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude allein
in den Kriegsmonoten rund >89 889 Sonderveranstaltuugcn
für Wehrmacht . Waf 'en -ft und OrdnungsPolizei durchgeführt,
in denen über 38 Millionen Angehörige oller Formationen
erfaßt wurden.

Die Soldaten und besonders die Verwundeten haben natur¬
gemäß in großem Umfange auch an den Veranstaltungen
unseres Theater - und Musiklebens  in der Heimat
teilgenommen Ein besonderes Ereignis war die Durchfüh¬
rung der Bayrenther KriegSiestsPiele die von KdF . oui
Befehl de? Führers übernommen wurde . 28 888 Arbeiter
und Arbeiterinnen Angehörige der drei Wehrmachtsteile,
der Wasien -ft und des Arbeitsdienstes erlebten die Werke
Richard Wagners in Bayreuth . Die Wehrmacht erteilte ihren
Männern iür die Bayreuther Kriegsfestspiele Sonderurlaub.
Zu gleicher Mt hat die Berliner Staatsoper einen Overn-
zyklus durchgeführt , dessen Besuch Arbeitern und Soldaten
ebenfalls kostenlos ermöglicht wurde . Auch die beiden Schau¬

spielhäuser und das Deutsche Opernhaus spielten in Sonder¬
vorstellungen sür unsere Soldaten.

Der deutsche Film  wurde sür die Truppenbetreuung
mobil gemacht . In seiner Eigenschaft als Reichspvopaganda-
leiter der NSTAP . stellte Dr . Goebbels die große Organi¬
sation der Gausilmstellen zur Verfügung . Im ersten Kriegs-
jahr wurden allein über 3668 Filmkopien und die entsprechend
notwendige Zahl von Vorführungsapparaten und Tonfilm-
wagen beschafft und au : den Weg geschickt. Ter Rundfunk
bewies seinen Wert als Nachrichteninstrument , als propa¬
gandistische Waffe , als Mittler zwischen Front und Heimat.
In den langen und kalten Wintermonaten sorgte er sür
Unterhaltung und Zerstreuung.

Als sichtbarster Ausdruck der Betreuungsarbeit des Rund¬
funks  für unsere Soldaten darf das Wunschkonzert für die
Wehrmacht gelten . In den bis zum Sommer 1948 durchge¬
führten Veranstaltungen , die zum größten Teil im großen
Sendesaal im Haus des Teutschen Rundfunks , teils aber auch
in der Berliner Philharmonie stattfanden , wurden bereits
69 889 Besucher gezählt , die sich aus Soldaten oder deren
Angehörigen zusammensetzten An freiwilligen Geldspenden,
wurden bei diesen Veranstaltungen unseres Runsunks bis
zu dem genannten Zeitpunkt schon 5,2 Millionen Reichsmark
gegeben. Ter Geldwert der Sachspenden beträgt aber über
eine Million Reichsmark . Tos Ausland gab Geld - und Sach¬
spenden in Höhe von etwa einer Million Reichsmark . Durch
die sinnvolle Organisation der NTV . kamen sämtliche Geld-
und Sachspenden Angehörigen der Wehrmacht oder deren
Familien zugute . Selbstverständlich werden unsere Soldaten
auch mit Rundsunkapparaten versorgt ; seit Kriegsausbruch
sind der Wehrmacht insgesamt über 49 998 Rundfunkgeräte
zur Dersügung gestellt worden.

Der Stärkung deS persönlichen Zusammenhaltens des ein¬
zelnen Soldaten mit seiner Familie dient der Kamerad¬
schaftsdienst  des Teutschen Rundfunks . Seit dem 28. Ja¬
nuar 1948 unterrichtet er Nacht sür Nacht den Soldaten
über wichtige Ereignisse in seiner Familie und in der Heimat.

Mit besonderer Liebe nahm man sich der Betreuungsarbei¬
ten in den Lazaretten  an . Das Oberkommando der
Wehrmacht hat auch das Deutsche DolksbildungSwerk zur
Mitarbeit ausgerufen , das in den Lazaretten Kurse sür Laien¬
schaffen jeder Art einrichtete Im Reservelazarett erfüllt das
Laienschassen das wesentlich« Bedürfnis , dem genesenden Sol¬
daten eine wertvolle schöpferische Vetätigung zu vermitteln.
Es soll den Verwundeten nicht nur erfreuen und unterhalten,
sondern vielmehr bei der schnellen Ueberwindung körperlicher
und seelischer Schäden mithelfen . u l ^

gen. die vom KdF .-Sportamt in den Lazaretten durchge
werden Bei dieser Arbeit handelt eS sich nicht um
gNmnastik im engeren Sinne sondern um einen vielsei
Uebungsbetrieb . In einem Lehrgang in Hohenlhchen
den die KdF .-Gausportlehrer von Professor Dr . Gebhardt
den Grundlagen der Lazorettarbeft vertraut gemacht
den dort gewonnenen Erfahrungen baut sich die spar
Arbeit m den Lazaretten aller Gaue auf

Die Betreuung der Wehrmacht mit deutschem S chr
tum ist «m weiterer Teil des großen Nationalsozialist,

Werkes . Die öon Reichsleiter Rosenberg veranstaltete Buch¬
spende sür unsere Soldaten hatte großen Erfolg . Heute fahren
die Frontbüchereien und -buchhandlungen zu allen Truppen¬
teilen . Die großen Aktionen der Reichsschrifttumskammer und
der Abteilung Schrifttum im Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda haben die schönste Wirkung . So
hat z. B . die ständige Propaganda für Buchseldpostsendungen
den Erfolg , daß bis zum Beginn der Westosfensive über
zweieinhalb Millionen Bücher und Schriften gekauft und an
Wehrmachtsangehörige versandt , wurden.

Zuständige Stellen des Oberkommandos der Wehrmacht
schufen bereits in den ersten Wochen deS Krieges die Front¬
zeitung.  Hunderttausende von Zeitschriften und Illustrier¬
ten wurden außerdem monatlich im Sonderverband den Män¬
nern unserer Wehrmacht zugeleitet.

Die Betreuung des Soldaten klebte nicht am Schema . Für
die Kompanien und Regimenter , deren Kamps um Narvik die
ganze Nation mit ihren heißen Wünschen begleitete , wurde
auf ganz besondere Art Sorge getragen . Die Männer von'
Narvik  erhielten nach Anweisung des Reichsministers Dr.
Goebbels Tausende von Musikinstrumenten . Hand - und Mund¬
harmonikas . Gitarren , Zithorn Gesellschaftsspiele aller Art,
besonders geeignete Rundsunkapparate und vielbegehrte Sport¬
geräte . So wie für die Männer des Bereichs Narvik gesorgt
wurde , so galt besondere Fürsorge auch den Spezialtruppen
von Sonderformationen.

In der Heimat werden aber alle Truppenteile in ihren
Standorten und Lagern entsprechend der Initiative des Ober¬
kommandos der Wehrmacht in ihrer Freizeit betreut . Neben
Theater . Konzert und Varictsveranstaltungen zeigen Führun¬
gen dem Soldaten die Schönheit deutscher ' Städte und die
Schätze deutscher Museen.

Die Gemeinschaft von Schwert und Leier — ' so wie sie sich
im Betreunngswerk sür unsere Soldaten bewährt — bedeutet
das herrlichste Shmbol des deutschen Sieges über die uns
feindliche, gestrige plutokratische Welt.

Staatstheatcr Bremen . Das Weihnachtsprogramm bringt,
wie bereits kurz angekündigt , am ersten Festtag in neuer
Inszenierung und Einstudierung Verdis „N i d a " . musikalisch«
Leitung Etti Zimmer , szenische Leitung Kurt Ungerer . In
den Hauptpartien die Damen Trautmann und Jhme -Sabisch:
als Nadames gastiert Dasio Argyris  von der Staatsoper
Berlin , ferner singen Wilhelm Bölts . Fritz Zipper und
Sander ? Schier — Am zweiten Weihnachtstag nachmittags
.Der Graf von Luxemburg " und abends Zellers „Dogel-

h ä̂ndler" — Die nächste Opereftenpremiere bringt am
Sonntag , dem 29. Dezember , und am DienStag , dem 31 De¬
zember , in neuer Einstudierung .Rosen für Vik¬
tor  i a ", Operette von K. H Gutheim

Bremer Schauspielhaus . Heinrich Cornwah  vom Stadt-
theater Main , wurde als Charakterheld an das Bremer
Schauspielhaus verpflichtet.



trfinderbetteuung durch die Vfl§-
raufend werden über 10W krfindervorsrblagebearbeitet — plus den pusnaben des HflL.-slmtes

für technische Wissenschaften

O

- bollausgenützten Wirtschaft , wie wir sie heute
haben , und zumal in einem Kriege der die

höchsten Anforderungen an unser Volk stellt ist es zwingend
notwendig auch die kleinste Erfindung , die unserer Wehr¬
kraft , Wirtschaft oder Technik irgendwie nützen kann , aus¬
zuwerten , Jede Vereinfachung oder Verbesserung des Ar-
^' 2>A>zesses trägt angesichts der Verknappung von Menschen
und Material zu unserem Sieg bei. Alle Erfindungen , die

unserer Wirtschaft zu steigern vermögen,
müssen daher der Allgemeinheit nutzbar gemacht werden.

Da der Erfinder , insbesondere der unbemittelte Er¬
finder,  vielfach aus diesem Gebiet hilflos ist , greift hier
d-6 Furt für technische Wissenschaften der
DAF.  Mit seinen Abteilungen für technische Wissenschaften
in den Gauen helfend und fördernd ein . )

Die planmäßige Ersinderbetreuung durch das Amt für
technische Wissenschaften der DAF und seine Gaudienststellen
kann erst richtig gewürdigt werden , wenn man bedenkt daß
laufend über tausend E r s i n d er v o r s ch l ä g e
bearbeitet  werden , von denen ein beachtlicher Teil als
voraussichtlich verwertbar angesehen werden kann,

Die Beratung des Erfinders ist zunächst eine rein tech¬
nische, Nach Klarstellung der Erfindungsunterlagen wird ge¬
prüft , ob der Erftndungs - bzw Verbesserungsvorschlag über¬
haupt technisch ausführbar ist . ob er einen Fortschritt ver¬
spricht und als brauchbar bezeichnet werden kann Erscheint
ein « Patentanmeldung angebracht , so wird dem Ersinder der
Gang dieses Verfahrens erläutert und für den bedürftigen
Erfinder wird dafür gesorgt , daß ihm für die Vertretung
seiner Anmeldung ein Patentanwalt zugeordnet wird . der
zunächst gebührenfrei tätig wird , Eine Prüfung auf Neu¬
heit und Patentwürdigkeit sowie die Durchführung von Pa-
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tentanmeldungen erfolgt im Nahmen dieser Leratungstätig-
keit nicht , denn das erstere gehört zu den Ausgaben des
Patentamtes , für das letztere sind die Patentanwälte zustän¬
dig , Den minderbemittelten Erfindern können aber , wenn
eine Patentanmeldung zweckmäßig etsäzeint durch das Amt
ftir technische Wissenschaften der Deutschen Arbeitsfront die
amtliclfen Anmeldegebühren darlehensweise zur Verfügung ge¬
stellt werden (Antrag an Gauabteilung für technisclfe Wissen¬
schaften !,

Ist ein Schutzrecht erteilt , dann kanne ine Beratung hin¬
sichtlich der Auswertung der Erfindung erfolgen . Auch in
allen anderen Fragen des Patent - und Erfindungswesens
leisten die Abteilungen für technische Wissenschaften hilfreiche
Dienste , sei es in Lizenzvertragsangelegenheiten , in Patent¬
streitsachen oder in Fragen der Gefolgschaftserfindung.

Der Abteilung ftir technische Wissenschaften in unserem
Gau B r e m e n , B a h n h o f st r a ß e 3 2 11 (Gau fach -
Walter Patentanwalt H Meißner!  stehen die
notwendigen Fachleute als hauptamtliche oder ehrenamtliche
Sachbearbeiter ftir die Ersinderbetreuung z» r Verfügung,
Ein ratsuchender Erfinder wendet sich zweckmäßig zunächst
an die ftir ihn zuständige Abteilung für technische Wissen¬
schaften seines Kreises Sobald dort die Ersindungsunter-
lagen überprüft sind erfolgt die weitere Bearbeitung durch
die Gauabteilung,

Den Erfindern entstehen durch - die Beratung keine Un¬
kosten, Lediglich für die Ueberprüfung von Eriindungsvor-
schlägen hinsichtlich ihrer praktischen Brauchbarkeit ist eine
Schuhgebühr von 3,— RM zu zahlen Letztere entfällt wenn
der Erfinder nachweisbar minderbemittelt ist.

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen daß
nur derjenige die Einrichtung der Ersinderbetreuung in An¬
spruch nehmen soll der von der Technik ani die sich seine
Erfindung bezieht wirklich etwas versteht Die Belastung
der hierfür eingesetzten Dienststellen mit dilettantischen Ein¬
gaben würde eine Fehlleistung von Arbeitskraft bedeuten , die
unbedingt vermieden werden muß , Sie - würde nur die be¬
rechtigten Interessen derer schädigen , die in vollem Wissen
um die Verantwortung , die sie damit aus sich nehmen , eine
Erfindung oder einen Nerbesserungsvorschlag einreichen.
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nochmals : Stichtag der Verjährung
Zym Ende eines jeden Kalenderjahres taucht die Frage

„uf : „Wann verjährt mein Anspruch ?" Der Hauptstichtag für
die Verjährung zahlreicher Ansprüche ist der 3l , Dezember
eines jeden Jahres , Diesmal hat das Jahresende ftir die
Verjährung jedoch nicht die Bedeutung , die es früher hatte.
Aus Anlaß des Krieges ist nämlich durch die Verordnung
vom 1. 9. 1939 und vom 30, 11 l939 die Verjährung 8 7
Tage gehemmt  worden Da der Zeitraum , der ..Hem¬
mung ", gleichgültig ob aus einer Gesetzesbestimmung beru¬
hend oder durch die vom Gläubiger dem Schuldner bewilligte
Stundung herbeigeführt , zu der Verjährungsfrist hinzugerech¬
net wird , verjähren die Ansprüche , die sonst am 31. Dezember
dieses Jahres verjährt werden frühestens am 27 März 1911.
DaS sind z, B , rückständige Miet - und Pachtschulden aus
dem Jahre 1936. oder Arzt -, Rechtsanwaltshonorare . Forde¬
rungen der Gastwirte und Fuhrunternehmer aus dem Jahre
1938 Den Eintritt der Verjährung kann der Gläubiger ver¬
hindern . Bloße Mahnung genügt jedoch im Gegensatz zu
der im Volk weitverbreiteten Auffassung nicht , vielmehr ist
dazu die gerichtliche Geltendmachung des Anspruches erfor¬
derlich . Die dadurch herbeigeführte .Unterbrechung " der Ver¬
jährung tritt aber auch ein wenn der Schuldner die För¬
derung durch Teil -. Zinszahlung , Sicherheitsleistung oder in
sonstiger Weise anerkennt . Nach Eintritt der Unterbrechung
beginnt eine neue Verjährungsfrist zu lausen Lediglich bei
einjährigen Verjährungsfristen , die erst am 1 1, 1910 zu
lausen begonnen haben (z. B , bei Forderungen an Zöllen
und Verbrauchssteuern aus 1939) tritt die Verjährung be^
reits mit Ablauf des 31. Dezember 1940 ein . Für Wehr¬
machtsangehörige  und sonstige von den Auswirkun¬
gen des Krieges besonders betroffenen Personen sind Son-
derbestimmungen ergangen , nach denen die Verjährung sür
die Dauer der Einberufung , Evakuierung usw gehemmt ist.

Neuregelung von Urlaubsfragen
Eine Anordnung des Reichsarbcitsministers

Der Reichsarbeitsmini  st er  hat in einer Anord¬
nung vom 11. Dezember d, I . einige Urlaubsfragen für die
gesamte Privatwirtschaft neu geregelt.

Er hat zunächst entsprechend der sür das vergangene Jahr
ergangen «!» Anordnung klargestellt , daß der noch rückständige
Urlaub für das Jahr 1940 noch bis zum 30. Juni 1941 ge¬
nommen werden kann . Damit ist im weitesten Umfange sicher-
gestellt , daß die Gefolgschaftsmitglieder auch in der Kriegs¬
zeit den notwendigen Erholungsurlaub erhalten können , Ist
ausnahmsweise eine Bewilligung von Freizeit selbst bis zum
30, Juni 1941 nicht möglich , können die Reichstreuhänder
her Arbeit eine Abgeltung des Urlaubs ganz oder teilweise
zulassen . Zumindest muß aber dafür gesorgt werden , daß
Gefolgschaftsmitglieder , denen schon 1939 wegen der Kriegs-
verhaltnisse kein Urlaub bewilligt werden konnte , die zur
Ausspannung unbedingt erforderliche Freiheit erhalten.

Der Reichsarbeitsminister hat weiter angeordnet , daß Sol¬
daten . die für den Einsatz in der Kriegswirtschaft einen so¬
genannten Arbeitsurlaub erhalten , nach dreimonatiger Be¬
schäftigung in dem Betrieb , dem sie zur Arbeit zugewiesen
sind , ein Erholungsurlaub von sechs Arbeitstagen zusteht,
falls sie nicht bereits sür daS an diesem Zeitpunkt lausende
Urlaubsjahr ihren Erholungsurlaub erhalten haben.

Schließlich hat der ReichsarbeitSminister für die Beurlau¬
bung werktätiger Kriegerfrauen  während deS
Wehrmachtsurlaubs ihrer Ehemänner neue Weisungen gege¬
ben , Er hat angeordnet , daß werktätige Frauen , deren Ehe¬
männer infolge Einberufung zum Wehrdienst mindestens drei
Monate vom Wohnort abwesend waren , aus ihren Antrag an¬
läßlich der Anwesenheit des Ehemannes bis zur Dauer von
18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr unter Anrechnung des der
Ehefrau zustehenden Erholungsurlaubs von der Berufsarbeit
freizustellen sind . Sollte in Äusnahmeiällen eine Freistellung
für eine so lange Zeit nicht möglich sein . so kann der zu¬
ständige Reichstreuhänder der Arbeit die Zeit der Freistel¬
lung bis auf zwölf Arbeitstage herabsetzen Der Reichs¬
arbeitSminister erwartet , daß die Betriebsführer den Wün¬
schen dieser Frauen hinsichtlich des Zeitpunktes der Beurlau¬
bung in weitgelzendem Maße Rechnung tragen , daß anderer¬
seits aber auch die Frauen und ihre von der Wehrmacht be¬
urlaubten Ehemänner auf die Belange der Betriebe die not¬
wendige Rücksicht nehmen.

Wegen weiterer Einzelheiten der Anordnung wird aus die
einschlägige Veröffentlichung im Reichsarbeitsblatt vom
L0. Dezember verwiesen.

Sieben Jabre Neichs -Iierschutz eseft
Uebernahme als behördliche Ausgabe

Seit Erlaß des ReichStierschutzgesetzes 1933 sind jetzt sieben
Jahre vergangen . Aus diesem Anlaß nimmt der Leiter des
Rsichstierschutzbundes . Oberbürgermeister Staatsrat Dr , Krebs,
im „Reichs -Tierschutzblatt " das Wort Er teilt mit . daß heute
in Grotzdeutschland in etwa 1000 Gemeinden über 400 arbeits¬
fähige , selbständige Tierschutzvereine , daneben Hunderte von
Zweiggruppen und Vertrauensleute bestehen . Der Zeitpunkt
werde hoffentlich nicht mehr fern sein , wo der Tierschutz in
gleicher Weise wie der Natur - und Landschaftsschutz im Schul¬
unterricht aller Schularten erscheine . Die Tierschutzarbeit
müsse im Laufe der Zeit aus dem alleinigen Tätigkeitsbereich
von privatrechtlichen Vereinen Hinüberwachsen in denjenigen
von Rechtsträgern mit behördlichen Aufgaben . Pflichten und
Rechten , ähnlich wie es bei den Jagd - und Naturschutzbehör¬
den der Fall sei Der Tierschutz müsse einmal eine . Reichsauf¬
gabe werden ; die Schaffung von Tierschutzanwäl¬
ten  ähnlich den Landschastsanwälten sei zu empfehlen.

Die knt- und Veladepflicht von Süterwagen
an den Wechnachtsseiertagen

Bei Industrie , Handel und Gewerbe bestehen noch immer
Unklarheiten über die Ent - und Veladepflicht von Gütevwa-

Sonntagen , insbesondere an den bevorstehenden
EUcihnachtstagen und an , Neujahrsfest Die Deutsche Reichs¬
bahn steht sich daher gezwungen , wiederholt , aus die großen
Anforderungen an die Transportleistungen , die sie zu bewäl¬
tigen hat , hinzuweisen . Es läßt sich nicht vermeiden , daß der
Güterverkehr auch an Sonn - und Feiertagen im größten Um¬
fange abgewickelt werden muß . Durch die Verordnung des
Reichswirtschaftsministers vom 30, November und 21. Dezem¬
ber 1939 betr die Entladung von Waren wurde deshalb eine
Ent - und Veladepflicht von Güterwagen eingeführt . Diese
Verordnungen gelten noch. Danach sind die Empfänger von
Waren und deren Beauftragte , z, B . Spediteur und Fuhr¬
unternehmer, , verpflichtet , innerhalb der von der Eisenbahn
festgesetzten Entladefrist zu entladen . Das gilt insbesondere
auch für Sonnabende . Sonn - und Feiertage mit Ausnahme
des 25. Dezember und des 1. Januar . Am 24, und 31. Dezem¬
ber besteht die Verpflichtung zum Entladen nur bis 14 Uhr.
An den genannten Tagen sind die Auflieferer von Waren und
deren Beauftragte auch verpflichtet , die bereitgestellten Eisen¬
bahngüterwagen innerhalb der Beladesrist zu beladen.

Vürkkaufsrecht der eftem. fjundebesiher
Auf Grund des ReichsleistungsgesetzeS hat die Wehrmacht

eine Anzahl Hunde zur Verwendung im Heer . in der Polizei
und beim Zoll eingezogen Die Hunde unterliegen nach Be¬
endigung des Krieges dem Rückkaufsrecht durch ihre ehe¬
maligen Besitzer. Um eine einheitliche Durchführung in der
Rückgabe der Hunde zu gewährleisten ist eine Vereinbarung
mit : dem Oberkommando des Heeres gerrofsen worden , über
die der Reichs ' ührer ft und Chef der deutschen Polizei in
einem Erlaß Mitteilung macht . Die von Privatpersonen auf
Grund des ReichsleistungsgesetzeS sür die Kriegsdauer an¬
gekauften Hunde werden nach dem Kriege an die Vorbesitzer
zuruckveräußert soweit nicht besondere dringliche dienstliche
Interessen der Rückgabe zu diesem Zeitpunkt entgegenstehen.
Nicht zurückbehalten werden dürfen die vom Reichsverband
für das Hundewesen für besondere Zucht wertvoll erklärten
Hunde , Die Höhe des Rückkaufspreises darf nicht mehr als
die deS Ankaufspreises betragen , im allgemeinen wird dieser
Betrag nicht höher als ein Drittel des Ankaufspreises sein.
Die Freigabe der zurückzugebenden Hunde wird nach und
nach angepaßt an die Beschassungsmöglichkeit von Ersatz-
Hunden , erfolgen . Durch diese Erklärung werden viele An-
fragen von Hundebesitzern erledigt . Ueber die Durchführung
der Rückgabe der Hunde ergehen zu gegebener Zeit besondere
Bestimmungen
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Sesetzesvorschlage zur Schlüsselgewalt
Der Unterausschuß für eheliches Güterrecht der Akademie

für Teutsches Recht beschäftigte sich unter Vorsitz von Pros
Boehmer,  Marburg erneut mit dem Gesetzesvorschlag über
die allgemeinen wirtschaftlichen Grundlagen des hausgenössi-
schen Familienlebens . Besonders bedeutsam sür die Praxis
ist dabei die Regelung des Familienunterhaltes . Es handelt
sich hier um zwei Fragen - Verteilung der Unterhaltslasten
au ? die Familienaenossen und Gestaltung der Haushalts¬
geschäfte, Der Ausschuß ist . wie die Zeitschrift der Akademie
für Deutsches Recht mitteilt , bemüht gewesen, das Prinzip
genossenschaftlicher Rechtsgemeinschaft wieder lebendig zu
machen Neben der Erfüllung ihrer Hausfrau - und Mutter-
Pftichten soll die Frau im Falle selbständiger Arbeits - oder
'Vermögenseinkünfte einen angemessenen Beitrag zu leisten
haben . Auch in der Regelung der sonstigen Arbeitspflicht der
Frau will der Ausschuß neue Wege gehen , Andererseits soll
aber auch der Mann erforderlichenfalls zur Mithilfe im Er-
werbsgeschäst oder Beruf der Frau verpflichtet sein . Der ge¬
nossenschaftlich« Charakter der Ehe verlangt , daß auch in der
Frage der Haushaltsgeschäfte an die Stelle der einseitigen
Vertretung des Mannes durch die Frau (Schlüsselgewalt ) ein
Vertretungsrecht beider Ehegatten sür die eheliche Gemein¬
schaft tritt Daraus folgt die schon lange geforderte Mit-
haftung der Frau aus Haushaltsgeschäften Die Entziebung
oder Beschränkung des Vertretungsrechts soll künftig nur
noch durch Entscheidung des Vormundschaftsgerichtes bei
Mißbrauch erfolgen . Die Publikation soll nicht nur durch
Eintragung ins Güterrechtsregister , sondern auch durch Zei¬
tungen geschehen: Von beiden hängt die Wirkung sür gut¬
gläubige Dritte ckb.

Hinweise Hier koleeoii « lUItlvUmiee'
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Heute , Sonntag , 10 Uhr , WeihnachtS-
lieder - Abend  des Bremer Domchors.
Der Dom ist geheizt , Leitung : Richard
Liesche.  Eintrittsprogramm —.50 RM .,
zu haben an der Kasse.

St .-Petri -Dom . 24. Dezember , 15,30 Uhr : Christvesper unter
Mitwirkung des Domchors , Pastor prim , Mauritz — 25 De¬
zember , 10 Uhr : Pastor Nahm im Dom ; 10 Uhr : Pastor
Schäfer in der Aufbauschule . Hamburger Straße , — 26. De¬
zember , 10 Uhr : Landesbischof Lic. Dr . Weidemann im Dom.

Ist der Karten n Ordnung?
Oft herrscht jetzt morgens der Zauberer Rauhreif im Garten

und verwandelt nicht nur Baum und Strauch , sondern auch
alle Kartenunordnung in zarte Filigranwunder , Aber wenn
die Sonne aufsteigt , ist seine Zeit um . und traurig und ent¬
zaubert stehen da wieder kahle Kohlstrünke . vergessenes Boh¬
nenstroh und die srostgeschwärzten Ueberreste einst prächtiger
Stauden 'Nicht jede Hausfrau , die jetzt auch mit der Garten¬
arbeit ganz aus sich gestellt ist, hat mit der Ernte gleichzeitig
auch das Großreinemachen im Garten  beenden
können ; für viele kommt erst letzt die Zeit dazu Aber zur
Zeit der Wintersonnenwende soll unbedingt alles fertig aus¬
geräumt und festlich bereit für das neue Wachstum fein

Die Obstbüume  wurden ja möglichst schon gleich nach
der Ernte von der abgestorbenen Rinde >befreit , gekalkt und
mit Leimringen versehen , jetzt muß diese Arbeit unbedingt
abgeschlossen werden , ebenso wie auch das Graben und Dün¬
gen bei Einbruch deS Winters beendet sein muß , damit die
groben Schollen über Winter gut durchfrieren können , Falls
die Lbstbäume nicht im Gemüsegarten stehen , wo der ganze
Boden gedüngt wird , sondern allein in einem Grasgarten,
werden die Baumscheiben soweit die Zweige reichen , frei ge¬
halten und Dung leicht untergebracht Auch die Beeren¬
sträucher und die Erdbeeren  bekommen jetzt Dung.
den man oben aus den Boden legt , damit er gleichzeitig die
Wurzeln vor Frost schützt. Wo Wild in den Garten kommen
kann , sichern wir die jungen Stämme durch Gitter aus fein¬

maschigem Draht . Empfindliches Spalierobst muß in rauhen
Lagen durch Strohmatten oder Fichtenreisig geschützt werden.
Der Komposthaufen  wird noch einmal durchgearbeitet.
Jetzt achten wir auch im Garten , Schuppen und Haus auf
Puppen . Larven , Raupen und Eigespinste , die wir sofort ve^
Nichten. Wenn sehr starker Frost kommt , ist es besser, auch
den Rosenkohl nicht länger im Garten zu lassen . Jeden Hroft
vertragen ohne Schutz nur Grünkohl , Spinat und Feldsalat.
Das trockene Kraut der Rudbekien , Herbstastern , Goldrautcn,
Phlox usw ., das so unordentlich auf den Beeten aussieht , er¬
gibt eine gute Schutzdecke sür alle empfindlichen Pflanzen , die
man vorher noch mit etwas Dünger , Kompost oder Laub
belegen kann . Auch Pvlyantharosen bekommen eine Decke auS
Dünger mit Lgub darüber . Wer hochstämmige Rosen  hat,
biegt die Krone , von der die letzten Blätter entfernt werden,
vorsichtig zur Erde nieder , die ebenfalls an der Stelle frei von
Blättern . Dung und allem leicht Faulenden sein muß . Hier
wird sie an einem Stab festgebunden und ungefähr 20 Zentl-
meter hoch mit sauberer Erde bedeckt Der Stamm wird leicht
mit Stroh umwunden . Der Rason  überwintert am besten,
wenn er ganz kurz geschnitten nird und eine leichte Decke
von Kompost bekommt

Sehr wichtig wird jetzt die Sorge sür die Singvögel.
Die Futtergeräte und Futterhäuschen werden ausgebessert
und sobald Frost oder Schnees, ' I einsetzt, regemäßig mit
Körnersutter versorgt . Kein salzha tigcs Fett und kein ausge¬
weichtes Brot füttern!

>l. Lest.

Osterholz -Scharmbeck . Tagung derBürgerme ist e r
des ,Kreises Osterhvlz.  Aus Einladung des stell».
Landrats . des 1, .Kreisdeputierten Bürgermeister Urban
fanden sich die Bürgermeister im Bahnhosshvtel Meyer zu
einer Dienstversammlung zusammen . Pg . Urban leitete die Ta¬
gung ein mit kurzen Legrüßungswvrten . Sein besonderer
Gruß galt dem Krcisleiter Pg , Lange , der auf Wunsch des
Gauleiters vorübergehend vom Heeresdienst aus dem Westen
zurückgekehrt ist und nunmehr wieder die Dienstgeschäfte der
Kreisleitung übernommen hat . Vor Beginn der Tagesordnung
nahm der Kreisleiter daS Wort , indem er über die großen
Entscheidungen unserer Zeit , über den Schicksalskampf unseres
Volkes um seine Lebcnsrechte sprach . Front und Heimat stehen
heute mehr denn je zusammen , um gemeinsam den Sieg zu
erringen . Alsdann sprach Major Bormaun  vom Wehr¬
meldeamt sl Bremen über Wehrmachtsangelegenheiten , Kreis-
feuerwehrsührer Flügger,  Ritterhude , behandelte die Bil¬

dung eines Zweckverbandes für die Einrichtung und Unter¬
haltung einer Kreisschlauchpslegerei , Diese Einrichtung soll
nunmehr auch im Kreise geschaffen werden . Die Stadt Oster¬
holz -Scharmbeck ist bereit , die Ausbaukosten zu übernehmen.
Als dritter Punkt machte Pg , Urban eingehende Ausführungen
zu dem in Osterholz -Scharmbeck sich befindlichen Heimatmu¬
seumsverein , Der Kreis Osterholz und Gemeinden wollen dies
Museum übernehmen und es zu einem Kreisheimatmuseum
weiter ausbauen . In den weiteren Ausführungen wurden eine
Reihe Kriegswirtschaftsfragen eingehend behandelt . Als letzter
Punkt stand das kommende Wohnungsbauprogramm zur
Beratung , (65

Oldenburg . I u st i z - P e r s o n a l i e Der a. p. Justiz¬
inspektor Anton Stcinkamp aus Cloppenburg ist zum Justiz¬
inspektor bei dem Amtsgericht Friesoythe ernannt worden.

Oldenburg . Den Arm aufgespießt.  Ein Olden-
burger Arzt stürzte beim Passieren der Roonstraße so un¬
glücklich, daß er sich beim Suchen nach einem Halt den Arm
aus den Spitzen eines Gitterzaunes regelrecht aufspießte,
wobei die Schlagader verletzt wurde , so daß seine Ueber-
führung ins Krankenhaus notwendig war

Varel . Sparklubs zahlten 78000 RM . aus.  Die
in Varel und der Umgebung bestehenden -Sparklubs hatten in
den letzten Tagen ihre Auszahlung , Insgesamt kam eine
Summe von 78181,10 RM . zur Auszahlung . Die Summe
der gesparten Gelder liegt , trotz einer Verringerung der Mit¬
glieder infolge Dienst bei der Wehrmacht , um 20 000 RM.
höher als im Vorjahre.

Varel . Das Lengener Meer Naturschutzgebiet.
Das in Ruttelerseld hart an der oldenburgisch -ostsriesischen
Grenze im Moor liegende bekannte Lengener Moor ist durch
die Reichsstelle für Naturschutz in Berlin mit einem Gebiet
von 139 Hektar zum Naturschutzgebiet erklärt worden.

Varel . Zwei Tote bei einem Unfall.  In der soge¬
nannten Sumpsallee im Vareler Wald kamen in der Dunkel¬
heit zwei Personen , die auS der Stadt zurückkehrten , bei dem
schrankenlosen Bahnübergang unter den Zug . Sie wurden
beide aus der Stelle getötet.

Jeder . Die besten Milchleistungen im Kreise
Friesland.  Auf der Kreisbauerntagung in Jever wurden
die Betriebe ausgezeichnet , die in der Milcherzeugung an
erster Stelle stehen . Es sind dies : 1. Georg Lohmüller , Neu-
Augustengroden , 236 Kilogramm Fett . Durchschnittsleistung
6062 Kilogramm Milch mit 3,89 Prozent Fett , Von der er-
molkenen Milch werden 84 Prozent an die Molkerei abgelie¬
fert . Damit ist dieser Betrieb hinsichtlich der Milcherzeugung
und der Milchablieferung an der Spitze der ganzen Kreis-
lmuernschast . 2. Wilhelm Brandes , Neu -Augustengroden , 214
Kilogramm Fett . — Eine Durchschnittsleistung von 5338 Kilo¬
gramm Milch mit 4 Prozent Fett . Ablieferung an die Mol¬
kerei 80 Prozent . 3. Bernhard BehrcnS , Sophiegroden , 197
Kilogramm Fett . Eine Durchschnittsleistung von 5761 Kilo¬
gramm Milch mit 3.42 Prozent Fett . Ablieferung an die
Molkerei 77 Prozent , 4 August Rastede , Lstiem , 192 Kilo¬
gramm Fett . 5. Theodor Wilken , Sande , 190 Kilogramm Fett.
6, Georg Janßen , Tengshausen 182 Kilogramm Fett.

Zetel . Tödlicher Unglücksfall.  Auf einer Bau¬
stelle fiel ein Arbeiter in eine Sandgrube . Er fiel hierbei so
unglücklich , daß er das Genick brach und auf der Stelle
tot war,

Rordhorn . Inbetriebnahme der neuen Ern st-
Moritz - Arndt - Schule.  Trotz des Krieges ist es der
Stadt Nordhorn Möglich geworden , die neue Volksschule im
Frensdorfer Stadtteil fertigzustellen . Der Schulbetrieb wird
nach den Weihnachtsferien , also mit Beginn des neuen Jahres
aufgenommen . Der Neubau war nötig geworden , nachdem die
Firma Niehus L- Dütting die bisherige für Schulzwecke viel
zu klein gewordene sogenannte Wasserturmschule erworben
hatte . In Anbetracht der Zeit hatte die Stadt bei der Vollen¬
dung des Schulneubaues von jeder Feier abgesehen . Lediglich
die Mitglieder des Schulverbandes , die Beigeordneten und
Ratsherren und die Vertreter der Partei waren zu einer Be¬
sichtigung geladen . Der schöne Schulbau fügt sich prächtig in
das Stadtbild ein . Der Entwurf der neuen Schule stammt von
Stadtbaumeister Ph . Krieger , während die heimischen Archi¬
tekten Kirchhofs und Probst die Banleitung innehatten.

Wittlage . Vom umschlagenden Wa g en erdrückt.
In Vennermoor hatte der 27jährige Landwirt Fr . Bartels
mit dem Pferdefuhrwerk Kunstdünger geholt . Auf der Heim¬
fahrt ist der Wagen in der Dunkelheit in ein Loch der Straße
geraten und umgestürzt . Bartels geriet unter den Wagen und
wurde von seiner Last erdrückt.

Nordenham . Neun Verletzte bei einem
A U t o b u s u n s a l l. Ein Autobus , der täglich die hollän¬
dischen Grenzgänger zu ihren Nordhorner Arbeitsstätten be¬
fördert . kam aus der Straße zwischen Oldenzaal und Dene-
kamp , bei der Abfahrt vom soyen . Oldenzaaler Berg ins
Schleudern . Der Fahrer verlor die Gewalt über das Steuer.
Der mit über 3Ü Personen besetzte Autobus prallte gegen
einen Straßenbau »» und wurde im Vorderteil so stark be¬
schädigt , daß er später mit einem Raupenschlepper aus dem
Wege geschasst werden mußte . Neun Personen wurden ver¬
letzt. Sie wurden (es handelt sich ausschließlich um Arbeiter
aus Almcle ) auf dem schnellsten Wege mit Rote -Krenz -Wagen
ins Oldenzaaler Krankenhaus gebracht.

Nordenham . Sturz mit dem Fahrrade.  Aus der
Reichsstratze 212, in Höhe der Ziegelei „ Frisia " stürzte ein Rad¬
fahrer so unglücklich , daß er mit einem Kraftwagen in seine
Behausung geschasst werden mußte.

Nordenham . Halt ! Absteigen !" Bei den kürzlich
durchgeführten beiden Verkehrskontrollen mußten rund 100
Radfahrer gebührenpflichtig verwarnt werden , weit ihre Fahr¬
zeuge sich nicht in einem verkehrssicheren Zustand befanden.
Einige gröbere Verstöße kamen zur Anzeige . Die meisten Rad¬
fahrer haben sich inzwischen auch ein elektrisches Rücklicht
beschafft. Einige wenige Außenseiter werden wahrscheinlich erst
durch eine Bestrafung belehrt werden müssen

Norderney . Tätje Remmers gestorben.  Fast
neunzig Jahre alt , hat die ortsbekannte „Tätjemöh " die Augen
für immer geschlossen. Tätje Remmers hat ein sehr arbeits¬
reiches Leben hinter sich. Ueber 70 Jahre hat sie in seltener
Treue in Diensten der Badeverwaltung gestanden . Oft und
gern kündete sie, die mit einem sehr guten Gedächtnis ausge¬
stattet war , von alten Zeiten . Fanatisch haßte sie die Eng¬
länder , die vor mehr als 50 Jahren den Norderneyern Fischern
ihre Netzte kappte , Ihr reiches Wissen stellte sie gern und
freudig in den Dienst der Heimatbewegung . Der Heimatver¬
ein Norderney betrauert in ihr einen seiner besten Zeugen
vergangener . Tage.

Wangerooge . Deutschlands älteste Bibel in
Wangerooqe.  Bei einem Erbhofbauern in Schönbohm bei
Pr .-Holland (Ostpreußen ) wurde vor einiger Zeit eine 1610 in
Wittenberg gedruckte Bilderbibel gefunden . Nun ist aui der
Insel Wangerooge eine noch ältere Bibel gesunden worden , die
aus dem Jahre 1607 stammt . Die Titelseite lautet u . a . Bilder-
Biblia . — Die ganze heilige Schrift in Teutsch — von Dr.
Martin Luther , Wittenberg . In Verlegung Zachariar Schü-
rers und seiner Eonsorten Anno 1607. — Die Bibel ist
38X25 Zentimeter groß . 10 Zentimeter dick und hat 690 Seiten
und dürste wohl die älteste Bibel in ganz Deutschland sein.

Rruhaus . Geheimnisvoller Skelettfund.  In
der Sandgrube hinter dem Büsch' schen Holzhos bei Neuhaus/
Elbe wurden beim Sandgraben «in menschlicher Schädel und
Skeletteile gesunden . Der Schädel ist noch gut erhalten . Das
Alter wird aus 50 his 60 Jahre geschützt. Wie diese mensch¬
lichen Ueberreste in hie Sandgrube gekommen sind , konnte noch
nicht geklärt werden.

Wrsermünde . Im Kaiserhasen ertrunken.  Der
35jährige Hilfszollbetriebsassistent Büschel hatte bei der Kaiser¬
schleuse in der Nähe der Anlegestelle zu tun . Infolge eines
Fehltritts rutschte er aus und stürzte in den Hafen . Auf seine.
Hilferufe eilten einige Marinesoldaten herbei , doch war es
nicht mehr möglich , den Verunglückten zu finden . Auch die
Bemühungen der Feuerlöschpolizei , die Leiche zu bergen,
waren vergeblich . — Am andern Tage wurde die Feuerlösch¬
polizei nach der Ostseite des Kaiserhafens gerufen , wo ein
Matrose ins Wasser gefallen war . Obwohl die Uniallstelle
längere Zeit abgefischt wurde , konnte die Leiche -des Er¬
trunkenen nicht gehyrgen werden.

Bremervörd «. Gefängnis sür zwei Pflichtver¬
gessene.  Durch eine Anordnung des Landrats war den
Dorfgemeinden aufgegeben , in ihren Dörfern Nachtwachen ein¬
zusetzen. die etwaige durch feindliche Flieger hervorgerufene
Brände melden und bekämpfen sollten . Einwohner des Ortes
hatten diese Wachen zu versehen Es waren auch die Ein¬
wohner I . und B . in K. zu einer derartigen Nachtwache
bestimmt worden . Anstatt nun aber ihre Ausgabe als Nacht¬
wache zu erfüllen , waren beide längere Zeit in einer Gast¬
wirtschaft und später auf einer Polterabendseier gewesen . Der
mit der Aufsicht über die Waclz? betraute Einwohner G,
traf die Nachtwache in dem ihr vorgeschriebenen Bezirk nicht
an . Es erfolgte Anzeige gegen die säumigen Einwohner . In
der Hauptverhandlung gaben die Angeklagten zu , in einer
Gastwirtschaft und auch auf der Pvlterabendseier gewesen zu
sein . Weiter waren sie auch geständig Alkohol zu sich
genommen zu haben . Sie entschuldigten sich damit , daß derart
schlechtes Wetter gewesen sei, daß sie hätten durchregnen
müssen . Diese Angaben wurden aber durch Zeugen wider¬
legt , Der Vertreter der Anklage hielt die Angeklagten sür
überführt und beantragte mit Rücksicht auf ihre bisherige
Straflosigkeit gegen sie eine Gefängnisstrafe von je vier
Wochen . Das .Gericht erkannte aus eine solche von je einem
Monat , In der Begründung hob der Vorsitzende hervor , dass
in der heutigen Zeit jeder auf dem ihm anvertrauten Posten
ebenso gut wie die Soldaten seine Pflicht zu erfüllen habe.
Wer das nicht tue , versündige sich wie im vorliegenden Fall
an der Volksgemeinschaft . Derartige Straftaten könnten aber
nur mit Gefängnis geahndet werden.

Hannover . In der Trunkenheit überfahren.
Aus der Vahrenwalder Straße in der Nähe der Rvlandstraße
kam es zu einem sehr schweren Verkehrsunsall . Zwei Fuß¬
gänger , die sich im Zustand der Trunkenheit befanden , liefen
beim Neberqueren des Fahrdammes noch rasch vor einer Stra¬
ßenbahn vorbei , die stadtauswärts in Richtung Vghrenwald
fuhr . Die beiden Männer wurden unmittelbar darauf auf
dem Nebengleis von einer Straßenbahn ersaßt , die aus ent¬
gegengesetzter Richtung kam , mitgeschleift bzw. heftig zur Seite
geschleudert und sehr schwer verletzt . Beide erlitten Gehirn¬
erschütterungen und einer von ihnen einen Schädelbruch.

Hannover . Fleisch schieber und Schwarzschlach-
ter vor dem Sondergericht.  Das Sondergericht
Hannover hatte sich in seiner letzten Sitzung wiederum mit
Schwarzschlachtungen und Fleischschiebereicn zu besassen Von
den 16 Angeklagten stammte ein Teil äns Ohe im Kreise
Burgdvrf , die übrigen aus Hannover . Der Hanptangeklagte,
Maurer und Hausschlachter Hermann Papenburg war gestän¬
dig . in der Zeit von Oktober 1939 bis Juli 1940 13 Schweine
ohne Genehmigung und ohne Fleischbeschau geschlachtet und
teilweise verkauft zu haben . Die Schweine hatte er von
Bauern und Landwirten seines Wohnortes bezogen : diese
saßen mm ebenfalls auf der Anklagebank als der Beihilfe
schuldig Das Urteil des Svndergerichts lautete gegen P . aus
drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust ; außerdem
aus 500 RM . Geldstrafe und 1500 RM . Wertersatz erkannt.
Ein Landwirt , der mehrere Schweine ohne Genehmigung ver¬
kauft hatte , erhielt ein Jahr Gefängnis , die übrigen Ange¬
klagten Gefängnisstrafen von sechs bis acht Monaten Ein
Angeklagter erhielt 50 NM . Geldstrafe , gegen einen >veitevcn
winde das Verfahren wegen Verjährung eingestellt ; einer
wurde freigesprochen . Außerdem wurde auf Geldstrafen und
Wertersatz gegen die Verurteilten erkannt und die beschlag¬
nahmten Kraftsahr ^ uge eingezogen . In der Urteilsbegrün¬
dung wurde mit allem Nacldriick zum Ausdruck gebracht , daß
derartige Verbrechen die Versorgung des Volkes gefährden
und daß das Gesetz daher harte Strafen , in schweren Füllen
sogar die Todesstrafe andrvlze.
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In Vraunschweig und Hannover
Zweimal um den Niedersachsen-Pokal — Sonst mageres Lußballprogramm

schlagen , eine schwere Aufgabe erhalten Dr « Einleitung über
zechS Runden sieht einen weiteren Halbschwergewichtskampf
zwischen dem Gefreiten Schmidt,  der zum Kampf aus Süd¬
srankreich kommt , und dem Berliner Birnbaum  vor.

Skispringen im Polarlicht
Im nördlichsten Norwegen wurde jetzt die neue Wintersport¬

zeit durch ein Skispringen in Kirkenes recht eindrucksvoll
eröffnet . 52 Springer , deutsche Wehrmachtsangehörige und
Norweger , gingen über die Schanze , die durch Scheinwerfer
taghell erleuchtet war . Die Veranstaltung nahm unter starker
Anteilnahme der Einwohner von Kirkenes einen eindrucks¬
vollen Verlauf . Deutsche Wehrmacht und Norwegischer Ski¬
verband arbeiteten auf kameradschaftlicher Grundlage Hand
in Hand . Ergebnisse wurden nicht bekanntgegeben.

Heute herrscht auf den niedersächsischen -Fiißballseldern ein
sehr schwacher Betrieb und auch für die Weihnacht - feiertage
ist kaum mit einem größeren Spielbetricb zu rechnen . Bisher
liegen von den Vereinen keine Meldungen über bedeutendere
Spielabschlüsse vor , nur Wilhelmshaven 05 macht Reisen nach
Oldenburg und Bremen , wo gegen eine Kombination VfB .-
VsL. Oldenburg bzw. den Bremer Sportverein gespielt wird.
Zwei Spiele » in den Niedersachseu -Pvkal beherrschen den heu¬
tigen Sonntag , davon überragt die Begegnung in Braun-
schweig zwischen Eintracht und Hannover  96.
Kürzlich hat Hannover 96 in Hannover im Punktspiel gegen
die Braunschweiger nach prächtigem Kamps kn.npp mit 1:0
gewonnen , nun haben die Braunschweiger die Chance , diese
Niederlage wieder auszugleichen . Gegen Werder siegte Ein¬
tracht ganz glatt mit 3:0, aber gegen Arminia reichte es
am letzten Sonntag nur zu einem 3:3-llnentschicdcn , wobei
allerdings zu berücksichtigen ist, daß Ender nicht voll einsatz-

V'erer-Zungliga-Iurnier in vremen
Der Bremer Sport -Verein von 1906 veranstaltet am I . Meih-

nachtstag aus seinem Platz ain Wasserturm ein Vierer -Turnier
für Nachwuchsmannschaften . Außer 2 starken Jnngligamann-
schaften des Veranstalters nehmen die Jnngligamannschaften
vom Hamburger Sp . V. und Adler-  Willg -lmShaven
daran teil . Besonders wird die Jnngliga des HSV inter¬
essieren, hat doch diese Mannschaft vor eineinhalb Jahren
anläßlich des bekannten Turniers in Pforzheim einen ehren¬
vollen 4. Platz belegen können . Dabei mußten so guibekannte

0snlkl risrsn! 1.  Wsiknsckrstsg 8 8V. - PIsl^
Oss gkoke Wsilinsclits Vierer Turnier
Mannschaften wie DSC .-Dresden , Tennis -Borussia Berlin,
VfB . Stuttgart dem Nachwuchs des Hamburger Altmeisters
den Vorrang lassen. Als Gast stellt sich der Meister von Ost-
sriesland , Adler -Wilhelmshavcn in Bremen vor und will sein
Können in diesem Turnier unter Beweis stellen . Die Mann¬
schaft von der Jade , die ihren schärfsten Rivalen Wilhclms-
haven 05 glatt schlug, hofft sogar als Turnicrsieger hervor¬
zugehen. Es ist mit ziemlich gleichwertigen aber auch hervor¬
ragenden Leistungen zu rechnen . Die 1. Iungliga der Bremer
ist mit einem Torverhältnis von 62:16 Herbstmeister in der
A-Stassel geworden . Der Sportplatz des Westens , der beim
Besuch des Deutschen Ingendmeisters 1938 in Bremen von
1000 Zuschauern umsäumt wurde , dürfte auch in diesem Jahre
seine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Handball
In Gröpelingen stehen sich um 15.30 Uhr die beiden stärk¬

sten Mannschaften Nicdersachsens im Handball gegenüber.
Der Bereichsmeister Tura  erwartet dort den Postsport-
verein Hannover,  der in der Leincstadt die Tabelle
klar anführt und daher auch im Entscheidungsspiel um den
Bereichsmcistcrtitel der Gegner der Gröpelinger sein wird.
Es wird daher von Interesse sein , wie sich die beiden ' Meister¬
schaft- anwärter schlagen werden . Jedenfalls , wird der Platz
an der Waltjenstraße Zeuge eines KamPfeS von besonderen
Leistungen sein. Vorher spielen um 14 30 Uhr Tura 2,  der
Ale ist er der 1. Klasse, und der sühreude Verein der Vegesacker
Staffel Blumenthal  gegeneinander , Tura  kb . spielt
um 11.30 Uhr gegen die Elf eines Zerstörers . Die auf dem
BTG .-Platz angesetzten Spiele der Auswahlmann¬
schaften fallen  a u s.

20 Zähre Hockey im Tstlv. von 1375
Die Hockehabteilung des M T V. von 1 875 blickt in diesen

Tagen aus ihr Mjähriges Bestehen zurück. Die Turner konnten
sich in den 20 Jahren einen guten Namen verschaffen und den
Bremer Hvckehsport gegen viele namhafte Gegner aus dem
Reich würdig vertreten . Auch in der Kriegsmeisterschat liegen
die Schwarzwcißen zur Zeit -mit dem HC. Horn punktgleich
in Front , so daß der Geburtstag mit Recht gefeiert werden
könnte . In Anbetracht der ernsten Zeit jedoch sah man von
fröhlichen Feiern ab und setzte den zweiten Weihnachtstag für
eine schlichte Geburtstagsfeier bei Kaffee und Kuchen und
hoffentlich mit recht viel Urlaubern fest. „Ort der Handlung"
das Turnerheim des MTV.

lischtennis
Der Sportbereichsmeister Rot -Weih hatte den Club 96 im

letzten Punktspiel der Herbstserie zü Gast und schlug ihn mit
6:0. Eine Reihe Kämpfe , die erst im 5, Satz von den Rot-
Weißen gewonnen wurden , zeugen von der Härte , mit der
gekämpft wurde . Die Ergebnisse im Einzel : Löwenberg—
Hanken 3:2 Frvmmhold —Wessels 3:1, Selke—Helliger 3:2
und Schwedhelin —Grcwe 3:2. Die Doppel gingen mit 3:0 und
3:2 ebenfalls an Rot -Weiß Der Sportbereichsmeister hat auch
in diesem Jahr die besten Aussichten , den Bereichsmeistertitel
zu erringen , da er noch säst die ganze Friedensmannschast
zur Verfügung hat . _

fähig war . Nun ist man gespannt darauf , ob der Braun¬
schweiger Sturm stark genug ist. die Deckung der 96er zu
durchbrechen . — In Hannover spielen Arminia  und der
Bereichsmeistcr VfL. Osnabrück,  der nacktz derben Nieder¬
lagen gegen Wilhelmshaven , Werder Bremen und Notweiß
Oberhausen sich nun hoffentlich wieder in einer aufsteigenden
Form befindet , sonst wird es auch gegen Arminia in Bi-
schofshol Punkte ' kosten. Brachten die Arminen in Braun¬
schweig das 3:3 gegen Eintracht fertig , so sind sie auf eigenem
Platz gegen VfL. Osnabrück sogar jetzt schon Favoriten , VfL.
Osnabrück »ruß sich sehr anstrengen , wenn diesmal ein ehren¬
volles Ergebnis oder gar ein Sieg heransspringen soll.

Futzball -Spielaussälle
Sämtliche angesetzten Fußballspiele auf den Tura -Plätzen

Halmerwcg und Stoteler Straße fallen aus ; desgleichen das
Treffen Werder la -Jugend gegen Brinkum.

verufsbnxen in Hamburg
Die Weihnachtsfeier des Hanseaten -Rings

Nach den erfolgreich verlaufenen Kampftagen des Hamburger
Punching tritt nunmehr der Hanseaten -Ring am zweiten Weih¬
nachtstag (10.30 Uhr im „Zoo ") wieder mit einer Veran¬
staltung vor die Öffentlichkeit , die ein hervorragendes Pro¬
gramm ausweist . Im Mittelpunkt steht der Kampf des Ham¬
burger Olhmpia -Zweiten Nidel Vogt  gegen den Italiener
Oldoini,  gegen den er bisher die einzige Niederlage in
seiner Berufsboxerlaufbahn einstecken mußte . Vogt strebt nach
einem Kampf mit dem deutschen Titelhalter Kreitz und dar¬
über hinaus nach -der Krone des Kontinents , aber das letzte
Ziel hat auch Oldoini , und dieses Streben kennzeichnet die
Auseinandersetzung als einen Kamps auf Biegen und Brechen.
Nicht viel anders wird eS bei der Auseinandersetzung der
Leichtgewichtsklasse zwischen dem europäischen Titelkandidnten
Andersen (Dänemark ) und Richard Stegemann  her¬
gehen. Im zweiten Halbschwcrgewichtstrcfsen hat der Königs-
berger Gahrmeister,  der von seinem Hamburger Kamps
gegen Stein noch in bester Erinnerung ist, gegen den Kopen-
hagener Zukunftsmann Henrh Nielsen,  Meister der nor¬
dischen Länder und seit fünf Jahren in Dänemark unge-

vie pausins in Verlin
Weihnachten wartet der Berliner . Sportpalast naturgemäß

mit einem besonders sehenswerten Eissportprogramm auf . Im
Mittelpunkt der Knnstlausdarstellungen stehen Ilse und Erik
Pausin . *Die Eishvckeyspiele werden von SC . Goeta (Stock-
holm ), LTTC . Rot -Weiß (Berlin ) und dem Berliner Schlitt¬
schuhclub bestritten . Am 11. und 12. Januar sieht Berlin
dann die Deutschen Meister Lhdia Deicht und Horst Faber
sowie Benno Faltermeier und u . a . das Eishockeh -Mcister-
spiel Wiener EC . — VsK. Königsberg im Sportpalast.

vreistadtekampf im kissport
Im Januar und Februar 1941 wird erstmalig ein inter¬

nationaler Dreistädtekamps im Eissport zwischen den Aus¬
wahlmannschaften Berlins , Wiens und Budapests veran¬
staltet . Durchgeführt werden Wettbewerbe im Eishockey und
Kunstlaufen und zwar am 4. und 5. Januar in Budapest,
am 5. und 6. Februar in Wien und am 8. und 9. Februar
in Berlin . Der Dreistädtekamps in Eishockey, Eisschnellauf
und Kunstlauf zwischen Berlin , Wien und München findet
am 8. und 9. März im Berliner Sportpalast bzw. im
Eisstadion Friedrichshain statt.

villach erwartet sechs Nationen
Große Vorbereitungen werden trotz des Krieges in der

Kärntner Kreisstadt Villach für die kommenden internatio¬
nalen Wiutersportkämpfe vom 31. Januar bis 2. Februar
1941 getroffen . Die Hubert -Klausner -Kampsbahn wurde aber¬
mals ausgebaut , so daß die Generalprobe für die großen
Kampstage in Garmisch -Partenkirchen unter einwandfreien
Bedingungen vor sich gehen kann . Außer den deutschen
Spitzenkräften werden in Villach Vertreter von sechs Nationen
erwartet.

Der Reichsminister des Inneren Dr . Frick hat für die
Internationale Wintersportwoche vom 14. bis 23. Februar
in Garmisch -Pardenkirchen einen Ehrenpreis gestiftet . Die
Ehrengabe fällt dem Sieger im Spezial -Sprunglauf zu.

Handelsteil der V3.
flusbau der Weichsel zur öroßschiffaHrtsstraße

goo Kilometer Lange — 1,5 Milliarden HIN. vaukostenauswand
Bon der Gruppe Wasserstraßen der Abteilung Bauwesen

im Amt des Gencralgonvcrneurs sind in Zusammenarbeit
mit dem Rcichsverkehrsministerium , der Wasserstratzendirek-
tion Breslau und der Wasserstraßendircktion Danzig die
Pläne zum Ausbau der Weichsel einschließlich ihrer Verbin¬
dungen mit dem deutschen und russischen Wasserstraßennetz
in großen Zügen nunmehr festgelegt worden . In diesen
Tagen fand in Krakau eine diesbezügliche Besprechung des
Kostenvoranschlages statt . Die Verbindung der Weichsel mit
dem deutschen Wasserstratzcnnetz erfolgt durch einen Kanal,
der von dem in Bau befindlichen Lder -Donau -Kanal ab¬
zweigt , das oberschlesische Kohlenrevier südlich umgeht , bei
Smolice die Weichsel überschneidet und als Seitenkanal süd¬
lich der Weichsel bis Krakau weitergeführt wird . um hier
in die Weichsel selbst einzumünden.

Von Krakau wird die Weichsel zum Großschiffahrtsweg und-
für das lOOO-To .-Schiff befahrbar ausgebaut werden . Von
Krakau ab bis zur Dunajec -Mündung wird der Fluß durch
Stauregulierung gebannt Hier werden Wehre mit Schlepp-
zngschlxnsen entstehen , die den Verkehr auf dem Flusse er¬
möglichen . Für die 85,5 Kilometer lange Strecke sind etwa
15 solcher Schleusen vorgesehen . Unterhalb der Dunajec-
Mündung bis nach Warschau hin wird der freie Strom durch
tue gewöhnlichen Mittel der Stromregulierung , also durch
Baggerarbeiten und Bnhnenbau . durch Anlage von Leitwerk
usw . schiffbar gemacht werden Als Verbindungsweg nach
Rußland wird der Bug in dem Abschnitt , in dem er Grenz¬
fluß ist in Zusammenarbeit mit den russischen Dienststellen
ausgebaut werden.

In Zusammenhang mit der Regulierung der Weichsel und
zwecks Ausschaltung der oft überraschend aufttetenden Hoch-
Wasser ist im Karpatengebict der Bau von 15 Tal¬

sperren  vorgesehen , die Erkundungen hierfür sind in den
zurückliegenden Jahren bereits erfolgt . Diese Talsperren wer¬
den einen Stauraum von insgesamt 1,1 Mill . Kubikmeter
haben . Die Sperren werden im Gebiet des Dunajec , für den
bereits eine Talsperre bei Roznow in Zusammenhang mit
einer kleineren Sperre errichtet ist, für das Gebiet des Wies-
lvka und im Sangebiet zur Hauptsache gebaut Werden . Da¬
durch wird eine gleichmäßige Wasserführung der Weichsel er¬
reicht werden . Die Ausnutzung dieser Talsperren ist für daS
Generalgouvernement von besonderer Bedeutung , da es auf
die Einfuhr von Kohle angewiesen ist.

An Häfen  sind Umschlaghäfen für Stück - und Massen¬
güter , ferner Schutz-, Winter - und Bauhäfen vorgesehen.
Krakau , Sandomier und Warschau werden die größeren
Häfen sein , kleinere Häfen werden z. B . bei Szczucin und
Deblin entstehen . Der erste Grundstock des erforderlichen
Schifssmaterials ist nach Zahl und Tonnengehalt in der
großen Planung bereits enthalten . Während die erforder¬
lichen Schleppdampfer und Schleppkähne vorerst noch aus
dem Reiche bezogen werden müssen , wird es in absehbarer
Zeit auch im Generalgouvernement , und zwar an dem
neuen Großschiffahrtsweg der LVeichsel selbst. Werften ge¬
ben , auf denen der benötigte Schiffsraum gebaut werden
wird .' Diese Wersten werden sich bei den größten Weichsel¬
häfen befinden.

Die Gesamtkvsten für den Ausbau der Weichsel zu einem
auf 900 Kilometer völlig neuerschlossenen Großschiffahrtsweg
und für die Errichtung der genannten Werke belaufen sich
auf etwa 1,5 Milliarden RM Im ganzen gesehen stellt dieses
Strombauprojekt , das auch für die Landeskultur des Ge¬
neralgouvernements von größter Bedeutung ist, ein Werk
reichSgewichtigen Formats dar.

Winterbahn -Radrennen in Stuttgart . Die Rennzeit beginnt
am 12. Januar mit Dauer - und Fliegerrennen und wird sich
bis End« März erstrecken

Csqesnschrichten
Beschränkung der Herstellung von Rundfunkröhren ver¬

längert . Der Reichswirtschaftsminister hat die Gcltungsdauer
der Anordnung über Beschränkung der Herstellung von
Rundsunkröhren um ein Jahr bis zum 31. 12. 1911 ver¬
längert . Die Anordnung ist im Neichsanzeiger Nr . 298 vom
19. Dezember 1940 veröffentlicht worden.

Tokio wird Welthasen . Wie umfassend die japanischen
Pläne zur Ausgestaltung des ostasiatischen Wirtschaftsrauwes

sind, geht aus verschiedenen neuen Beschlüssen der Regierung
hervor . Das japanische Verkehrsministerium hat dieser Tage
dem Kabinett einen Bericht über den notwendigen Ausbau
Tokios zum Welthasen vorgelegt . Die Stellung Pokohamas
als erster Hasen Japans im internationalen Schiffsverkehr-
soll dadurch nicht angetastet werden . Tokio werde der Haupt¬
umschlagsplatz für den künftig zunehmenden Seehandel in¬
nerhalb des Wirtschaftsblockes Japan -Mandschukuo -Nordchina,'
also innerhalb des sogenannten , Pen -BlockeS,

jaLiale» Hr Aoat ^
Mit dem vorzeitigen Abschluß des Renujahres 1940 find

auch die Meisterschaften des Rennsports entschieden . Beiner-
kenswert ist, daß in diese», Jahre unter den Reitern mit
Otto Schmidt  auf der Flachen und Unteroffizier Joses cz
U n te r h o l z n e-r auf der Hindernisbahn zwei Männer an H
der Spitze stehen , die den grauen Rock des Soldaten tragen . 8
Unterholzner ist zum drittenmal Jahres-  L
bester  seit 1936, im Vorjahr war er ebenfalls auf dem besten M
Wege dazu , durch die Teilnahme am Polenfeldzug konnte er »
jedoch nickst bis zum Schluß im Wcttbelverb bleiben und >
wurde nur Sechster . In dem Münchener Jungen haben wir fi
einen Reiter , der sich durch besonderes Feingesühl und Mut «
auszeichnet , er weiß vor allem , was er seinem Pferde zu¬
muten kann und teilt sich danach seine Rennen taktisch ein . >
Er gewann nicht nur die meisteü , sondern mit Cape und
Mustafa auch die beiden wertvollsten Rennen des deutschen
Hindernissports , den Alpen -Preis nnd den Großen Preis von j
Karlshorst . An zweiter Stelle liegt Unteroffizier Bruno A h r , ,
der erst an den letzten Renntagen des Jahres von Unterholz - ,
ner überflügelt wurde und , ebenso wie der frühere oftmalige j
Meister W . Wolfs,  31 Rennen gewann . Beide gehören f
schon seit langer Zeit zu unseren zuverlässigsten Jockeis.
W . Z.imm ermann  folgt mit 22 Siegen erst in einigem
Abstand vor dem im Westen tätigen I . Hochstein mit 20,
R . Prigge mit 19 und R . Vaas,  der von seinen 17 Ren¬
nen allein fünf auf Tubancr gewann und an den Serien-
erfolgen dieses Halbblüters großen Anteil hat . Die nächsten
in der Liste sind dann : W . Kreienbring (15), W . Schmist
(14), R . Flieth (14), W . Sträub (13) und I . Holler (13).

Finnlands Rationalboxerstaffel trug nach dem Länder¬
kampf gegen Schweden noch ein Freundschaftstreffen gegen
eine Schweden -Auswahl in Göteborg aus und brachte es mit
Siegen von Lechtinen , Hußkenen , Kastanie und Jokinen zu
einem 8:8. Der Schwergewichtler Karppinen verlor wieder
durch ko., diesmal in der zweiten Runde gegen Söblöm (Göte - g
borg ). , 6

An den internationalen Skiwettkämpfen , die in Cortina
d'Ampezzo zur Jahreswende veranstaltet werden , nimmt eine
starke Tiroler Mannschaft teil . Der Skiklub Innsbruck ent - '
sendet die Dauerläuser Demetz, Kasebacher und Azzelini j
sowie die Langläufer Fischnaller , Schneider und Hammer¬
schmidt.

Eissegclmeisterschaften auf dem Schwenzaitsee bei Anger - >
bürg . Die Titelkämpse sollen im letzten Februardrittel 1941 1
stattfinden . Für den Volks -Eisschlittcn , „Kringel " genannt,
wird " erstmalig ein Meisterschaftswettbewerb ausgeschrieben
werden.

Radball -Treistädtekamps . In Magdeburg findet am 19. Ja - zu
nuar wieder ein Radball -Treistädtekampf statt , an dem dies - A
mal die Mannschaften von Magdeburg , Erfurt und Hannover
beteiligt sind. '

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Der Geschäftsverkehr an der

Sonnabendbörse war heute sehr klein . Die Stimmung blieb I
aber im Grundton freundlich , wenn auch die Kursgestaltung .
nicht ganz einheitlich war . Am Schissahrtsaktienmarkt wur - ^
den Hapag 1)4 niedriger mit 114 aus dem Markt genom¬
men . Kleinigkeiten in Nordd . Lloyd  wurden mit 108Vs !
bezahlt und Wvermann -Linie gingen mit 126 nach 129 Brf . ^
aus dem Markt . Sonst notierten noch Hansa mit unv . 130 §
und Unterweser mit dem letzten Kurs von 117. Von den !
sonstigen Verkehrsaktien konnten Hamburger Hochbahn den
letzten Kurs von 116^h behaupten . AG . für Verkehr
gaben um 1 Proz . nach. Am Markt der norddeutschen Jn-
dustrieaktien waren die Umsätze sehr gering . Man bezahlte
für Ruberoid und für Hallerwerke je einen um )4 Proz.
höheren Kurs , Bei den Schlußnotierungen wurden Atlas - st
werke um 2 Proz . auf 209 herausgesetzt , Guanowerke stiegen i
um 1>/s , Markt und Kühlhallen gewannen Vs, während sonst
keine Veränderungen zu verzeichnen waren . Am Bankenmarkt st
wurden Commerzhank 1 Proz . niedriger , Hamburger Hypo - 1
thekenbank plus Vs, Reichsbank plus )4 und Vereinsbank
Hamburg zum Vvrtagskurs umgesetzt. Don Elektropapieren
handelte man AEG . V« höher , Siemens und HEW . blieben
behauptet . Von Montanen wurden Hoesch V« höher , Stahl¬
verein >/s gedrückt gehandelt , Rheinstahl zum letzten KurS
und Mannesman » 2 Proz . ermäßigt notiert . Von Spezial-
aktien handelte man Farben minus 1, Daimler verloren V«.
Am Rentenmarkt wurden Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz¬
anleihe mit 153,80 nach 154,12 und in Hamburger Altbesitz r
V« höher mit 151Vs umgesetzt. - *

Berliner Börse . Die Wertpapiermärkte hatten am Wochen¬
ende wieder freundliche Tendenz . Sowohl am Aktien - als
auch am Rentenmarkt waren weitere Anlagekäufe zu beob¬
achten . Soweit aus früheren Engagements Mattstellungen
erfolgten , wurde das anfallende Material willig aufgenom - D
men . Infolgedessen ergaben sich überwiegend Kursbesserun - D
gen . Am Montanmarkt setzten Buderus und Hoesch mit je W
)4 Proz , höher , Harpener dagegen Proz . niedriger ein . H
Von Braunkohlenwerten wurden lediglich Ilse Genußscheine N
-Vz Proz . über Vortagsschluß notiert . In der chemischen st
Gruppe und bei den Kaliaktien sind Farben mit plus
Rütgers mit Plus 1, dagegen Wintershall mit minus 1)4 st
Proz . hervorzuheben . Nicht ganz einheitlich lagen Elektro - 3
werte , hei denen Siemens Stamm - und Vorzugsaktien Rück- ?
gänge von 2 bzw. 3 Proz , erlitten . Lichtkraft wurden aus¬
schließlich Dividende gehandelt und um 1,30 heruntergesetzt.
Dagegen zogen AEG , und Lahmeyer um je Vi Proz , an.
Versorgungswerte hatten freundliche Tendenz . Kahel -, Draht -,
Metall - und Bauwerte kamen fast durchweg höher an , wobei
Metallgesellschaft , Solzmann je 1)4 Proz . gewannen . Im st
aleichen Ausmaß waren auch Tertilaktien Tieria gebessert, g
Zu den wesentlich schwächeren Papieren zählten Wintershall I
mit minus 1)4 , Burbach mit min . Ist , und Conti -Gummi sst
mit minus 1 Pzt , Von den variabel gehandelten Bahnaktien st
lagen Nllg . Lokal und Kraft um )4 Proz . niedriger als
gestern . Am Variablen Rentenmarkt zogen Neichsaltbesitz "
um 2sts Ps . auf 193,90 an . Steuergutscheine I waren mit
lOöst« unverändert . Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze «
noch nicht zu hören . st

Das schöne Wort „deutsch"
Eine einfache sprach iche Belehrung—Vonp . E. Lttffer

Hier anzuführen ist auch das Dingwort Mensch, ursprüng¬
liches Eigenschaftswort münnisch , althochdeutsch mannisko
und - mennisko , mittelhochdeutsch mennische , mennesche,
mensche, abgeleitet von Mann ; zur Wurzel man , „denken ",
„sinnen ", wozu auch meinen und Minne ; Mann ist also
das denkende Wesen (im Gegensatz zu Tier ).

T-as Eigenschaftswort „deutsch" ist eigentlich , das heißt nicht
zusammengezogen , deutisch, also abgeleitet vom Stamm -wort
deut mit Hilfe der Ableitungssilbe isch.

I . Stammwort „deut ".

Der Stamm deut ist ein Dingwort , das in der alten Sprache
in den weiblichen Formen diota , deota , thevda nnd in den
männlichen Formen diot , deot , bet . thiot , theot erscheint.
Es geht zurück auf die indogermanische Wurzel tu , „ stark
sein", „wachsen" und bedeutet demnach „Menge ", „Leute " ,
„Volk" wie Eisch toutv lettisch tauto , altkÄltisch teuto.
Daher auch der Na-me der germanischen Teutonen , „Volks¬
genossen", mit ihrem Anführer Teutobod (Teuto ->bod), „Volks¬
gebieter"

Zum Stamm -wort deut gehören auch deuten und deutlich,
Das Tätigkeitswort deuten , althockfdeutsch diuten (gesprochen
di -ute» ), mittelhockfdeutsch diuten (gesprochen düten ), bedeutet
„verständlich machen" (eigentlich dem Volke), „übersetzen"
(zunächst bezüglich des Lateins der Kirchen - und Gelehrten¬
sprache-, Das Eigenschaftswort deutlich , abgeleitet deut -lich,
bedeutet „zu deuten geeignet " „klar ", „verständlich ".

Der Stamm deut ist in der Form diet in vielen germani¬
schen Personennamen enthalten : männlich sind:

Dietbald , auch Dhevdebald und T-Heobald; bald , halt , „kühn ",
„stark ", „kräftig ", „trotzig"

Dietbert , auch Tl-eodebert ; h«rt , „hell", „glänzend ",
„leuchtend ", „hehr ", „erlaucht " ,

Dietmar , und Theodemar ; mar , „glänzend ", „groß ",
„berühmt ".

Dietmund , und Theodemund ; mund (die), „Hand ". „Schutz"
„Beschützer":

Dietrich , auch Theoderich : rich, „Machthaber ", „Oberer ",
„Herrscher ", „König ".

Zu diesem zweistämmigen Bvllnamen gehören die einstäm¬
migen Namen (Kurzformen , Kosenamen ) Dieto . Detto , Dudo,
Tieto . Dl-eodo, Thiuto.

Zu den weiblichen Personennamen dieser Gruppe gehören.
Tietberga , auch Dietburga ; Berg und Burg sind eigentlich

das Bergende Schützende. Schirmende , bedeuten also in den
Personennamen .Schüherin ", Hüterin ":

Tietard , Theodegard : gard , Einfriedigung ", „eingefriedig¬
ter , geschützter Raum " tvergl , Garten ), in den Personen¬
namen also „Schützerin " „.Hüterin ":

Dietgunbe , auch . Tlxn'degunde ; gund , gunt , „Streit ",
„Kampf ", „Schlacht ", „Krieg " in den N-amen also „Kämp-
ferin ":

Diethilde , auch Tlzevdehilde: hilb , hil -t , „Kampf ", „Schlacht ",
„Krieg " wie gund , gunt , Dietlinde , auch Theodelind «: lind,
„geheimnisvolles Wissen", „Weislzeit ", „Glanz ", „leuchtende
Schönheit ".

Weibkiche Kurzformen oder Kosenamen sind Diota und
Theota , auch Thivda,

II . Ableitungssilbe „isch"
Die Ableitungssilbe isch, althvchdeutsch isk, mittelhochdeutsch

isch, drückt , zunächst die ' Abstammung , das .Herkommen , die
Zugehörigkeit aus : siehe -fränkisch , germanisch , hessisch, lothrin¬
gisch, sächsisch, dänisch , spanisch, irisch, usw, , die von Eigen¬
namen abgeleitet sind , Tann bezeichnen die mit isch gebilde¬
ten Eigenschaftswörter auch "das eigentümliche Wesen des
durch das Grundworl genannten Gegenstandes : siehe aber¬
gläubisch , dialektisch, heidnisch, heimisch, himmlisch , höllisch
irdisch, launisch , linkisch, mürrisch , neckisch, seelisch, felbst-
lisch usw.

Ursprünglich liegt in der Ableitungssilbe nicht , wie es
in vielen neueren Bildungen der Fall ist, etwas Gering¬
schätziges: siehe bäuerisch , heuchlerisch, kindisch weibisch zän¬
kisch, usw.

In gewissen Eigenschaftswörtern ist die Ableitungssilbe
isch durch Ausfall des ,,i" heute zu einfachen „sch" geworden,
siehe hübsch, mittelhochdeutsch , hübesch, eigentlich höfisch, also
„wohl gesittet ", „von angenehmen Umgangsformen ", dann
„von angenehmem Aeußeren ", „schön": welsch, althochdeutsch

walhisc (walh -isc) , von walch , walh , die Kelten , dann die
Romanen : unwirsch mittelhochdeutsch unwicdesch , zu wert,
Wür -de.

IH . Tas Eigenschaftswort „deutsch"
Unser Eigenschaftswort deutsch ist nun , auf Grund des

Vorhergehenden , ein durchsichtiges , leicht zu verstehendes
Wort . Es ist althochdeutsch diutisk , mittelhochdeutsch diutisch
(gesprochen dütisch ), dann zusammengezogen diutsch . auch
tiutsch . woher auch altneuhochdeutsch teutsch. Die Bedeutung
ist : vom Bolke abstammend , zum Volke gehörig , volksmäßig,
volkstümlich.

Es wurde in diesem Sinne zuerst lseit dem Jahre 788)
von der Sprache gebraucht , und zwar von der einheimischen
Sprache des Volkes im Gegensatz zur lateinischen Sprache
der Kirche und der Gelehrten , der lingua latina : die theodisca
lingua war die Volkssprache , Später , vom 9, Jahrhundert
ab, wurde es auch bezogen aus das B-olt lthiudisvn liudi —
Leute), auf das Land (mittelhochdeutsch daz tiutfche laut ' aus
Sitte und Brauch Der Name Deutschland als Zusammen-
rücknng des mittelhochdeutschen „daz -tiutsche laut " erscheint
im 15, Jahrhundert in der Form Tintschland,

Die Redewendung „Deutsch mit einem reden " heißt von
HanS ans : so mit ihm in seiner Volkssprache reden , daß er
es versteht ; jetzt: ohne Umschweife mit ihm reden . Für ein
offenes , ehrliches freimütiges Sprechen sagt man : „Etwas auf
deutsch sagen ", oder „Etwas auf deutsch geben" Lessing
schreibt : „Daß ich es sehr deutsch heraus gesagt habe ". Bei
Schiller liest man : „teutsch und verständlich "; „rede deutscher".

Wochenberichtüber Bremer Veranstaltunqen
„Unsere Jugend musiziert" betitelte sich die im Eesellschastsssalder

Glocke stattgesundcne Veranstaltung des Richard-Wagner-Verbandes
deutscherFrauen , bei der sich drei kitnstlcriicheJunioren von 1k und
17 Jahren vorstellten. Liegt einerseits ein großer Reiz darin , das
jngendfrische Leben auf dem Podium zu sehen und musizieren zu
hören, ist es auch eine unbedingt gute Vorübung, um beizeiten
über das lähmende Lampenfieber Herr zu werden, so liegt anderer¬
seits auch eine Gefahr in dem- frühen Herausgestclltwcrdcn, da der
junge Mensch nur allzu leicht über dem rauschenden Beifall die
strenge Selbstkritik verliert . Dies nur im allgemeinen, es soll damit
selbstverständlichnicht gesagt sein, daß unsere am vergangenen Sonn¬
tag musizierende Jugend nicht das ' volle Verantwortungsbewußtsein
sich und ihrer Kunst gegenüber hat, zumal ihnen verantwortungs¬
bewußte Lehrer zur Seite stehen, — Hermann Eiden,  ein be¬
gabter Schüler H, Erevesmühls, leitete die Veranstaltung mit der
Sonate 4 O ->lui ' von E. F. Händel ein, am Flügel begleitet von
Harald Kru s s. Waren beide Partner sich in den schnellenSätzen
oft nicht so ganz einig, so gelangen die langsamen Sätze «besonders
das Larghctto) um so bester, hier zeigte der Geiger einen schönen,
sanglich gesponnenen Ton und Wärme des Gefühls, Mit reizender,
noch in der Entwicklung begriffener, aber bereits gute Anl-gcn in
Ausdruck und Technik ausweisender Stimme sang Renate Spiegel
(Schülerin von Frau Wassermann) Lieder von Schumann, Jenfen,

Schubert und Brahms Harald Kruse, der hier als umsichtiger Be¬
gleiter waltete, und den wir als vor allem kompositorischsehr be¬
gabten Schüler Hans Heinemanns in diesem Winter mehrfach auf
dem Konzertpodium begrüßen konnten, spielte Chopin und Beethoven,

Zur gleichen Zeit fand im Goldenen Saal der Böltcherstraße ein«
in ihrer Zusammenstellung besonders eindrucksvolle Morgenfeier
„Dichtung und Musik" statt mit Werken von Manfred Haus¬
mann  und Ludwig R o s e l i u s. Leider war es uns anderer Ver¬
pflichtungen mrgcn nicht vergönnt, die von Ludwig Nosclius per¬
sönlich interpretierte Klaviersonate I,-moII op , 12 zu hören, zu
deren zweiten Saß der Komponist durch ein Thema Walthers von
der Vogelweide angeregt wurde. Die in Dichtung und Musik lb-ides
von L, Roselius) wundervolle Märchenstimmung atmende ,Träum¬
er,ählung" Harimuts aus der l̂ ier „Eudrun" fand durch Hans
Gleixner (Ttaatstheater ) wertvolle Wiedergabe, besten markante
Darstellungskraf- tzch bftonders in den Liedern nach Gedichten von
Mansred Hausmann erwies. Sind die Ballade „Herr Halewyn"
und das „Malrosentied" starke, kernige, ganz aus dem Sinn des
Textes empfundene Vertonungen aus M, Hausmanns bereits vor
einigen Jahren in Bremen ausgeführter „Lilose", so ist das mit¬
reisende „Segelsliegerlied" eine der neusten Liedschöpfungcn des
Komponisten und entspricht ganz dem Kampfgeist unserer allen
Kricgswcttern trotzenden Nation. Die Gedichte M. Hausmanns,
denen, er elbst die entsprechendeDeutung zu geben wußte, zeigten
verschiedenstenCharakter. Allen gemeinsam aber war das tief
innerste Hineinbringen in dar Wesen der Dinge, und seien sie noch

so klein und scheinbar geringfügig. Besonders seien die Landschasts-
gedichte „Eriimmermoor" und „Dämmerung" sowie „Der Bogen¬
schütze" und „Alte Musik" hervorgehoben.

Der Sonntagnachmiltag schenkteuns eine bezaubernd schöne Kam¬
mermusik mit alten Meistern aus der Barock- und Rokokozeit. zu der
sich* drei Hamburger Musiker (Johannes Lorenz,  Staatsoper
Hamburg, Flöt- , Ilse Thäte.  Cembalo , und Marianne Schcll-
haß,  Violoncello ) mit der Bremer Flötistin Anna Hermann
vereinigt halten. Die Vortragsfolge brachte Werke in verschieden¬
ster Besetzung. Da gab es eine Sonate e-rnoll von Loeillet, in der
sich Cello und Cembalo weich den beiden führenden Flöten anpaßten,
und zwei Cellcsonaten O -ckur von Eabrieli und Tclemann, denen
M. Schellhaß in ihrer für diese Werke vortrefflich geeigneten, an
Gambenklang erinnernden, seinstrichigen Technik Ausdruck gab, da
musizierten zwei Flöten mit größter Meisterschaft einen Kanon im
Duett von Telemann, der gelegentlich kleine überraschende Moll¬
wendungen sowie Chromatik auswies (das Zeichen des Rokoko), trat
das Lembülo mit seinen verschiedenen Züge» aus seiner Reserve
als reines Continuoinstrument heraus und wurde zum Partner der
Flöte in I . S . Bachs Sonate x -inoll . Den Abschlußbildete dann
ein reizendes- Trio O-llur für zwei Flöten und Violoncello von
2. Haydn. Alle Vortragenden aber ließen Liese Perlen der Kam¬
mermusik in ausgefeiltefter Wiedergabe vor uns erstehen.

Das Weihnachtsoratoriuin von H. Schütz erlebte eine schöneAuf¬
führung in der Hörner Kirche, wo Wilhelm Rangenier  die von
Volker Ewinner begründete Tradition weiterführt und ausbaut.
Neben dem Kirchenchorund dem Kammerorchesterder Hörner Kirche
Wirkte W Rangenier als Leiter und Evangelist, die Sopran-
partie des Engels lag in Händen von Mimi Kittner  und Nica
Röhrs  zeichnete für den Baß des Herodes. In dem diesem Werk
vorangegangenen Concsito grosso von Lorelli wirkten Marion
D u ckw i tz und Irene Landrß (Geige ) und Hilde Sättele
(Cello), An der Orgel waltete Harald Wolfs.  .

Professor Dr. Boris R a j e w s ky , der Begründer und Direktor
des Kaiser-Withelm-Jiistituts für Biophysik in Frankfurt am Main,
sprach im NaturwissenschaftlichenVerein über „ViophysikalischeErunL-

als Paten um die Biophysik erworben haben, entwickelteder Redner
das Wesen der Biophysik, die dem Biologen vorbereitende Arbeit
leistet und dem Arzt „Ausgangspunkt" ist. Nähere Erläuterungen
gab Professor R-ftewsky aus der erst vor zehn Jahren bekannten und
entwickelten Kurzwellcntherapie.

Studienra Walburg,  der Borsitzende des Kreisrings Bremen
für deutsche Vorgeschichte, hielt am Sonntag einen

Lichtbildervortraa über ..Norddeutschland als Entstehungsland der
Germanen' , Er - sprach klar. und eindeutig über die Kultur des
nordischen Menschen der Jungsteinzeit, deren zwei Gruppen (Stich-
kerLiniker und Schnurkcramiker) nicht zwei verschiedeneRasten dar¬
stellen, sondern lediglich den nordischen und sälischcn „Schlag" ein
und derselben, nämlich der nordischenRaste, darstellen. Es war inter¬
essant, zu hören, daß wir Deutschendas älteste Volk' sind, das noch
heute auf seinem Urwohnsitzlebt.

Der Vortrug Dr, Martin Schwind - , Zoppot , in der Geo¬
graphischen Gesellschaftüber „Japanische Kolonisation" und die neue
Ordnung in Ostasien" ging aus von dem starken Bevölkerungsüber-
ichuß Japans und erwog die Möglichkeiten der räumlichen Erwei¬
terung dieses Volkes. Nach Ansicht des Vortragenden wäre der
Aufbau einer großen Industrie für Japan der günstigste Weg, da
>̂apan dadurch ostasiatischen Wirtschaftsraum gewinnen würde, der

ganz dem Gedankendes Drcierpaktcs Deutschland— Italien — Japanentspräche,
Krisis lstsrmssn
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In der Nacht zum 30. November 1718 siel König K a r l X II.
von Schweden bei Belagerung der norwegischen Festung Fre -
derik  sten . Seit zwei Jahrhunderten lebte dieses Ereignis
mächtig fort im schwedischen Bolksbewutztsein . Daß in jener
Nacht die schwedische Grohmachtzeit ihren Abschluß fand . ist
ein Satz , der jedem Schweden geläufig ist. Nicht minder
als die nationale Tragweite jenes Todesschusses haben seit
je die geheimnisvollen Begleitumstände des Todes die Ge¬
müter bewegt . Es ist kein Zufall , daß heute gleichzeitig mit
einem neuen Kult Karls XII . eine neue Untersuchung der
Frage in Gang gekommen ist. ob etwa ein Meuchelmord vor¬
gelegen hat.

Schwedens , im Wege . 'Durch Bemühungen des vielgewandten
Unterhändlers Baron Görtz drohte ein Friedensschluß mit
Rußland , wobei an Friedrichs Stelle ein anderer Verwandter
des Königs . Prinz Karl Friedrich von Holstein , zum schwe¬
dischen Thronerben eingesetzt und mit einer russischen Prin¬
zessin vermählt werden sollte. Der König starb sehr recht¬
zeitig für Friedrich von Hessen, der viele Anhänger im Heer
hatte und sich nach Karls Beseitigung prompt deL Thrones
bemächtigte . Es sand eine Aufteilung des Kriegsschatzes statt,
den Karl XII . mit größter Mühe noch einmal aus seinem
Volk herausgepreßt hatte Hierbei erhielt der Generalleutnant
Carl Cronstedt , der Chef der Artillerie im schwedischen Heer,
4000 Kronen wählend die übrigen hohen Offiziere seines
Ranges sich jeder mit 800 Kronen begnügen mußte . In der
Familie Cronstedt hat sich seltsamerweise Generationen hin¬
durch die Vermutung gehalten , daß ihr Vorfahr , der aus

dem Totenbett gewisse Andeutungen nach dieser Richtung ge¬
macht haben soll, an dem Tode Karls XII . irgendwie dunkel
beteiligt gewesen sei

Die Tat selbst sollte nach der Volksüberlieserzing von einem
Mann ausgeführt worden sein , der sich, als der König in
der Todesnacht sehr exponiert in einem neu angelegten Lauf¬
graben weilte , im Schutze der Dunkelheit herangeschlichen
und aus geringer Entfernung den tödlichen Schuß abgegeben
hätte . Näherer Argwohn richtete sich besonders gegen den
Korporal Stierneroos  von Karls Leibwache , aber auch
gegen den französischen Generaladjutanten des Erbprinzen
Friedrich , Andre Sicre,  der 1723 während einer Erkran¬
kung ein Mordb,ekenntnis ablegte , das später jedoch als Aus¬
fluß von Fieberphantasien zurückgenommen wurde.

Oor » L/nr/or '/n/Z/iop / rn c/er

Die Mordtheorie , die noch um 1800 herum in ganz Schloß
den herrschend war , trat allmählich zurück . Es hielten sich
jedoch örtliche Ueberlieferungen , darunter eine besonders hart¬
näckige und präzise , in der Umgebung von Holland , die fol¬
gendes besagte : Karl XII . sei von einem seiner eigenen Leute
erschossen worden , und zwar mit einem Uniformknopf , den
ein Soldat jener Gegend , namens Nordstierna , in der Nacht
vor Frederiksten aufgefunden und mit nach Hause gebracht
haben wollte . Später habe er diesen Knopf auf Anraten
seines Pfarrers an einer bestimmt bezeichneten Stelle , einer
Kiesgrube , weggeworfen.

In jener Kiesgrube , die dergestalt von der Ueberlieferung
mit einem geheimnisvollen Schimmer umwoben war , fand
1924 der Schmiedemeistex Andersson beim Wegfahren von
KieS wahrhaftig einen kugelförmigen Knopf mit Messingver¬
zierungen , der gewisse Beschädigungen auswies und innen
mit Blei ' gefüllt war . Der Schmied kannte die Ueberlieferung
und brachte schließlich 1932 den merkwürdigen Knopf zu dem
Museumsdirektor Sandklef  in Darberg , der ebenfalls von
der Magie dieses Fundes ergriffen wurde und nach weiteren
acht Jahren , ausgefüllt mit sehr gründlichen Untersuchungen
aller Art , folgende kühne These bekanntgab : „1. der 1924
entdeckte Uniformknops ist derselbe , den der Soldat Nord¬
stierna 1718 vor Frederiksten aufgehoben Und daheim weg¬
geworfen hatte ; 2 der Knopf wurde nach Nordstiernas Zeug
nis im Laufgraben vor Frederiksten âufgefunden , nachdem er
dort als Geschoß gedient hatte ." Weitere Ermittlungen , die
Sandkles gemeinsam mit einigen anderen Forschern im He' bsi
1940 in einem Buch ..Karls XII . Tod " veröffentlichte , haben
dann die Vermutung mindestens weitgehend gestärkt , daß ein
solches Geschoß bei der Tötung Karls XII - Verwendung ge
funden haben könnte Ballistische und medizinische Unter
süchungen scheinen zu bekräftigen , daß der Todesschuß nicht
von einem Geschütz der norwegischen Festung , sondern miteiner Handwäifc aus geringerer Entfernung abgegeben wurde
und daß kein Bleigeschoß , sondern ein Spezialprojektil hierbei
Verwendung fand.

Der Volksglaube an diesen Meuchelmord wurde auch durch
den Umstand genährt , daß bei der mehrfach vorgenommenen
Oessnung des Sarges die Leiche mit umwickelten Fußen vor¬
gefunden wurde . Das habe das Vorliegen einer zwenelhaften
Todesursache angedeutet , denn nach dem ^ lberglauben der Zerr
drohten Ermordete sonst „umzugehen ", -- andklef gelangte zu
dem Schluß : „Unter welchen Gesichtswinkeln man auch das
Rätsel um Karls XII . Tod betrachten mag , historisch , nach der
Dolksüberlieferung , topographisch oder medizlnisch -ballfttlsiH
die Linien lausen in einem Punkt zusammen Meuchelmord.

Gegen diese These und vor allem gegen die kategorisäie Art,
in der sie vorgetragen wurde , hat sich allerdings seither ein«
wachsende Opposition erhoben , die Sandkles zum Vorwurs
macht , er habe nicht wissenschaftliche Forschung geliefert , son¬
dern eine Anklageschrift Aber in einer Tagung der Caro-
linischen Gesellschaft am Todestag Karls XII . m stockholm
wuiden mehrere Vortrage anderer Forscher entgegengenom¬
men , die zahlreiche Einwände gegen Landklefs Darstellung
vorgebracht hqhen . Die Hauptthese , die Identität des Knopfes
aus der Kiesgrube mit der Todeskugel , könne wrssenschalt-
lich nicht anerkannt werden . Eine unparteiische Untersuchung
wurde gefordert.

Sandkles hat gegen den Vorwurs , nicht gewissenhaft genug
vorgegangen zu sein , entrüstet protestiert und die Heraus¬
gabe neuer Forschungsergebnisse zu dem Thema seines Lebens
angekündigt . Der Ches des Göteborger städtischen Laborato¬
riums hat inzwischen einen Vermittlungsvorschlag gemacht,
der daraus abzielt , den Knop ° chemisch untersuchen zu lassen
durch Spektralanasyse oder Röntgenspektroskopie , um aus diese
Weise vielleicht feststellen zu können , ob sich ähnliche Metalle
in dem durchschossenen Hut des Königs finden , der im Na-
tionalmuseum aufbewahrt wird . Das Buch um Karls XU-
Tod ist, vielleicht gerade durch den Gelehrtenstreit , den es
entfachte , einer der größten Bucherfvlge dieses Winters in
Schweden geworden Die neuen Methoden zur Aufklärung
eines geschichtliclzen Vorgangs , der 200 Jahre mit unver¬
minderter Kraft die Phantasie beschäftigte , verfehlten ihren
Eindruck nicht . In einem Teil der schwedischen Presse ist
-zum Ausdruck gebracht worden , daß dieses Buch vielleicht
allzu großen Ruhm erlangt "habe als „bester Kriminal¬
roman Schwedens ".

Auf jeden Fall hat die Neuaufnahme so interessanter For¬
schungen stark dazu beigetragen , das Interesse des schwedischen
Volkes stark aus die Gestalt Karls Xsl . hinzulenken , die

von Tragik Umwittert und zweifellos vom Hauch der Größe
umweht , an einem Wendepunkt der Geschichte
des Nord 'ens  steht . Eine Wandlung , die sich im heu¬
tigen Schweden aus vielen Gebieten kundtut , vom Pazifisti¬
schen und Passiven weg zu einer aktiveren und wehrhafteren
Auffassung des Daseins , rückt auch den -Seldenkönig in ein
neue ? Licht der in der schwedischen Geschichte eine ähnliche
Rolle einnimmt wie Friedrich der Große in der Preußischen.

Wäre nicht der Krieg gewesen , der heute eine ganze Welt
in Spannung hält . so hätte sicher nicht bloß in Schweden
»i« Nachricht Sensation hervorgerufen , daß es einer Gruppe
von Forschern scheinbar gelang , im Frühjahr 1940 wich¬
tiges Beweismaterial zur Wiederbelebung
der Mordtheorie  zu entdecken, — und zwar durch
Identifizierung der wiederaufgesundenen mutmaßlichen To- 5psl <ulotion mit c!sr Dummiisit c!si / Kiimmalpolirsi wi6s <>sgt Osirtsi / Oaimsk mit „olcuitisclisn Kiäilsn"
deskugel ! Die ganzen Umstände sind derart ungewöhnlich
und aufsehenerregend , daß es sich wirklich um einen seltenen
Fall geschichtlicher oder , wenn man will . auch kriminalistischer
Untersuchung handelt . Die Volksüberlieferung spielt dabei
eine besonders wichtige und interessante Rolle.

Vom Todestage Karls XII . an haben sich stets Gerüchte er¬
halten , der König — der nach vielen ruhmreichen , aber un¬
glücklichen Kriegszügen sein zugleich abenteuerliches und hel¬
disches Dasein bei dem Versuch beendete , zum Ausgleich an¬
derer Gebietsverluste Südnorwegen für sein Reich zu er¬
obern --- sei nicht einer feindlichen Kugel aus der norwegischen
Festung , sondern dem Geschoß eines Mörders erlegen.

Verdachtsmomente  waren hinreichend vorhanden.
Der nicht nur von zahllosen äußeren Feinde bekämpfte , son¬
dern auch von einer starken schwedischen Partei gehaßte Kö¬
nig stand den Machtgelüsten seines Schwagers , des Prinzen
Friedrich von Hessen, des Hauptanwärters auf den Thron

Hand aufs Herz — wer ist nicht schon, von einer „ guten
Freundin " mitgenommen , zu einer Kartenlegerin gegangen?
Wer hat nicht leicht gebebt und gezittert , wenn ein mit „hell¬
seherischen Fähigkeiten " angepriesener Mann aus der Bühne
Wunderdinge aus verschlossenen Briefen oder Daten heraus¬
las ? Wer hat nicht schon mit dem Gedanken gespielt , zu einem
Handleser oder einer Traumdeuterin zu gehen ? Natürlich nur
heimlich , denn in den Jahren nach der Machtübernahme haben
Staat und Polizei diesen grenzenlosen Unfug verboten , der in
den Jahren nach dem Weltkrieg und dem Hexentanz der In¬
flationszeit vielen schon arm gewordenen Volksgenossen oft die
letzten Pfennige aus der Tasche zog. Aber noch heute blühen
diese merkwürdigen Pflanzen , die aus der Dummheit und Un-
ausgeklärtheit der anderen Kapital ziehen , im Dunklen.

Um so aufschlußreicher ist es , schein Sachkenner auf diesem
Gebiete zu begegnen . Kriminalkommissär a. D. Pelz,  der sich
seit 17 Jahren mit dieser Materie besaßt , hat inzwischen Hun¬
derte von Vortrügen im Auftrage des Deutschen Volksbil¬
dungswerkes in den verschiedensten Städten und Dörfern ge¬
halten . Er hat vor Soldaten gesprochen und sie wie alle Zu¬
hörer mit seinen Experimenten zunächst in Helles Erstaunen
versetzt. Zunächst — denn im zweiten Teil kommt die ganz

natürliche Aufklärung , daß alles Schwindel , ganz gewöhnlicher
Schwindel und von Hellsehen und Telepathie keine Spur vor¬
handen ist Geduld , Geschicklichkeit, gute Beobachtungsgabe und
die Leichtgläubigkeit der Zuhörer ermöglichten das alles.
0er Xeiminslkommissse rsubeel

Nur durch einen Tisch getrennt sitzt Herr Pelz vor mir und
läßt sich geduldig ausfragen . Inzwischen mischt er ein nor¬
males Kartenspiel und läßt mich Karten ziehen . Er kann sie
nicht gesehen haben unmöglich — und doch weiß er genau,
was ich von der Hand halte . Eine weiße Karte soll beschrieben
werden , sie wird von mir unter allen Vorsichtsmaßregeln in
ein Täschchen verschlossen, noch in ein Kästchen gelegt . Dann
muß ich den Puls fühlen — anscheinend angestrengt vertieft
sich der Experimentator , der Pp/s setzt aus . Schwer kommendie Worte äus > seinem Münd . Er sieht plötzlich ein Häufer-
mebr , Verkehrsmittel , große Bstuten — kurz , er schildert Ber¬
lin , das Wort , das verschlossen im Kästchen liegt - Alles ist
ober nur ein Kniff , auch das . Aussetzen des Pulsschlages ge¬
hört dazu — und trotz der räumlich kleinen Entfernung hatte
ich nicht das geringste gemerkt . Ein Beispiel folgt dem an¬
deren — und wenn die Aufklärung nicht käme, würde ich steif
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Ksnrilms 6si ^lotuk ^ok8cliung wsissn / Deutsche l-sislung slli- 6is gcmrs V/sIt
So alt die Menschheit ist, so alt ist ihr Kampf gegen

Krankheit und Tod . Die Geschichte der Heilkunst ist die
Chronik tapserer Männer , die der Menschheit Samariter¬
karren vorwärtsstteßen . Da steigt Asklepios vor uns auf.

der große griechische Arzt . der Schlangen als Heiler benutzt
haben soll ; Pythagvras schuf sich 580 vor unserer Zeitrech¬
nung eine eigene Schule . Hippokrates beobachtete die Natur
und erkannte . Me Heilkräfte . Galen leuchtet wie ein Stern
in unsere Zeit herüber Jahrhunderte später tritt Paracelsus
auf den Plan . Die großen Taten beginnen . Harvsy zeigt
den Blutkreislauf , Laännec gibt den Aerzten das Hörrohr in
die Hand , Auenbrugger lehrt die gesunde von der kranken
Lunge unterscheiden , die Wiener Schule wird zur Aerztc-
schule Europas . In Berlin wirken die großen Aerzte Diefsen-
bach, Schoenbcin und Johannes Müller , schließlich Virchow,
der König unter ihnen . Inzwischen rüsten sich die Bakterio¬
logen zum Kamps , wie Koch, Behring , Pettenkoser , Löfsler
und Pfeifer . Ihnen tritt Röntgen mit einer umwälzenden
Entwicklung entgegen — kurz , eine Epoche bricht an , in der
die Wissenschaft befreit vom mystischen Gerank ins volle
Leben dringt.

Uoksnslsulsnksissr griinckst ctis Lpolksks
Tüchtige Aerzte brauchen aber auch ebenso tüchtige Helfer,

die ihnen die Heilmittel bereiten . Bis 1240 waren sie beides
in einer Person . In diesem Jahr jedoch erläßt der HoheN-
stausenkaiser Friedrich II . eine Verordnung , die bestimmt,
daß in Zukunft ärztliche Ordination und die Zubereitung
und Abgabe von Heilmitteln getrennt zu erfolgen haben.
Die Geburtsstunde der Apotheke hat geschlagen — 1241 wird
beurkundet , daß ein gewisser Friedrich Koch am Domstift in
Trier eine Apotheke besessen habe . 1262 ist die zweite
Apotheke in Trier gegründet . Zu gleicher Zeit berichten die
Chroniken von Apotheken in Münster , Straßburg , 'Augs¬
burg , Ulm , Eßlingen und Frankfurt am Main . Es ist kein
Zufall , daß Süddeutfchland in erster Linie diese neuen
Apotheken besitzt Die lebhaften Handelsbeziehungen dieser
Städte zu Italien und dem Orient tragen die Schuld , denn
die ersten Apotheker waren auch Gewürzhändler und führ¬
ten Drogen , stellten Zuckerwaren und Spiritussen her.

Sckisngen , P1sn5cksnblu » unri Xrolsn
Trotz , oder vielleicht wegen dieser Dinge wob sich um die

mittelalterliche Apotheke der Schleier der Geheimnisse . Nicht
für jedermann zu lesen waren , auch die Medikamente waren
ganz dazu angetan , ein leichtes Gruseln zu erregen Schlan¬
gen . Salamander , getrocknete Kröten , Löwenexkremente , ge¬
trocknetes Menschenblut , Körperteile von Hingerichteten wur¬
den zur Arzneiherstellung verwendet . Hinzu kamen astro¬
logische und alchrmistifche Gerätschaften , so daß dem mittel¬
alterlichen Menschen ein Schauer über den Rücken rieselte,
wenn er den Apotheker in seiner Offizin walten sah. Große
Räume , ein kunstvoller Ausbau um den Rezeptiertisch , dazu
die großen und schweren Arzncigesätze . die Mörser und
Salbentöpse , das alles nahm sich prächtig und gruselig aus.
Hinzu kam der undefinierbare „Apothekerdust ", der vielen
den Atem benahm . Wurde dann mit geheimnisvollen Zeichen
bei Mondschein gar Bilsenkraut und Alraunwurzel zu einem
geheimnisvoll wirkenden Liebesmittcl destilliert , so koniftc
man die Vorstellungswelt des Menschen von damals nicht
tiefer beeindrucken.

vrslle küiNsi — Keule neck gsbrsuckt
Stöbert man in der Geschichte der Arzneilehre herum , so

kann man nur den sicheren Instinkt deS Menschen bewundern,
mit dem er sich die Natur zur Dienerin zwang . Die alten
Inder machten aus Goldblechen ein Lebenselexier — in der
heutigen Rezeptur gibt es eine goldhaltige Flüssigkeit in
außerordentlicher Verdünnung , die z B . bei Tuberkulose an¬
gewandt wird . Uralt sind Opium und Mohn als -Heilmittel,die in der modernen Schmerzbekümpfung eine große Rolle
spielen . Im alten China waren bereits Quecksilberpräparate
bekannt und ganz modern mutet an . wenn man liest , daß
die Chinesen gesunden Kindern Pockennarbenkrusten >.n die
Nase einführten , um sie gegen Erkrankung durch Pocken zu
schützen — der Anfang der GegengiMeoriel Im griechischen

Arzneischatz sind viele Kräuter aufgezählt , die bis in den
heutigen Tag verwendet werden.
psrscslsus « sist neue Wegs

Erst Paracelsus weist auch den Apothekern neue Wege . *Er
knüpft an die Erkenntnisse der alten Aerzte an . Wie zeit¬
gemäß klingt sein Satz : „Je näher unsere Nahrung dem
Brote ist, desto gesünder ist der Leib , sofern in allen Dingen
Maß gehalten wird ." Paracelsus greift zu den Kräutern,
die in Deutschland wachsen und lehnt die vielen ausländi¬
schen Heilmittel ab . Er sieht die Welt als Ganzes und sucht
das Gegengewicht gegen die Krankheit -im eigenen Körper.
Er sieht in den Wiesen und Matten Apotheken , die die Natur
aufgestellt hat und führt die Menschen zu gesunder Lebens¬
weise . Seine Schriften sind heute lebendig , wie sie es vor 400
Jahren -waren . Wer kennt nicht die große Auseinandersetzung
mit dem Hohen Rat der Stadt Basel , als er , der deutsche
Arzt , es wagte , feinen Studenten die Vorlesungen in deut¬
scher- Sprache zu halten . Und das in einer Zeit , in der es
als höchstes Lob für den Arzt galt , nicht nur lateinisch reden,
sondern sogar lateinisch träumen zu können
vsulscks Lpotkslcsl bsscksnksn riis Well

Der große Ausbruch in der Heilkunst hat seine Wirkungen
auch auf die Arbeit der deutschen Apotheker . Die wissenschaft¬
liche Chemie und Botanik dringen in das Arbeitsgebiet des

« Absonderlich hat Teutschland vor andern Nationen den
Ruhm und preiß , daß dero Apothecken und (Meinen vor
allen andern Herfür strahlen und durch herrlichen vor«

rath der kostbaresten Materalten und llompofitorien
sich preist» und schätzbar machen
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Apothekers ein , Pharmazeutische Schulen werden gegründet.
Sertürner entdeckt das Morphium , Scheele Sauerstoff und
Chlor . Als die Welt der Bakterien erschlossen wird , rüstet sich
nicht nur der Arzt , sondern auch der Apotheker zum Ab
wehrkamps , und die deutsche Pharmazeutische Industrie er¬
lebt einen ungeahnten Aufschwung . Deutsche pharmazentische
Präparate , das Ergebnis engster Zusammenarbeit zwischen
dem forschenden Arzt und dem Chemiker und Apotheker , sind
micht nur in Deutschland , sondern in der ganzen Welt be¬
kannt . Bayer und Behring , Merck und Schering — um nur
einige zu nennen — sind Namen von Weltruf.

Aber nicht nur auf ihrem eigentlichen Arbeitsgebiet haben
deutsche Apotheker Großes geleistet . Sie haben der Welt auch
grundlegende Erkenntnisse geschenkt Heinrich Siegle , Apo¬
theker in Nürtingen , schuf die Keimzelle zur Badischen
Anilin - und Svdafabrik , der Nlmer Apotheker Lenke schift die
Zementindustrie . Fritz Hofmann , von Hause aus Apotheker,
ist der Erfinder des künstlichen Kautschuks , der Berliner
Apotheker Markgraf entdeckte den Rübenzucker . Runge,
Apotheker und Chemiker , ist der Entdecker des Anilins , die
europäische Porzellanindustrie fußt auf der Erfindung des
Apothekers Böttger , während der Chemnitzer Apotheker Beyer
die erste deutsche Blauholztinte herstellte.

So sind >m Lause der sieben Jahrhunderte , die seit der
kaiserlichen Verordnung des Jahres >240 vergangen sind,
zwar äußere Wandlungen von der geheimnisumwobenen
Apotheke des Mittelalters bis zur modernen Apotheke von
heute vor sich gegangen . Eins aber ist geblieben : die hohe,
verantwortungsvolle Arbeit des Apothekers , der sich immer
den neuen Erkenntnissen und Fortschritten der Heilkunde an¬
passen muß und an dessen gewissenhafter Berussausübung
Gesundheit und Leben vieler Menschen hängt.

K4. X.
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v viel und unterschiedliche schöne Luren sicht man hin und
her von den wolerfahrnen Wund -Artzten, und man ftndt

viele , die man mit Wahrheit nicht allein soll Wund-
Arhten . sondern auch Dunder -Artzten nennen.

(H.us „Lllristokk V̂siAsls st -äuäsducst von 1698 ")

und fest an die übernatürlichen Fähigkeiten dieses so sachlich
redenden Mannes glauben
lürliscks Qsunsr slr „ b̂ sgisr"

„Was ich Ihnen hier im kleinen vormachte , das machten
die sogenannten Medien und mit okkulten Kräften begabten
Männer und Frauen im großen Stil dem Publikum aller
Houptstädte der Welt vor . Damit drangen sie bis in die klein¬
sten Städte vor , täuschten die Menschen und verdienten eine
Unsumme Geld . Ich habe sie alle arbeiten sehen, wenn man
ihre Tätigkeit so nennen darf , Hanussen , Orlando di Lasso,
Laila , Dagma , die Farrar . Ich habe allerdings mehr gesehen
als die große Menge und habe diesen Betrügern in meinem
Buch „Vampire des Aberglaubens " ein entsprechendes Zeug¬
nis geschrieben. Und nicht zuletzt- habe ich die angeblich hell¬
sehenden Medien beobachten können , die in der Arbeit der
Kriminalpolizei eine große Rolle spielten.
Luck Ssistsr können slek irren

In einem Aktenstück liegt ein Protokoll mit unheimlich
großen und ungelenken Buchstaben . Fast könnte einem das
Gruseln ankommen ist es doch ein richtiges „Geisterprotokoll ".
Die Vorgeschichte hierzu ist folgende : Ein pommersches Bauern¬
mädchen verschwindet spurlos . Der Vater erhält einen Äb-
schiedsbries . Was tun die abergläubischen Eltern ? Sie fetzten
sich mit einer Hellseherin in Verbindung und im Bauernhaus
findet eine spiritistische Sitzung statt . Die Hellseherin setzt sich
in den Trancezustand , und schon meldet sich der Geist Dols.
-Herr Pelz , der als Kriminalist gern diesen Verkehr mit der
Geisterwelt aufnimmt , stellt nun Fragen , zu denen das Medium
die Antworten selbst niederschrieb . Dols , der Geist , scheint wirk¬
lich sehr intelligent zu sein . denn er kann sogar die Nummer
des Autos nennen , mit dem das Mädchen entführt wurde.
Aber Dols und sein Medium hatten nicht damit gerechnet , daß
das Mädchen nach sieben Jahren vor lauter Heimweh wieder
aus der großen Welt , in der es unter falschem Namen gelebt
hatte , zurückkehren würde und die Geschichte seiner Entführung
erzählen konnte . Und die war ganz anders , als Tolf sie ge¬sehen hatte . . .

In Meine ! war ein großer Diebstahl verübt worden . Zwei
Leipziger Hellseherinnen mußten kommen , um die Arbeit der
Kriminalpolizei zu unterstützen In ihren Sitzungen schilder¬
ten die beiden sehr genau den Vorgang des Diebstahls und
den Weg des Diebes , aber leider war der Weg der Kriminal-
Polizei , der zum Erfolg führte , ein wesentlich anderer als der
der beiden Hellseherinnen die mit viel Geheimnis die Köpfe
der Menschen verwirrten Und die Arbeit der nüchtern und
sachlich arbeitenden Beamten sehr erschwerten.
kksnksllsn mit okkulten llröttsn isrbkssn

Hanussen , ein Jude Steinschneider , hat das deutsche Volk
erheblich geblufft . Zu seinen „Sprechstunden " — natürlich in
den ersten Hotels der Städte , in denen er auftrat , traf sich die
vornehmste Welt mit den einfachsten Leuten . Sie alle erwar¬
ten Offenbarungen aus dem Munde des „Meistertelepathen ".
Aber wie sah es darum auS . Hanussen täuschte die Menschen
und begaunerte sie nach einem recht raffinierten Geheimver-
sahren . Sein Meisterstück war das Zerbeißen einer starken Eisen¬
kette unter okkultem Einfluß , das sein Medium Martha Färrär
vornahm . Auch das war nur ein Trick , allerdings ein sehr ge¬
schickter. - Bai allen seinen Arbeiten leistete ihm sein . Sekretär
hilfreiche Dienste , Er sammelte z. B . in den Pausen oder im
Wartezimmer des Meisters die Zettel mit den Taten ein : Ein
einfaches Beispiel , wie sich Menschen täuschen lassen , ist folgen¬
des : Ein älterer -Herr und ein junges Mädchen , die nehenein-
ander sitzen, geben dem Sekretär einen Zettel mit dem Datum
„4., Juni 1909, nachts , Sanatorium Purkersdgrs bei Wfen ".
Ein Blick des geschulten Sekretärs läßt erkennen , daß es Vaterund Tochter ist, und daß es nur das Geburtsdatum des
Mädchens fein kann . Hanussen sucht diese klaren Fälle in der
Garderobe heraus , paukt sich die Reihenfolge ein , in der sein
Medium ihm die Zettel auf der Bühne reicht und beginnt
langsam und geheimnisvoll zu sprechen : „Ich sehe — ein —
weißes Zimmer — eine junge Frau — sie brüllt vor Schmer¬
zen —" und schildert so den Gekmrtsvorgang — und alle Welt
ist erstaunt , als der Herr und seine Tochter gerührt danken.
Es stimmte also , was der Meister sagte.
HoÜ5sk « rpeorsk in Inrlsrbueg

Ein Studium für sich sind die Protokolle der Hellseherin
Frau G-, deren Namen durch den Jnsterburger öellsehexprozetz
bekannt geworden ist. Sie hat Kriminalkommissär Pelz o" als
geistigen Führer bei schwierigsten Mordfällen gehabt . Ihre
Fähigkeiten sind keine hellseherischen ; geschicktes Kombinations¬
vermögen . Studium der Tat und der bisher erfolgten Er¬
mittelungen und gute Beobachtungsgabe haben manchmal an¬
nähernde Resultate erzielt , die aber alle keine wirklichen
Tatbestände ausheilten . Die Protokolle der Polizei , den Aus¬
sagen der Frau G gegenübergestellt , ergeben das Versagen
dieser angeblichen „Hellseherin ", die besonders die Presse der
jüdischen Machthaber lange beschäftigte.
7rotr aller Lulkliirung immer nock sbsrglöubisck

Trotz oes Verbotes der Polizei und trotz aller Aufklärung
sitzt der Aberglauben im menschlichen Herzen viel fester als
man denkt . Es sängt an mit dem „unberufen toi , toi , toi " und
dem „aufs Holz klopfen " und setzt sich leider bei vielen fort
in heimlichen Besuchen von Kartenlegerinnen , die „von einer
guten Bekannten " empfohlen sind und bei denen man einge¬
führt sein muß . Sieht man sich diese Aussprüche dann nüch¬
tern an , so passen sie im Grunde auf alle Menschen , und nur
das unbeherrschte Zugeben und Verraten der Gefühle bringt
diese Frauen zu, Folgerungen , die dann plötzlich stimmen ".
Auch die geheimnisvollen Linien der Hand und das Ausdeuten
von Träumen sind beliebte Dinge . So sollen kleine Kinder im
Traum Aerger bringen und Hunde treue Freunde fein . Fische,
die wegschwimmen Verluste und Schlangen Glück bringen!
Man sollte sich doch lieber an die wirklichen Dinge des tän-
lchen Lebens halten . Es ist gut , daß dein Tun dieser Menschen
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ein Riegel vorgeschoben wird . Es ist nichts gegen wissenschaft¬
liche Beschäftigung mit graphologischen und astrologischen
Fragen zu sagen , aber alles andere ist Aberglaube . Es wird
kein Mensch gegen Ahnungen und das „Spökenkieken"
Stellung nehmen , daS sind Dinge , an deren Aufklärung die
Wissenschaftler arbeiten sollen.

dliedl, gsgsn Toudsrkllnrllos un6 lllurionislsn!
Auch gegen die ehrlich und anständig arbeitenden Zauber¬

künstler und Illusionisten , die als Artisten in der ganzen
Welt geschätzt werden , ist nichts einzuwenden . Sie beherrschen
die Tricks in hohem Matze, haben in jahrelangem Training
diese Dinge erlernt und keiner wird sich dem „Zauber " ent¬
ziehen, der von einem gut arbeitenden Künstler auf diesem
Gebiete ausgeht und der uns nicht nur die weihen Tauben
fröhlich flatternd aus dem Zhlinderhut zaubert und mit einem
Handstreich ganze blühende Gärten entstehen läßt , der Elefan¬
ten verschwinden lätzt und Mädchen zugleich, die dann aber
frisch und munter ihre Berbeuguno machen. Den Scharla¬
tanen  aber , die behaupten , mit okkulten Fähigkeiten ausge¬
stattet zu sein, die den Menschen in Berwirrung und Abhän¬
gigkeit zu dem von ihnen vorausgesagten Schicksal setzen,
denen ist der Kampf angesagt und ihre betrügerischen Metho¬
den werden dank der Aufklärungsarbeit der Polizei ausgerottet
werden.

Die Sonnenwende Preußens

Seltsamer Wunsch
Im Jahre 1885 wurde in Oesterreich in der gesamten Oef-

fentlichkeit eifrig über die Zweckmäßigkeit der körperlichen
Züchtigung in den Schulen gestritten . Um genau zu ' wissen,
wie die Lehrer darüber dachten, wurde den Bezirksschulräten
aufgegeben , die Meinungen der ihnen unterstellten Lehrer
über die Frage einzuholen.

Gewissenhaft sammelte also ein Bezirksschulrat in Nieder-
österreich die von den Lehrern eingehenden Antworten . Und
da sich die meisten für die Prügelstrafe aussprachen , so be¬
richtete er zusammenfassend an seinen vorgesetzten Landes-
schulrat : „Die Mehrheit der Volksschullehrer im Bezirk
wünscht eine angemessene körperliche Züchtigung ."

Warum - er Tisch rückte . . .
Alexander von Humboldt hielt sich einige Zeit am Hofe

von Hessen-Kassel aus . Auch hier beschäftigte man sich, wie
allerorts und meist vergeblich, mit Tischrücken -und peinigte
den großen Naturforscher um die Erklärung des Wunders.

Höflich lehnte Humboldt ab.
Eines Abends stürzte der Prinz Philipp ganz aufgeregt in

das Zimmer Humboldts.
„Exzellenz ! Endlich ist es geglückt! Nebenan fanzt ein Tisch

herum , so schnell, daß wir alle kaum folgen können ! Was
sagen Sie dazu, ' "

„Was soll ich sagen, " antwortete Humboldt . „Der Klügere
gibt schließlich nach."

Die Flammen tanzten im Kamin , und an den kahlen Wän¬
den der leeren russischen Dorsgastftube huschten seltsame
Schatten auf und nieder . General Dorck schaut« dem roten
Spiel zu. Wie auS Bronze stand sein beleuchtetes Gesicht im
Kranz des weißen Haares . . . , „

Nun wandte er sich, und sein Adjutant reichte ihm einen
Kloben Holz zu, den der General nachdenklich in der Hand
wog.

„Eine Tanne , nicht wahr ? Das hätte nun in fünf Tagen
unser Weihnachtsbaum sein können . Was hilst ' s . Dieser ver¬
dammte russische Winter frißt an den Knochen . Da muß
brennen , was brennen kann . Was Neues ?"

Der Adjutant trat zu dem rohen kleinen Tisch , aus dem
eine Kerze stand . Er durchblätterte ein paar Bogen.

„Nur Gerücht«, Vermutungen . Keine Verbindung mit der
Armee , die der König von Neapel führen soll."

„Und der Marschall ? Macbonald ?"
„Sitzt in Mitau und rührt sich nicht ."
Dorck erhob sich und trat sich die Füße warm . Unter den

weißen Brauen war ein gefährliches Glühen . „Diese Taten¬
losigkeit bringt mich um den Verstand . Alles wartet . Auch er.
Unser König . Woraus ? Worauf ?"

Vor dem Hause klapperten Hufe . Der Adjutant trat hinaus
und kehrte sogleich zurück, ein erstauntes Fragen im Gesicht.

„Unsere Vorposten bringen einen russischen Offizier . Nein,
nicht gefangen . Seine Order lautet an den General Dorck.

Die Tür flog auf . Der Russe stand im Raum und schlug
den Mantel aus-

„Clausewitz !" Dorck starrte dem Preußen , der da im Waffen-
rock des russischen Offiziers vor ihm stand , ins Gesicht.
Dann winkte er den Adjutanten uud die Wachsn hinaus.
Die beiden Mäkiner waren allein . Der General reichte dem
Major beide Hände . „Elausswitz , daß wir uns so wiedersehen!
Ich , der preußische General , in den Dienst des Korsen ge¬
zwungen : Sie , der preußische Offizier , im Rock des Aaren !"

„Wir sind Preußen , Exzellenz , wo immer wir .stehen! Und
was wir tun , tun wir im ' Dienste Preußens ."

„Sie vielleicht . Aber ich?"
„Auch Sie , Exzellenz . Ich vermag am russischen Hose nur

für Preußens Sache zu reden . Ihnen wird es vergönnt sein,
zu handeln '

„Möchte wohl wissen, wie . Aber kommen Sie . Das Feuer
langt für uns beide." Sie sahen nun am Kamin einander
gegenüber Clausewitz hob den hellen Blick dem General ent¬
gegen.

„Ehe ich mich meines Auftrags entledige , lasten Sie mich
berichten . Man wird Sie über die Ereignisse der letzten
Wochen im unklaren gelassen haben . Die Große Armee — ist
nicht mehr . Der Kaiser ist in Paris . Als Gras Rahnoval
fuhr er im Schlitten , nur vom Grotzstallmeister Caulaincouvt

Am Kreise/
Es ist nicht der Wind , der die Gestalt des einsamen Wan¬

derers krümmt und zusammenzieht . Nicht nur die peitschen¬
den, scharfen Schneekristalle sind es, die seine Augen tränen
lasten. Und wenn sein Herz immer wilder , immer stürmi¬
scher klopft, so nicht unter der Last des Schnees , der seine
Schultern bedeckt.

Die Welt ist zu Ende fünf Schritt vor einem , fünf Schritt
hinter der Stelle , auf der man eben steht. Der Wanderer hat
Adleraugen , aber so scharf sie sind — jenseits der fünf Schritte
erkennen sie nichts . Da ist alles zu Ende.

Weit beugt der Mann sich vor , um von dem Wind — oh
nein , ein Sturm ist es, ein ordentlicher — nicht umgeworfen
zu werden , um ihm besser Widerstand leisten zu können . Aber
es hilft ihm nicht viel . Ist er stark — der Wind ist wohl
noch stärker.

„Er hat 's nicht verdient um mich", denkt der Schreitende.
Ja , des Bauern , des kleinen Höfners gedenkt er , den er vor
drei , vier Stunden verlassen hat . „Hat mich nicht fortgejagt
mit seinem Hund , wie mir 's so oft geschehen, wenn ich an
eine Tür klopfte."

Sein Magen birgt noch die Nahrung , die der andere ihm
spendete. Das Stück Speck, das Brot , den Butterklumpen.
Und die zwei Gläser Kornschnaps , die er ihm einflößte .' Als
Wegzehrung , wärmend , das Blut wohltuend durchrinnend.
Wollte ihn sogar zur Nacht behalten . War ein guter Mensch
— sah auch so auS, wie gute Menschen es sollen . Aber er
konnt ' ja nicht bleiben . Zuletzt schon gar nicht . Denn da
war daS Geld — nicht viel . nein . Sehr viel trotzdem für einen
armen Schlucker und Landstreicher.

„Hätte der dumme Mensch eS mir doch nicht gezeigt " dachte
der Wanderer . Es war ja immer seine Meinung , daß
Dummheit bestraft werden, müsse. Der Bauer , der hatte die
Lade aufgemacht , um ein Messer zu nehmen — und da lag
das Geld. Frei und osfen. Ein Handgriff genügte späterhin,
da der Bauer in die Küche ging , um die paar Münzen an
sich zu reihen.

Deshalb auch war er so schnell losgegangen , nachher , als
der Bauer zurückkam. Sogar einen dritten Korn hatte er
abgelehnt , denn der Boden brannte ihm unter den Füßen.

Ob der andere Wohl schon den Diebstahl gemerkt hat?
Eigentlich tut er mir leid. Aber sich selbst tut er noch mehr
leid . Und das Hemd ist einem nun mal näher als der Rock.
Besonders wenn der Rock schon so zerfetzt und zerschlissen ist,
daß der Wind mühelos ein halbes Dutzend Locher findet , um
hereinzufahren und wieder heraus.

Der Mann , einsam inmitten des wahnsinnigen Schneege¬
stöbers . bleibt ties seufzend stehen. Schlägt mit der srostroten
Hand an die Hosentasche — noch klimpert das Geld da.rin.
Doch er wird des langentbehrten Klanges nicht froh . Ein
gelungener Streich , ja — aber man konnte sich seiner nicht
so recht freuen . Und der Bauer , — Gott , er sah nicht so aus,
als ob er viel zu verschenken hätte . Als ob es ihm besonders
gut ging . Würde wohl so bald keinem Fremden , keinem
Bettler , Tor und Haus öffnen , und ihm Brot geben, Speck
und Butter und einen Korn.

Es geht sich immer schwerer. immer mühseliger jetzt. Die
Schneedecke wird von Minute zu Minute höher , auch der Weg
scheint steil bergan zu führen.

„Ob er eS schon gemerkt hat ?" denkt der Mann wieder.
„Eine schöne Weihnachtsbescherung für den Bauern , ja ."

Des bestohlenen Bauern freundlich -einfältiges Gesicht schwebt
Vor ihm und läßt sich nicht verscheuchen.

Etwas streift kalt und naß und unerwartet des Mannes
bartstoppeliges Gesicht. Er erschrickt heftig , sein Herz tut einen

Eine Weihnschtser ; ählung
von Wolfgang Fe- erau
mächtigen Schlag . Ach so — nur ein Haum . Ein dick beschnei¬
ter Tannenzweig , der ihm ins Gesicht geschlagen hat . Und da
noch einer und ein dritter . Das hier muß der Beginn eines
Waldes sein . Sehen kann man ja fast gar nichts . Aber mein
Gott , es lag gar kein Wald an dem Wege , den er gehen wollte!
Wo ist er denn?

Plötzlich überfällt es ihn : „Du hast dich geirrt ! Du bist hier
ganz allein in dem ungeheuren Schneegestöber , und weißt
nicht , wo du bist . Du hast dich verirrt und du gingst schon
so lange . Der Abend kann nicht mehr fern sein . Und wenn
es dunkel wird , eh du herausgefunden hast , wenn deine Füße
zu müde geworden sind , um dich weiter zu tragen ? . . .
Wenn du hier irgendwo hinfällst , ermattet , kraftlos , und ein¬
schläfst, dann . . . ja , dann mußt du erfrieren . Erfrieren
mußt du dann ! Sterben mußt du , ja . . .l"

Wild , aufgepeitscht , mit blutunterlaufenen Augen blicht der
Wanderer sich um . Jetzt , wo irrsinnige Furcht vor dem Tode
sich ihm gesellt, merkt er , wie seine Kräfte schwinden . Sie
rinnen dahin wie das Wasser , das ein Wahnsinniger in einem
Siebe zu sangen gedenkt.

Er schreit . Lauscht lange , inbrünstig . Keine Antwort.
Aber da , als er es schon aufgeben will , hört er etwas . Ein
Summen , ein Brummen , ein Klingen.

„Glocken", flüstert der Mann . „Sie läuten den Christabend
ein ?' Ganz -nahms t der Ton -, deutlich spürt man die Richtung,
aus der er kommt . „Wo eine Kirche ist, ist auch ein Dorf ",
denkt der Mann . Wunderbar rasch kommen die Kräfte zurück.
Rüstig schreitet er aus , sich nur aufs Gehör verlassend , immer
dem jubelnden , Heller werdenden Klang der Glocken nach.

Dann ist er im Dorf . Der Schnee hat nachgelassen . Er sieht
Häuser , merkwürdig bekannt sehen sie aus . Endlich begreift
er — dasselbe Dorf ist 's , dem er vor ein paar Stunden ent¬
wich.

Kein Schreck überfällt ihn . Da ist eine Kraft , die ihn vor-
wärtszieht , unsichtbar , nuentrinnbar

Kein Mensch weit und breit . Sind Wohl alle in der Kirche.
Jetzt steht er vor dem Haus des Bauern , der ihn vordem be¬
wirtete . Niemand ist darin — aber die Tür steht vfsen.

Mit zwei Schritten ist er im Zimmer Im fahlen Wider¬
schein des Schneelichtes draußen findet er die Tischlade , nimmt
das Geld aus dem Hvsensack, -wirft es hinein.

Dann doch überfällt ihn die Schwäche . Er sinkt am Tisch in
einen Stuhl , schläft ein . 7 . Stimmengewirr weckt ihn auf.
Da ist der Bauer und sein Weib ist da und die Magd.

Rot von der frischen Luft ist deS Bauern heiter strahlendes
Gesicht.. „Na " poltert er „wieder zurück? DaS ist recht, Mann.
In solchem Wetter soll man lieber das Obdach annehmen,
wenn 's einem so herzlich geboten wird . Zum Christfest ein
Gast ist niemandem Last ."

Er lacht dröhnend , schicktdie Magd in die Küche, sür ' s Essen
zu sorgen.

„Er weiß nichts " denkt der andere , und ein Glück ist in
ihm , eine niegespürte Freude , daß er diesem da die Bitternis
einer schweren Enttäuschung erspart hat , daß er hat gutmachen
dürfen , was er Uebles getan.

Er sitzt in dem Stuhl und Tränen , richtige Tränen rollen
über seine Bartstoppeln.

„Nu . . . nu . . . nu . .. .1" brummt der Bauer verlegen
und hilflos.

„DaS . . . es ist nur vom Wind vorhin und vom Schnee
entschuldigt sich sein Gast . „Da tränen einem die Augen noch
nachher . . .'

Eine Norck-ErMlung von Walter Scharfer
begleitet , nach Frankreich . Die Armee ist in fürchterlicher Auf¬
lösung begriffen . Der König von Neapel führt sie nach Wilna.
Hier , auf den Höhen von Ponary , vollendete sich die Kata¬
strophe , die ihresgleichen in der Geschichte nicht hat . Marschall
Maodonald , in der Flanke von den Russen bedroht , wird —
vielleicht noch in dieser Stunde — Mitau räumen und den
Rückzug zum Njemen befehlen . Zum Njemen , vielleicht über
den Niemen . Es ist denkbar , daß dieser Rückzug in voller
Ordnung vor sich geht ; wenn der Marschall nämlich aller
seiner Divisionen sicher sein kann . Wenn aber auch nur eine
sich gegen ihn stellt , so wird sein Rückzug — zur Flucht ."

Clausewitz schwieg und sah gespannt in das Gesicht, in dem
es erregt und wild arbeitete Wie Donnerschläge waren die
Worte des Majors auf Dorck niedergefahren . Wahrheit also
war , was bisher nur als dunkle Kunde zu ihm gedrungen
war . Vernichtet des Kovsen gewaltige Arme «. Das war der
eherne Ruf des Schicksals an Preußen . Oder gar — an ihn?
War das nicht der Sinn von Elausswitz ' Worten gewesen?

Der Major neigte sich vor . „Exzellenz , die 20000 Preu¬
ßen , die hier oben dem Wahnwitz des Korsen gezwungen
dienen mußten , können Napoleons letzte intakte Armee , die
Armee Macdonalds , retten oder vernichten . Exzellenz , Preu¬
ßen erwartet Ihren Befehl !"

Schweigen . Die beiden Männer fühlten jagenden Herzens
die Gewalt dieser Stunde . Da sprach Clausewitz weiter . Er
zwang seine Stimme zu gedämpfter Ruhe . „Der Zar sendet
mich. Nehmen Sie diesen Brief . Rußland bietet in dieser
Stunde die Hand zum Bündnis . Es wirb die Waffen nicht
aus der Hand legen , ehe nicht Preußen in den Stand des
Jahres 1805 zurückversetzt ist . Nur muß dieses Preußen
jetzt handeln . — Hier ist der Bvies ."

Dorck schwieg noch immer . Hart und kantig war sein Ge¬
sicht. Stumm nahm er den Bries , las und sah dann gesenkten
Hauptes ins Feuer.

Clausewitz beobachtete den General scharf. Er kannte diesen
seltsamen Mann , der vor jeder großen Entscheidung in
schweigender , stürmischer , wie Unsicherheit anmutender Er¬
regung mit sich um Klarheit rang und der dann plötzlich
dieser Entscheidung mit eiskalter , stählerner Ruhe entgegen¬
trat . Darum schwieg auch der Major . Lange . Er fiMte,
was da kommen würde , kommen mußte.

Nun schaute Dorck aus . Clausewitz spürte , wie das Mut
ihm heiß ins Gesicht schoß. Er sah in zwei Augen , die , blank
und hart wie Stahl , durch ihn hindurchschauten und die Zu¬
kunft zu suchen schienen . Und dann sprach der General.

„Es ist Preußens Stunde . — Es kann Deutschlands Stunde
sein . Wird unser König das erkennen ? Erkennen wollen?
Aber ich begreife : er Wird es — müssen ! Ich begreife , man
wird ihn zwingen müssen . Ich begreif «: der Befehl gilt mir!
Es ist viel für mich alten Soldaten . Wenn ich Preußen ge¬
horsam sein will , muß ich dem König ungehorsam sein ."

Plötzlich stand der General ausrecht . Auch Clausewitz sprang
aus.

„Herr Major , ich habe meinem König zu schreiben , und
ich hoffe , daß der König es sein wird , der Ihnen antwortet.
Sollte er aber schweigen, — so — werd « ich Ihnen Ant¬
wort geben . Statt seiner . Und wie ich muß !"

Der Blick des Majors leuchtete dem alten Recken aus¬
glühend ins Gesicht. Dann grüßte Clausewitz voll Ehrfurcht
und schritt rasch hinaus.

*
Die Armee des Marschalls Macdonald . Herzogs von Tarent,

wälzte sich der oftpveußifchen Grenze und dem Njemen zu.
Das gewaltige Drama in den Eiswüsten Rußlands , das den
weißen Tod von mehr denn 500 000 Menschen sah , riß in
seinem letzten Akt auch die baltischen Divisionen in seinen
Strudel . Hungernd und frierend , von den nachspürenden
Russen nirgends in Ruh« gelassen, drängten selbst die besten
Regimenter auch dieser Armee nun in zunehmender Aus¬
lösung nach Westen.

Aber in straffen Kolonnen marschierten die 20 000 Preu¬
ßen Dorcks durch die klirrenden Wintertage . Im Abend-
dämmern des W. Dezember tauchten vor den sichernden
preußischen Reitern verschneite Dächer aus . Tauroggen . Der
harte Schnee brach unter den Hufen . Die Reiter schwenkten
zum Ort hinüber . Kompanien folgten.

Abseits vom Wege . unter dem überragenden Dach einer
Scheune , hielten ein paar einsame Reiter und sahen den
heranmarschierenden Preußen entgegen . Die schauten kaum
herüber . -

Einer der Reiter wandte sich um . „General Legvand ?"
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„Mein Marschall ?" Logrand drängte sein Pferd neben das
Macdonalds.

;,Legrand , sehen Sie , wie diese Preußen marschieren ! Sind
das dieselben Bataillone , die wir vor sechs Jahren bei Jenau
und Auerstedt schlugen ? Seit ich diese Bundesgenossen bei
Bauske habe fechten sehen, meine ich, wir sollten uns hüten
vor ihnen . Dieser Dorck ist aus anderem Holz als die Le-
perale von 1806."

„Zuweilen denke ich wie Sie , mein Marschall . Wir haben
bei Jena das alte Preußen geweckt. Nun ist es da . Nun mar¬
schiert es . Wielange mit uns ?"

,/Wir werden sorgen müssen^ daß sie ihre Kraft nicht
kennenlernen . Der Dorck gefällt mir nicht . Er hat mir nie
gefallen . Er hat den Stolz , den die Herren vom Rhein¬
bund nicht haben . Ich will beide Augen offen halten . Kommen
Sie , Legrand , man muß uns hier nicht erkennen ."

Die Reiter verschwanden im Dunkel hinter den Häusern.

Vor den Häusern aufgeschichtet lagen Stöße von Holz.
Reiter und Fußvolk standen im Kreis um jeden der höl¬
zernen Hügel . Bäume hatte man an diesem Weihnachtsabend
nicht schmücken können . So mochten die Feuer unterm freien
Himmel um so Heller brennen.

„Wann zünden wir an ?" fragte einer.
„Die Obersten und Majore fehlen noch. Der General hat

sie rufen lassen . Es heißt , sie kämen gleich."
„Findet ihr nicht auch ", schnupperte ein Dritter , ein altex

Graubart , „es liegt was in der Lust . Die Welschen haben '»
mächtig eilig , über die Grenze zu kommen . Soll mich nicht
Wundern , wenn sich da was zusammenbraut ."

,Still , sie kommen !"

Dorck hatte gesprochen . Vierzig Augenpaare brannten ihm
entgegen . Man hörte das heiße Atmen im Raum . Nun wandte
sich Dorck an einen der jüngeren Offiziere , der hart vor ihm
stand , jede Muskel gespannt in dem jungen mutigen Gesicht.

„Die Order nur mündlich , Herr Rittmeister . An General
Diebitsch persönlich : General Dorck sei zu Verhandlung und
Abschluß bereit . Bevollmächtigte des russischen Armeeführers
werden am 30. Dezember bei Einbruch der Dämmerung vor
der Poscheruner Mühle bei Taurvggen erwartet . Verstanden ?"

Der .Rittmeister salutierte und schritt sporenklirrend hinaus.
Dorck schaute um sich. Letzte Entschlossenheit stand in

seinem Gesicht.
„Meine Herrenk Die Würfel sind gefallen . Der König

schweigt. So handle ich nun , wie ich muß . Die Zeit ist
reif , weh' uns , wenn wir . die Mahd versäumen . Mag unser
Ruf nun zünden , wo immer in der Heimat ihn vernimmt.
— Und nun folgen Sie mir . Ich will zu meinen Preußen
und ihre Weihnachtsfeuer scheu. Die sollen heute brennen,
daß sie als Feuerzeichen der Freiheit hinüberleuchten in die
weiten deutschen Lande !"

Sie traten hinaus . Da klang im Dunkel eine Fanfare auf.
Fackeln loderten rot in die Nacht und flogen in die Holzstöße.
Gierig fraßen die Flammen.

Da brannte der Himmel übst ihnen hell wie das Morgen¬
rot . i .

Die Auskunft
Es ist schon eine ganze Reihe von Jahren her , da benötigte

ein Kreismedizinalrat einige Auskünfte über die Sterblichkeit
in den Dörfern seines Kreises . Also wandte er sich an alle
Gemeindevorsteher mit folgender Bitte:

„Zwecks Aufstellung einer statistischen Tabelle werden Sie
hierdurch ersucht , baldigst mitzuteilen , wieviel Personen in
Ihrer Gemeinde jährlich sterben mögen ."

Der Gemeindevorsteher Mäusle in Klein -Riesenstadt las
dies Schreiben kopfschüttelnd durch , setzte sich hin und ant¬
wortete : „In unserer Gemeinde mag gar niemand sterben ."

Der Kreisarzt bemerkte , daß er sich in seiner Anfrage wohl
etwas mißverständlich ausgedrückt haben mochte, und schrieb:
„Ich ersuche um Beantwortung folgender Frage : „Wieviel
Personen könnten in Ihrem Dorfe durchschnittlich im Jahre
sterben ?"

Diesmal ärgerte sich Mäusle mächtig über die albernen
Fragen des Städters und schrieb kurz und bündig seine
Meinung nieder : „Hierorts können alle sterben ."

Nun aber ward auch der Herr Medizinalrat wütend über
die Hartgesottenheit des Gemeindevorstehers und brachte nach
einigem Ueberlegen einen Satz zu Papier , der ihn ein Muster
klarer und eindeutiger Ausdrucksweise beuchte : „Ich will
umgehend wissen, wieviel Personen in Klein -Riesenstadt etwa
in einem Jahre sterben dürften . Wenn meine Anfrage nicht
innerhalb von 3 Tagen beantwortet wird , werde ich dein
Herrn Landrat Anzeige erstatten ."

Mäusle donnerte mit der Faust auf den Tisch, als er das
kreisärztliche Schreiben erhielt . Da er aber eine Anzeige beim
Landrat fürchtete , rief er den Gemeinderat zusammen , er¬
klärte ihnen den ganzen Briefwechsel und fand volle Billigung
seiner bisherigen Antworten . Nach langer Beratung entschloß
man sich, auf die neuerliche merkwürdige Anfrage folgende
Antwort zu erteilen : „Aus die Frage des Herrn Kreis-

medizinalrates , wieviel Personen hierorts jährlich sterben
dürften , antworteten wir — Gemeinderat und Vorsteher —
in voller Einmütigkeit und Gewissenhaftigkeit : Hier darf
jeder sterben , weil es ihm halt keiner verbieten kann , auch
nicht der Herr Landrat . Und künftig soll man uns in Ruhe
damit lassen , weil wir sterben , wann es uns paßt , und nicht,
wenn die Stadtleute es uns vorschreiben ."

Nach dieser Antwort wurde Mäusle von den Federfuchsern
aus der Kreisstadt nicht mehr belästigt . , .

Das HLonzert
Serenissimus besuchte mit Kindermann ein Konzert . Ein

Geigenvirtuose spielte modernste Musik mit schwierigen Fin¬
gersätzen und Passagen . Serenissimus verstand nichts davon
und langweilte sich so deutlich , daß Kindermann ihn leise
aufmerksam machte:

„Bemerken Durchlaucht doch, wie außerordentlich schwierig
dies zu spielen ist —" Gähnend antwortete Senerissimus hin¬
ter der vorgehaltenen Hand:

„Schwierig ? Ich wollte , es wäre unmöglich !"

Einteilung nach - er Bibel
Serenissimus besuchte Anno dazumal die Gemeinde Klein-

Kleckersdorf , deren Schulze sich verpflichtet sühlte , eine An¬
sprache zu halten . Er holte weit aus und begann:

„Schon zu Adams und Evas Zeiten . . ." Worauf sich Se¬
renissimus zu seinem Adjutanten Kindermann neigte und
ihm zuflüsterte:

„Bei der Sintflut lassen Sie den Wein kalt stellen , bei
Salomon die Pasteten anrichten und bei Lazarus die Brühe
auftragen . . . " L. 8.

Maria Theresia und Friedrich - er Große
Von Generalmsior Ktaatsmmtsters. D. Professor Dr. h. c. Edmund Glaise von tzorstensu

Vor einigen Wochen rundeten sich zwei Jahrhunderte seit
der Thronbesteigung  Maria Theresias , und in diesen
Tagen werden eS 160 Jahre  sein , seit die große mütter¬
liche Fürstin — „bei einem für eine so lange Reise recht
schlechten Wetter " — in die Ewigkeit hinübergeschlummert ist.
Noch das Jahr zuvor hatte sie. im Kampf um das bayrische
Erbe , mit dem Alten Fritz seinen letzten Strauß , allerdings auf
diplomatischem Boden , ausgesochten und mit dem „garstigen
Manne " hinter dem Rücken ihres Sohnes Briese gewechselt,
um gegen den Willen des Kaisers und Mitregenten einen
neuen Bruderkrieg hintanzuhalten . Und Friedrich der
Große,  der sie schon in seinem Testament von 1768
eine Frau genannt hat . in der man sehr wohl „einen großen
Mann erblicken müsse", rief ihr nun ins Grab die oft zitierten
Worte nach: „Sie hat ihrem Thron Ehre gemacht und ihrem
ganzen Geschlechte; ich habe mit ihr Krieg geführt , aber ich bin
nie ihr Feind gewesen."

Dieser Ausspruch des alten Königs kennzeichnet die Tra¬
gödie jener Epoche deutscher Geschichte besser, als es dicke
Wälzer zu tun vermöchten : daß die beiden Besten der Nation
aus unbezwingbarem inneren Pflichtgebot einander ein Men¬
schenalter als Gegner gegenüberstehen mußten . Es ist aber
zugleich der verläßlichste Wegweiser über die vielverschlun-
genen Pfade geschichtlichen SchauenS hinweg , ein Wegweiser
durch das Dickicht geschichtlicher Betrachtung , das allenthalben
wuchern mußte , ehe die Schöpfung des Großdeutschen Reiches
den Blick ins Land einer unbeschwerten , in den Tiefen der
deutschen Seele wurzelnden Erkenntnis freigab . Nun ist
die Stunde da,  die es erlaubt , zu bekennen , daß die
Vorsehung mit Friedrich und Maria Theresia in schicksalhaft
ter Zeit zwei Menschen in die deutsche Vergangenheit gestellt
hat . die gegeneinander kämpfen mußten und deren Größe
ohne  einander doch nicht zu denken ist. ja vielleicht nicht
einmal ins Rampcnlicht der Weltbühne getreten wäre.

Diese wahrhaft dramatische Verknüpfung , die man -n aller
Zukunft nicht mehr wird übersehen dürfen , erwies sich von
dem Augenblicke an , da Friedrich — allen seinen „Bundes¬
genossen" an Persönlichkeit und Genialität turmhoch über¬
legen — an die Spitze derer trat , die der 23jährigsn Köni¬
gin von Ungarn ihr Erb « strittig machen wollten . Man
taste es sein , für diese Jahre , wie später für den Siebenjäh¬
rigen Krieg , Schuldsragen auszuwerfen . Was beide , der

Preuße und die Oesterreicherin , vollbrachten , war nicht
deutsche Schuld , sondern deutsches Schicksal. Der Preuße hatte
vom grimmigen Vater ein „Königreich der Grenzstriche " ge¬
erbt , dessen gebiets - und machtmäßiger Unterbau in keinem
Verhältnis stand zu den hohen staatsbildenden und sozialen
Kräften , die der, geheimnisvolle Schoß brandenburgisch -preu-
ßischer Erde barg und die zuerst ünter Fritz und dann unter
Bisrnarck so mächtig in die Halme schießen sollten ; er ge¬
horchte diesen geheimnisvollen Kräften , als er 1740 wider
die „ arme Königin " den Degen zog. Und diese  wieder
suhlte sich blutmäßig als pflichtgebundene Erbin einer
großen Ueberlieferung,  die im Geiste dex Zeit
gewiß stark im Hausmachtsgedanken wurzelte , aber
zugleich viel reichisches Gedankengut in sich schloß. Es war
sonach auch deutsche Tradition,  der sie gehorchte, als
sie den Kampf aufnahm , um neben unzähligem anderen
Länderbesktz das blühende deutsche Schlesien zu behaupten,
darüber hinaus aber ihrem lothringischen Gemahl den Weg
zur Kaiserkrone zu ösfnen , die die Vorfahren zuerst seit 1273
und dann ununterbrochen durch 300 Jahre getragen hatten.

Nicht gegenüber der Mittelmäßigkeit des Bayern , sondern
nur gegenüber dem Widerpart der feenhaft ausleuchtenden
Persönlichkeit Friedrichs konnte die Oestcrreicherin , verlassen
von allen , auch von den meisten ihrer greisen Ratgeber , zu
einer menschlichen und staatsmännischen
Größe  emporwachsen , die sie später wohl gehalten , aber
nie mehr übertrofsen hat.

AehnlicheS gilt für den Preußenkönig , als er , im Sieben¬
jährigen Krieg , sich wie ein gehetztes Wild umstellt fühlte und
trotzdem die Lage meisterhaft bezwäng . Die Rollen waren,
wenn man es so sehen will , gegenüber dem ersten Ringen ein
wenig vertauscht . Maria Theresia gehorchte, politisch eher im
Angriff als in der Abwehr , dem brennend schmerzhaften Ge¬
fühl , das . goldene Schlesien zurückgewinnen zu müssen , und
nicht Ueberlegung , sondern der Instinkt der Frau und Mut¬
ter sagten ihr , daß mit dem Schicksal dieses Landes auch das
Schicksal des Reiches für sie und ihr Haus entschieden wurde.
Friedrich hingegen wußte , daß es diesmal , gegenüber der von
seiner großen Gegnerin geführten Koalition , nicht bloß um
eine Provinz , sondern um die Zukunft des ganzen König¬
reiches ging . Eine entscheidende Lösung durch die Waffen
blieb so recht eigentlich in dem Kampfe aus , der im übrigen,
ebenso wie die ersten Kriege zwischen den beiden , durch die

Derquickung mit dem britisch -französischen Ringen um Ame¬
rika und Indien , ein richtiger Weltkrieg  war . Zwei
große historische „Zufälle ", der Tod der Zarin Elisa¬
beth und der Sturz deS älteren Pitt , hatten wesentlichen An¬
teil am Ausgang . Es ist aber doch so: nur gegenüber einer
Widersachern « born Format der Oesterreicherin konnte sich
der tödlich bedrohte Preußenkönig im Strahlenkranz so gewal¬
tigen Heldentums der Mit - und Nachwelt erweisen . Dies ge¬
reicht auch den beiden Armeen zum Ruhme.
/ Rein menschlich war die Kaiserin mehr deutsch  im Be¬
wußtsein als ihr großer Gegner . Die Anerkennung , daß je¬
mand ein ehreyhafter deutscher  Mann sei, konnte man
aus ihrem ' Munde unvergleichlich öfter vernehmen als a»S
dem des großen Friedrich . In ihrem Heere hat sie mit Aus¬
strahlung bis in den Bündniskrieg 1814—18, die deutsche
Dienstsprache festgesetzt, mit der es bis dahin in der schon recht
buntscheckigen Armada nicht zum besten bestellt war . Als
sie, bei Dettingen , allerdings vergeblich um das deutsche Elsaß
focht, jubelte ihr die Nation zu. Im Siebenjährigen Kriege
wandte sich dann wohl das Blatt . Die Koalition von
Versailles  war ebenso eine Frucht der Kabinetts¬
politik  wie das Abkommen von Westminster.  Sie bot
ober dem genialen königlichen Feldherrn die Möglichkeit,
Frankreich bei Roßbach , im Herzen Deutschlands , zu schlagen.
Maria Theresia nahm das Bündnis mit dem Erbfeind ihres
Hauses keineswegs als seelisch tiefgreifende Angelegenheit,
eher als Last , wie es Friedrich der Zweite zwanzig Jahre
früher zeitweilig auch tat . Dennoch hat Roßbach den
Preußenkönig  so recht erst zum deutschen Hel¬
den emporgehoben.  Nun brauchen wir mit der Mei¬
nung nicht zurückhalten , daß die Oesterreicherin dennoch auch
nach Roßbach eine wahrhaft vorbildliche deutsche Frau
geblieben ist.

In der inneren Politik war Friedrich  der erste Diener
des Staates : Maria Theresia  ihrem Lande gegenüber
vor allem die fraulichste aller Mütter ; jener regierte mit der
Staatsräson des aufgeklärten Absolutismus , dessen glänzend¬
ster Vertreter er war . Die kaiserliche Mutter nannte ihren
Sohn , der es dem Preußen gleichtun wollte , zu Zeiten eine
„Geisteskokette " und waltete ihres Regentcnomtes . wie sie
ihres Amtes als Mutter waltete in ihrer vielköpfigen Fa¬
milie . Trotzdem gingen gerade die innerpolitisch ^ n Wege in
ihrer Grundhaltung bei aller Verschiedenheit der staatlichen
Organismen weitgehend parallel mit denen des großen Kö¬
nigs , und die Erfolge der Kaiserin waren , an der Sprödig-
keit des Materials gemessen, nicht wesentlich geringer . Am
Ende ihrcs sozialen Wirkens steht eine fälschlich dem Sohne
zugeschriebene , urtümlich deutsche Tat , der erste Schritt
zur großen Bauernbefreiung,  den sie früher
tat . als irgendein Gewalthaber ihrer Zeit . Sie wurde als

Frau geboren und konnte dem großen Gegner im Felde nicht
selbst entgegentreten (wie sehr sie es auch in hinreißendem
Zorn ein oder das andere Mal heraufbeschwor ). Aber als sie
in alten Tagen die Leitung des Heeres schweren Herzens
ihrem Sohne überließ , geschah es mit der Bemerkung , daß
es der einzige Zweig der Staatsgeschäfte gewesen sei. der ihr
Freude gemacht habe . Auch dieses Bekenntnis entsprach Ge¬
sinnungen friderizianischer Prägung.

So ist es denn ein Gebot jeglicher künftiger , wahrhaft
großdeutscher Geschichtsbetrachtung:  wer einer der
beiden großen Führerpersönlichkeiten jener Tage gedenkt,
wird es nicht mehr tun können , ohne sich auch der anderen
zu erinnern . Ueber gewaltige Klüfte hinweg reichen sich, was
sie im Leben nie getan hatten , im Denken der zum ersten¬
mal und endgültig geeinten Nation zwei wesensverschiedene
und/doch so daseinsnahe Gestalten unserer Geschichte die
Hand wie der Preuße Friedrich und die Oesterreicherin
Maria Theresia , diese zwei großen deutschen Menschen.

LLurt Fervers : „Berliner Salons"
Deutscher Volksverlag München 1940 — 240 Seiten

Pappband , RM . 3.80.
Von den „Berliner Salons " ziehen sich die Netze einer großen

Verschwörung über ganz Europa . Um die Wende des t8 zum
19. Jahrhundert beginnen hier höchst gefährliche und bis in
die Gegenwart nachwirkende Umtriebe . Die historische Sorg¬
falt der Darstellung fördert völlig neue Perspektiven zutage
und bringt zugleich Tatsachen , die Stoff für viele Kliminal-
und Sittenromane abgäben . Unterschlagungen und Beste¬
chungen , Gefangenenbefreiung Urkundenfälschungen und Ver¬
leumdungen , die Fülle dunkelster sexueller Verstricküngen,
Mädchenvermietung und Revolverjournalistik sind Begleit¬
erscheinungen der Salons , derselben Salons , in denen hoch¬
wichtige Politisch -geschichtliche Ereignisse mit hinterhältiger
Raffinesse vorbereitet und beeinflußt werden . Neben der Ein¬
wirkung auf die große Poiltik steht das kaum getarnte Ver¬
brechen. Ein menschlicher und politischer Seuchenherd von
bisher nicht erfaßter Bedeutung wird schonungslos enthüllt.
Und daß man nicht hierüber durch Jahrzehnte so gut wie
nichts oder wenigstens nichts Wahres erfuhr , ist wieder das
Werk derselben internationalen Clique , die sich der Salons zur
Aufrichtung ihrer Herrschaft bedient hat . Alle diese Gründe
und Hintergründe des Treibens der Dunkelmänner der euro¬
päischen Politik werden in dem sensationellen Buch beleuchtet.

Das Werk bedeutet so die Entlarvung eines gefährlichen
Systems der kulturellen und politischen Beeinflussung , dem
alle Mittel recht waren , um zur Herrschaft zu kommen Es
eröffnet zugleich auch eine neue Sicht auf viele geschcchtliche,
bisher nur schwer erklärliche Vorgänge.
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Die Geburt einer gesunden ,
Tochter

zeigen erfreut an
' Obervertrauensarzt Dr. meck. Schwarz

z. Z . Oberarzt der Luftwaffe
und Frau Ada, geb. Poppe

Bremen , Wachmannstr . 149
21. Dez. 1940^

^Konrad Unser dritter ^
Junge

wurde heute geboren.
In dankbarer Freude:

Anton Kurp und Frau,
Gertrud , geb. Bieweg

Bremen , den 21. Dezember 1940
^Graf -Haeseler -Sträße 61II

Peter hat ein
Brüderchen

bekommen.

Betty Wobbe, geb. Ernsting
Friedrich Wobbe

Herdentorsteinweg 8
z. Z. Wöchnerinnenheim

Wir zeigen in dankbarer Freude die Geburt
unseres kleinen Mädels  an

Anni Gräper , geb. Wolf
Aug . Gräper , z. Z . im Felde

Bremen , Haller Str . 37, den 18. Dezember 1940
z. Z . Diakonissenhaus

^Jhrd Verlobung geben bekannt^

Meta Tietjen

Walter Rösener

Bremen, Weihnachten 1940
Erfurter Straße 30 Lützowerstraße 71

^Empfang 1. Weihnachtstag von 11—13 Uhr

^ Wir haben uns verlobt  ^

Ursel Balcke

.Ernst Eberhardt
Oberleutnant d.^Sch. und ^ Obersturmführer

Bremsn , z. Z. Rathenow,
Tettenbornstraße 22 Pol .-Reitschule

im Dezember 1940

Die Verlobung meiner Tochter

stmgard
mit Herrn

Werner klirlwrdt
, . z. Z. Unteroffizier ,

in einer Panzerjäger -Abi.
gebe ich hierdurch , bekannt.

stau Na Soymonn Wwe.
geb.  fittig

Bremen , Hoffnungstraße 40

.Meine Verlobung mit Fräulein

Irmgard oonmann
beehre ich mich hierdurch anzu¬
zeigen.

Werner klirliardt
z. Z. Unteroffizier

in einer Panzerjäger -Abt.

Jmmenrode (Thür .)

25. Dezember 1940
Empfang von 11—1 Uhr

Die Verlobung ihrer Tochterflnnemarie
mit Herrn Verwaltungsratllk.lsans
geben bekannt

Oberfinanzrat f
Enno ülMenburger und stau

Helene, ged. hi bben
Bremen , Katharinenstraße 4

Meine Verlobung mit Fräulein

flnnemarie Haschenburger
beehre ich mich anzuzeigen.

llk.Hans HaeHnke
z. Z . Feldwebel ° -

in einer Aufklärungsfliegerschule

Lübeck, Lutherstraße 4
Weihnachten 1940

zu Hause am 26. Dezember

Die Verlobung unserer Tochter
Hildegard

mit Herrn . ..
llr.Valdemar friemberger
geben wir bekannt.

Johann wisloti und stau
Srete, gev. öehrens

Bremen , Beethovenstraße 2

Meine Verlobung mit Fräulein

Megard wislo»
beehre ich mich anzuzeigen-

llr.Valdemar friemberger
Postrat

Bremen , Bismarckstraße 58

Weihnachten 1940

Die Verlobung ihrer Tochter

mit Herrn Wachtmeister

Herbert kulbaäi
geben bekannt

Hans Kastorf und stau
Mary , geb. Cyriax.

Bremen , Neuenlander Straße 72

Zhre Verlobung geben bekannt^
Elfriede Eber -Heuer

Heinz Brandt
Masch .-Maat auf einem Zerstörer

Berlin -Neukölln

JhreVerlobung geben bekannt

Ingeborg Holz

Gustav Birkholz

Bremen, 25. Dezember 'l94st"
Hansastraße 204 . . ^ ^

Ihre Verlobung geben bekannt

Martha Fesche

Karl H . Droste

1. Weihnachtstag 1940
Bremen, Ansbacher Straße 53

Empfang von 11—14 Uhr

Ihre Verlobung geben bekannt

Gretchen Wolke

Eduard Vogelfang

Bremen , Weihnachten 1940
Helgolander Straße 81

-

Gertrud Inselmann

Karl Pieper
Verlobte

Scharnhorststr. 172 Linne b. Osnabrück

Bremen, 2. Weihnachtstag 1940

Empfang von 11—13 Uhr

^Jm Namen beider Eltern gebe ich meine V e r
lobung  mit

Maud Eßmann
bekannt.

Walter Tiggemann
z. Z . Eefr . der Luftwaffe

Hamburg 19 Stade/Elbe
Fruchtallee 111 Harburger Str . 185

Offz .-Henn ,

Ihre Verlobung geben bekannt
Gerda Brand

Fritz Schermer

Bremen z. Z. Eroßenbrode/Ostholstein
Eeestemünder Str . 2 Baultg . der Luftw.

Weihnachten 1940
Feier findet nicht statt.

Mary Ficke
Richard Fröre

Verlobte

Bremen, 1. Weihnachtstag 1940

Empfang von 11—13 Uhr, Lahnstraß« 31

Meine Verlobung mit Fräulein

HanmHen Kastorf
zeige ich hiermit an.

Herbett KulbacH
Wachtmeister

z. Z . im Felde

Weihnachten 1940
Empfang am 25. Dezember 1940, 11—13 Uhr

^ Die Verlobung unserer Kinder
Inge — Hermann

geben wir hiermit bekannt.

Ernst Lautenschläger
und Frau

Langeooger Straße 14
Hermann Logemann

und Frau
Waller Ring 107 a

Weih 'n achten 1940
Kein Empfang

Meine Verlobung mit Fräulein

Inge Lautenschläger
gebe ich hiermit bekannt.

Hermann Logemann

, . Z . Wehrmacht

Die Verlobung unserer Tochter

Totte
mit Herrn
l)f. mscl. Elans drücke
geben wir hiermit bekannt.

Haus Opseu uud Frau
Bertha , geb. ^ uüll

Bremen , 22. Dezember 1940,
Bürgermeister -Smidt -Str . 70

Meine Verlobung mit Fräulein

Totte Zpseu
Tochter des Herrn HanS Jpsen
und seiner Frau Gemahlin
Bertha , geb. Knüll , zeige ich an.

Dr. mscl. Claus drucke
Ass.-Arzt d. Res. und Truppen¬
arzt einer Fliegerhorst -Komman-

danhir im Felde
z. Z . Rotenburg i. Hann.

7>

Kein Empfang

Die Verlobung ihrer Tochter
Lisa

mit Herrn

Emil Ludwig
geben bekannt.

Georg Renken und Frau,
geb. Bischofs

Bremen -Vegesack
Hafenstraße 22

Meine Verlobung mit Fräulein

Lisa Renken
zeige ich hiermit an.

Emil Ludwig.

Bremen -Aumund
Vulkanstraße 33

V.
1. Weihnachtstag 1940

Die Verlobung unserer Tochter

2lse
mit Herrn

^arl "Heinz Franke
geben wir bekannt.

G . SGuuracher u. Frau
Bremen , Wiesbadener Str . 40 s

Meine Verlobung mit Fräulein

2 lse Schumacher
beehre ich mich anzuzeigen.

^arl - Heinz Franke
oailck. ing.

Berlin

Weihnachten 1940

Ihre Verlobung geben bekannt
Elfe Jordan

Wilhelm Nühring
z. Z. Wehrmacht

Bremen , Steinbachstr . 36 Linsburg 28
1. Weihnachtstag 1940

^ - - — -

Ihre Verlobung geben bekannt

Wilma Ellhoff

Hans -Joachim Hübner
Dipl --Gartenbauinspektor

Bremen , Oldenburg i . O .,
Zeppelinstraße 17 Auguststraße 27

z. Z. b. d. Wehrmacht

22. Dezember 1940

Die Verlobung meiner
Tochter

Ilse
mit Herrn

Paul Otte
zeige ich an.
stau stieva SraffMt

geb. Winter
Bruchhausen -Dilsen
bei Bremen .

im Dezember 1940

- - -

Meine Verlobung mit
Fräulein

Ilse SraffstM
gebe ich bekannt . l

Paul0tte
Bremen , Rheinstr . 76
(z. Z. Wehrmacht)

n >l^Jhre Verlobung  beehren
sich anzuzeigen

Käthe Flack
Fred Mannier

Ingenieur
Bremen Fleetsir . 4

Weihnachten ^

Das 1. Dokument
ist die Geburtsan¬
zeige in der Bre¬
mer Zeitung mit
vyr sich ver neue
Erdenbürger vor¬
stellt Familienan-
zeigen werben zu
einem ermäßigten
Preis berechnet.

Bremen 13
Leuthener Straße 40

1. Weihnachtstag 1940

Ihre Verlobung geben bekannt

Anni Lampe

Hans Kremer

Bremen, Weihnachten 1940, Hemmstraße 277

Empfang 1. Weihnachtstag von 11—13 Uhr^

Carmen Stürmann

Georg Köllnberger
Verlobte

Bremen -Horn,
Achterstraße 11

Berlin,
z. Z. im Felde.

22. Dezember 1940

^- - - — ^

Günter Hansmann
Oberleldmeister

Lilo Hansmann
geb. Bormann

Vermählte
Bremen , den 21. Dezember 1940

^Scharnhorststraße 192 ^

« » NUN
Nur deutlich ge-
schrieben«

Mzeigeil-
TexteW i r w u r d e n kr i e g s g e t r a u t ^

Ihre Verlobung geben bekannt

Margrit Reinkelürs
Josef Ruf

Oberneuland
Oberneulander Landstr . 22

Leipzig N 22
Gottsihallstr . 14 11

Weihnachten 1940

Empfang findet nicht statt

<—
Wir haben uns verlobt

Leni Albinger
Adolf Steinhoff

Feldwebel in einem Jnf .-Regt.
Bremen Winsen/Luhe
Schleswiger Straße 36

Die Verlobung  ihrer
Tochter -

Ursula
mit Herrn

Herbert Krieg
z. Z. Unterarzt an einem

Reserve -Lazarett
geben bekannt.

Oberstudiendirektor
Dr. Heinrich Stock»
und Frau,
Ilse , geb. Wagner

Meine Verlobung mit

Fräulein

Ursula Stecker
gebe ich hiermit bekannt.

Herbert Krieg»
z. Z. Unterarzt

an einem Res.-Lazarett

Bremen im Dezember 1940

Kein Empfang.

Darmstadt

Gerda Lüsten
Franz Pilger

Verlobte
Bremen , den 25. Dezember 1940
Zietenstraße 11 Hansastraße 181

1. Weihnachtstag

^Wir haben uns verlobt
Gertrud von Campen
Hugo Brüggemann

z. Z . Hauptmann bej der Weh.rmqcht
Cuxhaven Bremen

Dezember 19 40
Kein Empfang

Ihre Vermählung geben bekannt

Bernhard Blümel
Oberleutnant u. Kompaniechef in einem Jnf .-Regiment

8osmarie Vlürnel
geb. Wilkens

Tafe.lgut Mansholt i. O. Weihnachten 1940

Gustav Lehmann
Funk -Maat

Anneliese Lehmann
geb. Oetting

Bremen , den 21. Dezember 1940,
WorpSweder Straße 99

Wenn es viele wissen
sollen vsnn nismanä bei äsr 6s

karmtgabs sinss Familien
srsi^nissss vsrZssssu ver
äsn soll,äami Aibtsssinsn Zu
tsn kkat: äis -4n2si^6 in äsk
KKKUKN  2klD !1dI6

neben Gewähr fhi

einwandtreie und

iehlerlole Wieder»

gab« — Manu¬

skript« nicht mit

Bleistift Ichreiben

Telefonische Auf¬

gabe von Inse¬

raten nach Mög-

lichkeit nermeiben

I» II» NI

Ihre Vermählung  geben
bekannt

Rolf Köhn
Wachtmeister

Edita Köhn
geb. .KolbuS

Bremen , 21. Dezember 1940
Goefselstraße 122

Admiralstr . 135

Ihre Vermählung geben bekannt

Willi Korb
Wachtmeister in einer Schw . Artl .-Abt .- !

Ursel Korb
geb. Jmmoor  !

Bremen , 1. Weihnachtstag 1940 ^
- Pastorenweg 141

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten,,
danken wir herzlich.

Diedrich Eeils und Frau,
Anneliese , geb. Gloistein

^Wummensiede , Dezember 1940^ ^

Wilhelm de Vries

Ingeborg de Vries
geb. Nahn

Vermählte

Bremen , im Dezember 1940

^Für die anläßlich unserer ^
Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten
'danken tbir herKch . ' - >

Bernhard Boh«
Anna Bohl»
geb. Michaelis

Allen unseren Freunden wünschen wir

anAene/rme MerTrnac/rken

und zum neuen Jahre  das Beste

Th. u. G. PleußK.-G.
Pferdehandlung

Bremen, Kornstr. 37 Ruf 51096

L» xldt rvsi Lrleo : Lolebe.
äle „viel auesevsu uuä vs-
LLA iLysIsa*' sollso , unä sol'
ods , 61« virkliok  6s-
»otlsako s1a6. — 8 «1 alter
?r «i»vür6isk «1t vsreiovtso
vir dsvuöt sät 61« erster«
Xrt voo Vssvbsalrsa : sie
v «r6 «r> suod Hievt bsi aus

xssaevt .LluOssolisuk
voa k'iöllek , 6ss muö
immsr vtvss 6 «6ie-

ü « LH

AD
kl ^ ÖlLLlT
_Juwelier -

pspsastrsös 16.
xsxsllübsr I^or66 . llloxö

Sie werden feststellen
daß dte Bremer Zeitung
auch in der Herstellung
von allen Drucksachen
leistungsfähig ist!

IMM
All
dHerausgegeben

von Hermann
Gerstneru. Karl

Schwärm.
Es gab nur we¬
nig« Dichter , die
in der System-
zeit ' das Banner
einer echten volks-

oeutschenDichdung
aufrecht hielten.
Aber auch hier ist
mit der Schaffung
des Dritten Rei¬
ches ein grundle¬

gender Wandel
eingetreten Schon
heule besitzen wir
eine Fülle begab¬
ter dichterischer
Kräfte 53 von
ihnen , einige typi¬
sche Vertreter der
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen de¬
ren Schaffen un¬
mittelbar rn der
Gegenwart wur¬
zelt sind in dieser
Sammlung ver¬
einigt die als le-
bendigesWerk wei¬
teste Kreise unse¬
res DolkeS zu der
oolkhasten männ¬

lich-heroischen
Dichtung der Ge¬
genwart führen
will

RM 5.80.

Bezug durch alle
Buchhandlungen!

Zentralverlog der
NSDAP Franz
Eher Nacht G m.

bH München-
Berlin



Am Freitag , 20, Dezember 1940, entschlief
sanft und ruhig nach längerer Krankheit und
doch unerwartet mein Herzlieber Mann , unser
guter Papi , unser herzensguter Sohn , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Maximilian Berndt
im blühenden Alter von 32/ Jahren.
In tiefem Schmerz:

Trina Berndt , geb. Hansen
Edith Berndt
Gustav Berndt und Frau,
Martha , geb, Kielmann
Gustav Berndt und Frau,
Ella , geb: Kluge
nebst Kindern
Gustav Müller und Frau,
Hildegard, geb, Berndt
nebst Kindern
Hans Mllgge und Frau,
Elisabeth, geb, Berndt

Hemelingen, 20. Dez. 1940, Bruchweg 33.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastr . 56; frdl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Dienstag , um
10 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer Fried-
hosss statt.

M 8 Heute verschied infolge Herzschwäche der
An den Folgen eines Schlaganfalls ent¬
schlief heute sanft und ruhig mein lieber

8 W Konsul von Uruguay in Bremen,
Mann , unser herzensguter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Schwager und

Alllllbilio Mllktillez Paez

Onkel

Heinrich Segelke
im 88. Lebensjahre.

Die trauernven
In stiller Trauer:

Johanne Segelke , geb . Earbade

Hinterbliebenen
Friedrich Segelke und Frau,
Manschen , geb . Müller

Bremen , den 30. Dezember 1940
Hermann Segelke nnd Frau,
Elisabeth , geb . Oetjen

Schwachhauser Heerstraße 110. Georg Döhle und Frau,
Alma , geb . Segelke

Montevideo , Paris , Barcelona. und Enkelkinder.

Die Einäscherung findet am Montag , um Bremen . 20. Dez ., 1940 , Rosenkranz 7.

1114 Uhr , im Krematorium statt.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56.

3 Die Trauerseier findet arn Dienstag , 24. De¬
zember, 11(4 Uhr, im Krematorium statt.

Gestern hat der Tod dem Leben des Kreis-
hauptstellenleiters der NSDAP . und Orts¬
gruppenleiter der NSV ., Ortsgruppe Vegesack

Parteigenossen

Hans Mohr
ein Ziel gesetzt, Die NSDAP . verliert in dem
Dahingeschiedenen einen treuen Kämpser für
die Weltanschauung des Führers , der bis zum
letzten Augenblick sich restlos für die Be¬
wegung eingesetzt hat . Sein Wirken bleibt
uns unvergessen.

NSDAP ., Kreis Bremen -Lesum
Denker,  Gauamtsleiter und K. Kreisleiter

NSDAP ., Ortsgruppe Vegesack
Niemeier,  Ortsgruppenleiter V. i . A.

Bremen -Vegesack, den 19. Dezember 1940.

1

Statt Karten

An den Folgen einer tödlichen Verletzung
verschied am 14. Dezember in Krakau
(Gouvernement ) mein guter , tapferer
Junge , mein lieber Bruder , Schwager,
Neffe und Vetter,

^ -Oberscharführer

Walter Nordhnlltz
im Alter von 34 Jahren.

In tiefer Trauer , auch im Namen aller
Angehörigen:

Adele Nordhaub , geb . Wartjes
Thea Bethge , geb . Nordhauß
Ernst Bethge.

Sein Leben gehörte dem Führer.

Die Einäscherung erfolgte in Auschwitz.

Bremen , den 21. Dezember 1940.

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter , Frau

Adelheid MethlichterMk.
geb . Südhölter

ist im 84. Lebensjahre zur ewigen Ruhe
eingegangen.

In stiller Trauer:
Conrad Schlotterhose und Frau,
Adelheid , geb . Wiethüchter
Franz Meiners und Frau,
Anna , geb . Wiethüchter
Wilhelm Wiethüchter und Frau»
Henny , geb . Lorentz
Ernst Wiethüchter und Frau,
Emmy , geb . Beitat
nebst Enkelkindern und Urenkel.

Bremen/Wesermünde , 18. Dezember 1940

Die Trauerfeier hat im engsten Familien¬
kreise stattgefunden.

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Marie Szories
geb . Niklas

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

August Szories
Fritz Delewski und Frau,
Martha , geb . Szories
Alfred Szories und Frau,
Rose , geb . Abrimonti
Walter Szories und Frau,
Meta , geb . Roselius
Erwin Szories
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , Liegnitzer Str . 37 , d. 20 . Dez . 1940
Ausbahrung in der Bestattungsanstalt Nord¬
licht. H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerseier am Montag , 13'/- Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses.

Gestern abend nahm Gott der Allmächtige
unsere liebe Mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter

Elsbeth Vollmer
nach reichgesegnetem Leben im 82 . Lebens¬
jahr zu sich in sein himmlisches Reich.

vr . meä . Paul Vollmer
Margarete Bredenkamp » geh . Vollmer
Elin Vollmer , geb . Nolze '
Landgerichtsdirektor
Gustav Vredenkamp
und Enkel und llrkenkel.

Bremen , den 21. Dezember 1940
Orleansstraße 38.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Trauerfeier Montag , den 23 . Dezember,
14 Uhr , in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes.

.ige 8

Unsere alte , opferwillige
Parteigenossin , Frau

Lomse Schmielm
ist am 18. Dezember 1940
verstorben.
Sie bleibt uns unvergessen.

NSDAP.
Ortsgruppe Howisch

I . . V. Diedrich Blanke,
Ortsgruppenleiter.

Am 18. Dezember entschlief
unser lieber Bcrusskamerad

Adolf Lucas
Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.
Uhrmacherinnung Bremen

Die Trauerseicr findet am
Montag , dem 23. Dezember,
11.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.
Die Berufskameraden werden
gebeten recht zahlreich hieran
teilzunehmen.

Plötzlich und unerwartet verstarb unser

Eefolgschaftsmitglied

Diedrich Mildhmmer

Wir verlieren in ihm einen zuverlässigen,
pflichttreuen Arbeitskameraden , der sich
überall größter Wertschätzung erfreute und
dessen Andenken wir stets in Ehren halten
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

6LIU . r . V . SOKKIVLIW ^ SNMLU
LlllMOSIl .. VN0 MIMLN - VLNNk

StattKarten
Für die herzliche Teilnahme Leim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes unseres
guten Vaters , sagen wir allen unse.ren
herzlichen Dank.

Minna Schröder und Kinder
nebst Angehörigen.

Hierdurch die traurige Nachricht , daß unser
Mitglied , unsere liebe Frau

Johanne Böhning
Weberstraße 28

am 21. Dezember ganz unerwartet aus
unserer Mitte geschieden ist.
Ihr Andenken werden wir stets in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
24. Dezember , vorm . 10 (4 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Danksagung
StattKarten

Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬
weise überaus herzlicher Liebe und treuer
Freundschaft beim Heimgänge meiner so
lieben und guten Tochter sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor Hackländer für
die trostreichen Worte meinen innigsten
Dank.

Frau Elise Hasprich

Danksagung

Beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sind uns in Wort und Schrift , durch Blumen-
und Kranzspenden so viele Beweise herzlicher
Teilnahme zugegangen , daß wir nicht im ein¬
zelnen dafür danken können. Auch die Be¬
teiligung an der Trauerfeier zeigte uns , welch
großer Hochachtung und Wertschätzung sich der
Verstorbene erfreut hat. Allen , die seiner und
unserer gedacht haben, sei herzlich gedankt.
Im besonderen danken wir der NSDAP ., der
Technischen Nokhilse und ihrer Fahnenabord-
nung für ihre Beileidsbezeugung , Herrn Pa¬
stor Rahm für die trostreiche Trauerrede.

Familie Homfeld

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
reichen Kranzspenden beim
Heimgänge meines in-
nigstgeliebten Mannes
sage ich allen , insbesondere
Herrn Pastor Schomburg
für seine trostreichen
Worte , und dem Eisen¬
bahn - und Bau -Verein
meinen herzlichsten Dank.

Frau Paula Rauer
nebst Angehörigen.

Familien-
Anzeigrn

werden in ver
..Bremer Zeitung'
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinschei¬
den meines lieben Mannes
und guten Vaters und Soh¬
nes sagen wir hiermit allen
Verwandten und Bekannten,
sowie der NSDAP ., Orts¬
gruppe Huchting , Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaft des
Telegraphen -Bauamts und
Herrn Pastor Wessels für die
trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.

Frau Gesine Kahrs
nebst Sohn
und allen Angehörigen.

Huchting, 22. Dezember 1940.

W

Danksagung
Für die . vielen Beweise herzlicher ^ Teil¬
nahme Leim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , auch
Herrn Pastor Eerner -Veuerle für die
tröstenden Worte auf diesem Wege unse¬
ren tiefempfundenen Dank.

Frau Dora Ehrhard
und Kinder.

Bremen , im Dezember 1940

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge meines lieben Man¬
nes sage ich allen Verwand¬
ten, Freunden und Bekann¬
ten, sowie dem Oesterreichi¬
schen Verein und Herrn
Ernst Günthersberg für
seine trostreichen Worte mei¬
nen herzlichsten Dank.

Frau Berta Müller

Wiedstraße 32

Danksagung
Für die aufrichtige Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen

Carl Kirchner
sagen wir allen Verwand¬
ten, Freunden und Bekann¬
ten, sowie Herrn Günthers¬
berg für die trostreichen
Worte unseren herzlichen
Dank.

Die Kinder
und Angehörige.

!Weihnachtswunsch
Junges Mädchen
20 Jahre , sticht
nette Bekanntsch.
Freund o. Freun¬
din . Ang . S 3543

Länderpakete in
groberAuswahl.

o . Skai -XI
Molkenstr. «1/42

R. 2 80 82

Vinnüge u.
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SSM KIM.
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Ruf 4 00 87
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Hansa -Vuntentor -Neustadt
Geschäftsstelle: Kantstratze 35
Anträge zur Ausnahme neuer
Mitglieder werden hier ange¬
nommen
Die Auszahlungen erfolgen
jeden Donnerstag , von 18 bis
llN/e Uhr.
In dieser Weihnachtswochc sin¬
ken keine  Auszahlungen statt.
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vunket
Der „deutsche
Mensch echt öster¬
reichischer Prä¬
gung ' ist die Pa¬
role. mit der die

Vaterländische
Front die Sehn¬
sucht nach dem

Großdeutschen
Reich zu ersticken
versucht Lieber
aber wird Der
wlgung Hunger
und Kerker ertra¬
gen. als daß der
Klaube an Führer
und Reick verleug¬
net wird .Das
Tal im Dunkel'
gibt in dichteri¬
scher Form einen

eindrucksvollen
Ausschnittausdem
Ringen Oester¬
reichs um die
Einigung mit dem
deutschen Bruder¬
volk wieder.
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Staubsauger
mit Föhn , ab
9 Uhr.

Neukirchstr . 19
Prog .-Staubsaug.

neuwertig
Ruf Lcsum 136
Zweier -Faltboot

RM . 45. 10—12 U.
A . Stadtwald 101
verlang . Hemmstr.

Gummistiefel
langschäftig , Gr.
45, neuwertig.
Ang . unt . E 3305

«M.MM
» »eile

Anoden , Akkus,
Röhren.

Faulenstraße 19

Ein Anzug
Cutaway ) 1,70/72
Grolland links,

Zürstraße 17

Halskette Gold m.
2 Kor .-Ring Gold
1 Koralle , Koral .-
Ohrr . 75 ^ . Wille,
Graf -Haeselerst . 95

»glüo-
klMNUlM
alte Schallplatten
zahle Höchstpreise

Ksrlio - 5eving
Papenstr . 13 a

Ruf 2 35 68Musik¬instrumente
alte und neue , ss
Meisterarbeit kau¬
fen Sie Vorteil¬
hast bei

Max Otto,
Geigenbau -Mstr .,

Knochenhauerst . 24
Ruf 2 84 26

Gut erhaltene
Handharmonika

mit Koffer billig.
Bremcrvörderst .54
Neues

Nadiogerät
Gleichste , 7 Röh¬
ren . Reinstors,

Kornstraße 220
Radiogerät

(Gleichstrom ).
Friesenstraße 53

Gramola
mit Platten.
Langemarckstr . 272

Legen
Lotten
ksins ko/mlossn

äpritrungsn , ksins
alt m o c!  i § c k s n
Vsr sck s u ck u n g s m itts I mskr
Slslcl » vollrlönclig « Vernichtung

clurcli sins sinmaligs töci-
Iicks !) u eck g osu n g cisr lrs-
iollsnsn 6sgsn §töncls

mir 2 ^ Ic ll o n - klausLurogos
in örsmsns stcicitlicli Iconrsssio-
nisitsm uncl sinrigsm 2yl(lon-ölc>u-
5öursgo5 - kntwsZungsIdstsisIdclsr
krieelriek

80 «Nk
Kabinen - t/! öbsI >ogsrböu8Ss
^löbslkransport / V/oiinungsnocliwsis
krissenstr . 28 - 30 8 .- 1̂ ,- 4 40 95

Voigtländer -Avus
9X12 L. 4.5, für
Platten u . Film¬
pak, sämtl . Zube¬
hörteile . Doven-
torsteinweg 103
1 gr . Aktentasche,
1 kl. Aktentasche,
1 Büchertasche,
1 Mustertasche
Ang . unt . F 3306

ÄKIIllW
hat eiserne Fenster
Duckwitzstratze .1

Ruf 5 19 47

Fischnetze.
C. H. B e cke r,

Balgebrückstr . 16

Auswahl.
Sensen , üuiisilnrilei'
Gr . Sortillienst . 78

SWiiiime
Näh . unt . Z 2509

Heizsonne,
Geige.

Süderstraße 40
Großer schw. Pelz¬
kragen wie neu,
1 gold . Damen-
Armbanduhr , 585
1 Paar Skier,
kompl . 1,90 m lg.
1 Laute , fast neu
preiswert.
Steintor 116 III r.

Waage
^ -Geige

Kirchbachstr . 131
G. D .-Winterman-
tel , Gr . 42. Man-
doline u . Puppe.

Nahmann,
Vogelweide 19

Golddoublv
Sprungdcckeluhr,
u . Photo . 9X12.
Jenaer Str . 41 pt.
Is Photoapparat,

9X12.
Katpepelerstr . 78

Sch . Palme , Fern¬
rohr (st. Vergröß .)
D 'schuhe 38. Pelz¬
jacke. kl. Schlitten.
Peterswcrder 111

Gut erhalt , mod.
Puppenwagen

Hcmpenweg 69 l.
Uhrw .-Eisenbahn,

Spur 0,
mit Zubehör.

Gastfeldstr . 1251
Zu besehen 10—11
Roller , Puppen-
wiege , Kasperle-

Theater . General-
Ludcnd .-St . 103 II

Gut erh . Kinder-
Kino mit Filmen.

Obcrneuland,
Obn . Landstr . 188

INI« » »
«UNi sl'SMSl-kMI ' l
Freund Sansibar

Der Kämpfer
.Freund Sansi¬

bar ' . der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz Ott
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor uns
und wir gehen
mit ihm von sei¬
ner Heimkehr aüs
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme !. die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt . nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist
Zentralverlag der
NSDAP . Frz .Eher

Nachs. GmbH.
München -Berlin

M Stück
Usaascksltsliscke

Platte 78X110 , sofort lieferbar . Paffend für
Werk - und Gesolgschaftsräume , Luftschutz¬
keller usw.

Trey,  Griinenstr . 11/ 12, Ruf S 11K1

»olmvr unä»surrest
akkoeetlonr , Nsemonilks, , sovels
Ztlsicb - unN ruptinsteumsnts in
bslcsnntsr Vllts . SroSs /tuswsbl

^llsikkaus UsnsöLl
Nsnssslisvo 151 — Nul 817 »5

WilWM
neu , jetzt auch mit
Stuhlsitz i. Klein-
kinder , wieder vor¬
rätig.
Philosophenweg30

Lambrecht

(Gleichstr ., 110 V .)
mit mehrmaliger
Ein - u . Ausschal¬
tung für bewegt.
Schaufensterdeko¬
ration . Preisan¬
bote m. Beschrei¬
bung an
Fritz Lachermeier,

Ostertorstr . 39
(Laden)

Gut erhaltene
Knaben-
Stiefel

Größe 31/32.
Angeb . u. O 6414

MMMkM
Ankauf von

kllMlMM
Zimmereinrichtg
Geldschrk..Teppich.

Heinz , Ruf 5 0608
Abbentorstr . 16 s

^SgÜ lI-8»0l1l»MNPistolen
gobeauetit

>« o u t « lau t « no
vsenksrell
ksäslddrsn 5?

ku» 7 74 71

tVoknung»-
«sckssl

Noetlo
S«sul »»oiigoi . SUNi-
bstnon u. »onrtlgs
sislctrlscds Sseöts

tsuscksn
kms üfsme?
ir « » « iUo-
isuMrMi 'sis

IvIsrIk,s,r.17.lr.78S!L

» » » « » » « » » »

LoI <I
uncl SIIKs« »oulsn

MKMLMM
ksulsnslrsvs 41
ssn c «a/; iN

ansiids»
VorkriogsmIIaren
SrtI >» n » sn

KLlllt
luwolloe

u Lotte
odsrnetesSe 21

^Oeo . Nr. ll/25346^

zu kaufen gesucht.
Ang . unt . G 3307

Heine,
Admiralstraße 131 Ziel

^stalle
8ckro 11
Llwsoiei
Lllsumm

Krieö L Wessel
kisckk.

Zeewenjestraße
Telefon 812 91

Ein paar Grofche
sind nur notwen
big. um eine
Kleinanzeige indei
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zurr

aekommenl

Richt übertragbar!

Wohnort-

Straße-

Richt übertragbar!

Relchsseifenkarte

Rr.

Waschmittel
tut

fSin ^ ärene

n «u

V/arck mitte;

Dezember iy «o
1 Stück

Einheitlfeinseife

Zanuar 104»
1 Stück

Einheitsseinseise
vezemder 5ve Dos- lSeisrn-)

1S»0 Pulver

1940 Pulver
Dezember L0x Daich-<Geifen

1940 Pulver
Dezember S0x Daf- .fGeifer

1-40 Pulver
Dezember S0z Dasch-lGelf

1940 Pulver

--

Wo»». !

e, »»d«

>/̂a§eIi mitte!
sük

fein ^ äscne

solch sikisn 4̂onotsobsclinitt clsf
ksichsssifsnlcofts srlialtsn §is
snjv/s6sf

1 hlormalpokst - f§s,/s».) /»e,/ps/-
o6sc

l poppslpalrst K//'
Lolltsn Ooppslpoksts bsi lhrsm Kovk-
mcmn im Augenblick nickt vor-rötig
sein, so erkalten 5is 2 blormolpaksts.

VKasckmittsl
tü-

peinwäscks

»k , »orgrfür längs « o I »b e>e k s i » «

Lfk/isut-Lelimuelc
so« is »Ugoia Ssutt
7V RLr» x

»nsgsrlwrelr . 1». Seu L. a. c . 40/348

X--uis 7481,-1
»or -sn -, 58- o. Scvlslrimmsi , Xllcksn,
TIscblZsss . kinro >möbs >, kompl . lisus-

eiäncls . loppietiH
» . vssrslmsnn , »IsusnsU . 7». K.r S1S5S

Einheirat
tn gutes Geschäft
biet . gebild . Herrn
mtl . Jahre solide
vereinsamte Dame
Näheres u . B 152
durch Briesbund

Httz-Etl -E <tz-

Lerliii- llmIMiiIiiiig
ßoitttiüIMti . lii

Jg . Mann , 38 I ..
1.58 m groß , kath
Beruf Lok- u . Bag
gerführer m . ' gut.
Eink ., wünscht aus
d. Wege ein ruh.
Mädel v. 28—35
l.  kennenzulern.
B . gegens . Zuneig.
Heir . Zuschr . mgl
m . Bild u . F 52229
Witwer mittl . Er
Anf . d. 40er , w
ich möglichst bald

wieder zu verhei¬
raten , ges. Eink
Frl . mit angen.
Ersch. 35—40 I .,
auch Witwe m . K.
N. ernstgem . ausf.
Zuschr . mit Bild
unter R 4892
Jg . Mann , 27 I.
alt , schwarz , ange¬
nehm . Aeuß . sucht
Da . gleich. Alters
kenncnzulcr . Bild
erw . Zuschriften
unter H 3308

lu
WllllSKlllKN

100
tsb -iknsus v.
«0 ccm b . ink !.
5VV ccm 2 L>>. ^ds -sM u. bs-
rogscbslnt -si

so!. Osw -bs -.
ösqusms

Isllrsdlung!
30 gsbr . ^

krsttrsclsr

Ssisr-
kilvosgsn

575.- sb Wsrlc
ds -sikt u. bs-
rugscvsmirsi.

LSl>W
Uns. Iscl . sind
dsuts gsöttosl ^

Sauen
senersl

Roman von
Hans Wrhland

„Ein Mitkämpfer
erzählt von der
Tragik deutschen
Kämpfertums aus

amerikanischer
Code' — so heißt
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans . besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos , das uns in
die Zeit Washing¬
tons im - Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän¬
der , sprich Pfälzer,
Hessen und Braun-
schweiger ^ führt.
General ^ Herchhei-
mer , ein ' Deut¬
scher. besiegte an
der Spitze Pfäl¬
zer Milizen in der
L-chlacht von Lris-
kany die überlege¬
nen ..Engländer ' .
Hans Weyland hat
diesem kernigen
..Bauerngeneral'

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll . nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan¬
der für fremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün¬
chener ..VB . ' vom
29 10. 1939 ur-
teilt : „Dieses Buch
das ebenso aben¬
teuerlich wie histo
reich interessant ist.
kann nicht genug
empfohlen werden^
und jeder Deutsche
sollte es lesen .'

Zentralverlag der
NSDAP.

Frz . Eher Nachs.
GmbH .,

München -Berlln

kel»'.wegen
DKW .-Reichsklasse

Zweisitzer,
DKW .-Reichsklasse

Biers ., wie neuKedi'.Mvloi'i'Süei'
DKW . — KS 200
DKW . — NZ 250
DKW . — NZ 350

2mal
Viktoria 120 ccm
DKW .-Bertrctung

6sdr.I-mäendLllsr
Gastfeldstr . 28/30

Ruf 5 11 37
und 5 11 70

ttüusvr unä
Onurästüelcs

Fast neues Haenel-Luftgewehr
RM . 18. Hohentors Heerstr. 109

1 Truhenschrank , 1 Schreibtisch.
1 Sessel (alles dunkel eiche). 1 elektr.
Heizofen , 500 Watt . 220 Volt.
1 Holzkron » (4sl.), 2 Bettstellen.
1 Waschtisch. 1 Nachttisch u . Feder¬
betten . fast neu, an Privat zu ver¬
kaufen.

Sonntag von 9.30 bis 13.30 Uhr.
An der Weide 37.

VieleV̂enig geben ein Viel
^sclss (Aromen Ll2 - 6olkk un «I ^ >7-
SiIb  s r trögt ^ r»LU boi , ösn groksn
ksörzrt ösrVollcsvvirtscliot »ru öeclrsn
Hlt - Solö unö HIt - Si >bssr  Icoutsn

^kovlsnstr . 24 0on .-blr. z ». c2S27 » ^

Altgold . Silber.
Vorkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

Hutiitterstr . 20/22
Gen 6 4/640/3121

ksäio-
Lpparsle

Koffer-
Empsänger.

Koffer -Gramola.
zahle Höchstpreise

Radio -Sewing.
Papenstr . 13 s.

Ruf 2 35 68

Lckrott ^

HIotsIIv

WKkllllkl'll
sjoketofln .30/3S
Islelon 5 4271

Ein guter Ral
in allen Fällen

Kleinanzeigen
tn der

Bremer Zeitung

ll Wichtig
luiir fixe Jungcns

und Mädels!

Wollt Ihr im Le
bcn gut vorwärts¬
kommen?
Tann holt Euch
an unseren Schal¬
tern kostenlos die
interessante Bro¬
schüre „ZeitungS-
bcrnfe — reich an
Spannung und
Erlebnis !"

Verlag der
Bremer Zeitung

«IN MIM» Will»M
MUMWllei'llMWölllM?

— kitte anrufen ! —
kade «okort Kanter aeeen bar

blakler , Könlnn-
«1r 31 kus t H4LSH.LpeI

Bauplätze
in St . Magnus

iu verkaufen
Näheres : Bau - n
Wirtschaitsgemci»
schast e. G. m b
H. i. L., Baum
wollb . 312 6 . III

Ruf : 2 60 20

Nur deutlich ge¬
schriebene
A n z e i g en-

t - Z t e
geben Gewähr iür
einwundlreie und
iehlerloie Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben

,A
SS

-Ä-' :



LtsUsnansebots
SS!

Für unsere Abschlußarbeiten
stellen wir sofort

20ûrkilirlcsäite
ein.
Wir bitten, uns zunächst schrift¬
liche Bewerbungen einzureichen.

Die Zparlcssre in Orsmen

LI

Wir suchen:

Vipl.-Ing. oäsr^rekitsblsn
zur Bearbeitung und Aufstellung von Bebauungs¬

plänen usw„

Hocli- unll lielksu-Ieebniber
5tei»otvpirtiim«n

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Licht¬
bild, Zeugnisabschriften und Eehaltsanspruch an:

„Neue Heimat"
Gemeinnützige Wohnungs- u. Siedlungs¬
gesellschaft der DeutschenArbeitsfront im

Gau Weser-Ems E. m. b. H.

filtere srauen
für leichtere sitzende Beschäftigung

im Kameradschaftsheim
fosort gesucht

vorzustellen:
Flughafen

fo»e-l0u>ffIug;eug>mue.m.d.ii.vreMN

. wochentags bis 10 Uhr vormittqgS
in Gruppe Gefolgschaft„l." ^

Wir suchen zu sofort oder später : Zwei
tüchtige , zuverlässige

AenotypiLtimien
ferner zwei' tüchtige , zuverlässige

l.sgerirten
aus der Textilbranche.
Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit an

öeiterrL Lo.
Wrbwarengroßhandel , Wäsche- und Beruss-
kleidersabrik, Hochhaus am Doventor

Z. 1. t . 41 zuverl,
Hilfe für H Tag
ges. Etw . Koch
kenntn . erwünscht.
Vorzust . b. 18 U.
Pragerstr . 18 I.

Ruf 4 49 32
Haesloop

V/ir sucbsn
zum sofortigen Antritt

tücbtigs Kontoristin
für unsere Betriebsstatistik.
Bewerbungen an:

Martin 6tinl <mc >nn

^IctisngsssIIscbclst
Dötlinger Str . 4.

II»»»II
ttsuspersonsl

vermittelt 41 ltlelo

»aeelxel 4er

kremer 7«Itooe

4>e Immer scdoeil

4Ie rlcdtlxev reute

rusLMweudrluzt. —

Melnsareleeu trseen

jeäeo Vuused ru

Isuseaaeovov
leserol

lüngsrs
Kontoristin

mit Kenntnissen in der Buch¬
haltung und Lohnabrechnung,
mögl . sofort oder später . Angeb.
m. Gehaltsansprüchen u . C 3303

I-siirling
zum 1. 4. 1941 gesucht. Grundl.
kaufmänn . Ausbildung gewähr¬
leistet . Anfragen mit handgeschr.
Lebenslauf und Zeugnisab
schriften an
Vereinigte Kranken-
oersicherungs-A.-G.
Bezirksdirektion Bremen,
Komturstratze 2, Ruf 2 92 23

D krauen um! blicken W
für leichte Arbeiten tagsüber ^

^ iür  roiort geruckt ^

Vorzustellen bei Gefolgschaft „l," Flughafen ^

M koeke^ üli klugreuybsuO.m.b.^. ^

Wir zueksn r » m möglichst doiöigsn kintritt,

s gewandte, weibliche Sürokraft
kür intsrsrsont« VsrtrousnrstsIIung. 01» stosition «rkorcisrt
mekriSkrIgvS«ruk»«rkokrung, I»icht« Gustos,ungsgah«. porkskt«
Ltsnogrokisunö 8chr«ibma»chinenk«nntnir»».

stsrnsr

Lgewandte Stenotypistinnen
mit gvtsm 4<IIg«m«Inwir»«n. vi« Stsliungsn «rkorösrnkrisch«,
orbsitrkroh« ^ «nrchsn, öi« V«rtrc>u«n,würöigk»it, Umsicht unö
lsichts -kukkorrungsgab» aurrsichnsn. A«in»tzv» rt »A»

/<u6srösm

mehrere junge slotte finfiingertnnen
möglichst mit sticinöslrrckulrsiko. kswerksrinnsn, öi« Kurt unö
Usb» rsigsn , könn«n In intsrsrsont« ^rdsitrgedist« ö«r stört«,
oukrtsigsn. öswvrbvngvn, auch kür «in«n spötsren Isrmin
fl. Xpri! 41) können berücksichtigtwvrö«n. A«nnu»« rtl 0«

W«it«r

eine geeignete männliche Hilfskraft
küröi« Vsrronöobt«ilung unrlö«n kot»nöi«n«t. A» i >»ur« rtl V«

kswsrbungsn mit l-icktbilö, lebenriauk, 6shcilt,korö«rvng«n
sowi« blochwsiss über starte!- brw. QUeclerungsrugebörigkeit
sinö ru richten an,

Oaurcbatrmslstsst ^ annr psvkformoikin

NSVfrp .»Gauleltung Vefer -Lms
Olclenbustg >. 0 . - ^ ciols - ^ ltlsk - j-iovs

Vie deutsche Reichsbahn
kst rur llersnbilciung iIrres dlsckwucstss? kür klen getrodenen tecirniscken Dienst
slnspektorsnlsukbskn ) an einigen Ltsstsdsu - unö Ingenisursclrulsn Zonäer-
klsssen  eingerichtet . stür öss Ltnöium in öiesen Zonösrklsssen können mit
Beginn öes Lommersemsstsrs 1941  vvieöer kswsrder kür öle bsu- unö >
wssckinentsckaiscks stsckricktung als Keicksbsknsckülsr eingestellt wsrösn Die
Losten kür öss Ltuüium unö Nie Unterbringung 6er 8tu61erev6en trägt 6ie
Deutsche keicbsbsbn . Diese verpflichten sieb öskür, nsck hesnöStem Ltuöium in
6en Ksichshsknöienst einrntisten.
Vordeäingungen : Ivlinüestalter 1? 3lsbrs, üsutsckblütige Abstammung, ^ nge-

iiöriger 6sr M ., eine rversskrigs Tätigkeit sis blsurer vüer
Zimmerer kür 6as tiekbsuteckniscke unö sis klssckinenseklosser,
Lckmieö oösr Dreker kür 6ss masckinentsekniscbe Ltuöium.
Lerverber mit Obersekunäsreike , mittlerer keike oösr Voiks-
scküler , öie sieb in ^.benökursen , l.ebrgsngsn öer D^.st. oöer
öergi. kortgebilöst beben , veröen bevorzugt.

Den öevverbungeii, öie bis rum 31. 12. 1940 sn öie K.sicbsbsknäirÄ :tlon t -tsnvovSr ^
in llsnnover , Tkielenplatr 4 einrureicken sinö, sinö beirukügen: bsaögsscbrisdener
l-ebensisuk, Teugnissbsekrikten , dlsckveis öer Tugebörigkeit rür kkT., stsVVliö unS ^
Lescbsivigung öss Arbeitgebers oöer Arbeitsamtes , ösk öer Lerverber kür öes
Ltuöium kreî egeben virö,

Studienbeihilfen
veiöen solcbsn Ltuöierenösn öer Ztestsbsusckulsn unö Ltsstlicken lngsnieur-
scbulsn gsväbrt , öie sieb rum späteren Eintritt in öie tsckniscbe lnspektorsn-
leukbskn verpklickten. Die Leikilks beträgt in öer Kegel monätlicb 100,— 8b4. unö
kenn kür Liuöierenöe aller Semester gsväkrt veröen.
bläksrs ^ uskunkt erteilen öie Ksicksbsbn -LetriebsLmter unö öie Keicbsbakn-
öirektion llsnnover.

Veichsbahndirektion Hannover
llsnnover , Tklelsnplstr 4.

Wir suchen zum sofortigen Dienstantritt:

perfekte5tSN0t^pistik1NSN
Kontoristinnen
u. !-oc !isrinnsn fürfiollsrltii-Sy-tsm

Bewerbungen, bestehendaus Lebenslaus, Lichtbild und
Zeugnisabschriften sind zu senden an

^oclcs-V/uIi Î Iugrsugbau 6 .m.k.s-l.
^dtsilung Qstolgsobskt
SNLIVlllk4-st1.U6ttLstSbl

Aelt . Hotelköchin
möchte sich einige
Tage in d. Woche
betätigcn . Angeb.
unter A 3301

Vermieten
Möbl . Zimmer an
1 bis 2 jg . Mann.

Brandtstraße 76

Für 10 Tag « Zim
mer mit 2 Betten.
Würzburgerstr . 32

Möbliert . Zimmer
Stessensweg 147

Gr . leeres Zimm.
an ältere Dame
Nachzusr . Bunten-
torsteinweg 28

(Laden)

Tausche Part . u.
Souterrain 4 Zi.
u . Küche 45 RM.
geg. 3—4-Zim .-Et.
oder Unterhaus
Aug , unt . S 4893

f-fotisgsfiillin
Per sofort oder später.
Ahlring,  Torgaucrstr . 17

Zungvlst » Isnn
für Lager und -Goliath evtl.
vormittags.
Benecke,  Düsternstrahe 103

l̂ iektmletrier Minute!
1s trüber wir ^ arelgeo ordal-
teu, lesto mvdr Sorgkslt tcöunen
wir tkueu wlömea. öesto gröüei
also öer vrtolg tür Siel

ffeüe « l !Lse « appe/
vie beliebte vntsrksttuiiy tür ktie ksmilis:
1. Ssrlinsr Illustrirts
2. Dis stllmwslt
Z. Dis Wocbs
4. Dis Korsils
L. V/sIt uncl i-isus

L. Jllustristlsr ksobscktsk
7. b/Iüncbsost Illustrisets
8. Dis nsus Qsrtsnlsuds

psutscbs komsnrsitung
10. Dsutscbsk4ocisnrsitung'

11. Dis Dsms ' «kcecdslnsn 14t8gls

L.esvgvdul,r je Werke:

IV V VI V» VIII
z w . slt 4 W. slt 5 W. slt ü-7 W.slt 8-10 W. slt

- . 70 - .60 - . SS - . so - .40

Icb dsslslls suk sin i-lslb )sbr sssusrs tsssmspps

XI. . tsssgsdübr )s Vlfocbs Kk4.

silsms: . . . . -.

8t tsös : . . .— —— blr. .

neiikki tmiisMii,i»'«iiiöii.keil«»»»'«»R

Î istyssueks

Wir suvke »»
für unsere Belegschaft

mödl. 2immer
ferner einige 2-, S-, 4- und S-Zimmer-Wohnungen

Angebote erbeten an:

kocke.LchgelisLLo., 6.w.d 8.
VSIMVllI »0I8l 1. 0.

Wankverein
tür ifiordwektdeuttchtand AkuengeseUtchaft

Ge - rüavel »srv
La« yenftrshe 4--

Kreditgewährung^V̂ankgeschStteK^

Möblierte limmer
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeks-V/ull kiugreugboiiO.m.d.tt.
bremsn-kluyksten

fUinrüg » . î oknungrnocbwe >! f
LaeL Dceives <LLsi

Lü/Lk Ku» o L7 <2j
jt.agsrg .. Ssfin-u.^ utoettsrnv rk.

Suche
l-sgorrsum

Neustadt bzw. Nähe Güterbahn-
hos. Treh,  Grünenstr . 11/12
Ruf 514 61

^öbellronsporls
ÜW-8lgl!l- Ultll fkl'll-
H'SlI8lI0l'l8. l.SÜKl'llltg

j . jj . Pop«
assnsRroÜ « H xu » ö Ib 70

IVercke IllitKlieö
öer
biS..

Volkswnblkskrt

Wohnungsgesuch!
ZWUI' IIiilUIieilllllüill!
fevtl. Balkon)

für älteres Ehepaar in ruhiger Wohn-
gegend. Miete bis 100,— RM.
Angeb. sind zu richten unter Z 6425.

Wir suchen

mökl . Zimmer
für unsere Eefolgschaftsmitglieder, mög¬
lichst im Osten.

Vsrsimgls V/srI <8tä11ski

für Kunst im Handwerk A. E.
Hemelinger Stratze 1K/18

In feinem Buch

Anschlag
gegen den
Frieden

Zm Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer
— gibt der durch
mehrere Zuden-
prozesse bekannt
gewordene Publi¬
zist WoI >gong
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem »er-
re--' - ' e>>Komps

des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade setzt »aS
aufsehenerregende
Kc <- 4,--, 180

Seiten . Karto¬
niert 2. RM.

Zu beziehen durch
alle Buchhandlun.
genl Zentralver-
lag der NSTAP.
Frz . Eher Nachs..
München -Berlin

Ilsrmsrkl
Kntlsukea

Rot -gelberKater
Nachricht bitte a.
d. Weide 23 ptr.

V, ->Ii» ,,k

la Kanarien
Waldvögel
Aquarien
Ziertische

Angelgeräte
Ramsperger.

Stessensweg 5st

Z.'? vöge,
junge

Wellensittiche,
l» junge Harzer
Kanarirnsänger.

Fedelhören 101

lS.ÜSIISI'löii
Zierdögel.
Aquarien
Ziersische.

C. H. Beckrr,
Balgebrückstr 16

Schmerzloses Tölen von Hunkx
und Katzen billig im Tierheim d
Tierschutz-Vereins . Rut 8 32 l

Hektung ! N ^ Hortung
Wir erhalten f« H größere

wöchentlich Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Rassen, t« alle» Preislagen.

Die Pserde stehen ab Sonntag  zum Verkauf
Wir geben sie unter voller Garantie ab Sämt¬

liche Pferde haben Pferdekarte

Th. u. G . Pleutz K. G.
Bremen . Kornstratze 37. - Ruk : S IN 96.
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Familienunterhalt
Infolge der Weihnachts-

feiertage findet die Auszah¬lung des Familienunterhalts
für Empfänger, deren Zah¬lung bei der Sparkasse oder

, einer ihror Nebenstellen er¬folgt,
für den 23. bis einschl.29. Dezember

am Montag. 23. Dezember
in der im Bescheid angegebe¬nen Stelle statt.
Amt für Familienunterhalt.

Ehefrau des Ingenieurs Adolf
Friedr. Willi. Halm. Anna Marga¬
rethe Adele, geb. Bogt. in Bad Ol
desloe: 2. für die Antragstellerin.3. für die Witwe Dr . Gustav Pagt,
Marre Anna Ada Marys , gebPrrebe in Bremen: 4. für den min-
dermhrigen Günther Ulrich Bagt
in Bremen: 5. für die Ehefrau des
Kaufmanns Friedrich Franz Schu¬bert, Hilde. geb. Heuer, in Bremen,
sämtlich in Erbengemeinschaft, wirdfür kraftlos erklärt, unter Verur¬
teilung der Antragstellerin in die
Kosten des Verfahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Wichtig für alle Verteiler!
Reise- und Urlaubermarken
Mit sofortiger Wirkungwirdangeordnet, daß sämtliche Neise-

nnd Urlaubermarken nicht mehrlose, sondern nur noch auf
Bogen aufgeklebt einzureichen
sind. und zwar in Zwanziger-reihen bis zu 600 Marken jeBogen.

Reise- und Urlaubermarken,
die nicht aufgeklebt sind, wer¬
den in Zukunft bei der Mar-
kenkontrolle nicht gutgeschrie¬ben.
22. 12. 40. Ernähruugsamt

der HansestadtBremen.

Außenstelle für Binnenschiffer
Die Aukenstrllefür Binnen¬

schiffer, An der Schlachte 38,ist in der Zeit vom 23. 12. bis
31. 12. 1940 nur morgens in
der Zeit von 9—12 Uhr ge¬öffnet.
22. 12. 40. Ernährnngsamt

der HansestadtBremen.
Wirtschaktsamt

der HansestadtBremen.

I? 291/40. Das AmtsgerichtBremen hat am 17. Dezember1940 inder Ausgebotsfacheder Witwe des
Kaufmanns Konsul HermannSkrö
der Gerdes  Emma Franciscageb. Lameyer, wohnhaft in Bre
men, Am Dobben 42, vertreten
durch die RechtsauwälteC. Albers
M. Smidt; Dres. Bellstedt und
Abegg in Bremen, Söaestr. 491folgendes Ausschlußurteil erlassen
Die Grundfchuldbriefe: 1.- Grund
schulbbrief über 8000,— RM., ein
getragen auf das im Grundbuch
von Bremen, BezirkVorstadt 8 07Blatt 695, verzeichnete GrundstückAm Dobben Nr. 42 in Abt. III
unter Nr. 1: 2. Grnndschuldbrief
über 4000,— RM-, eingetragen ausdas im Grundbuch von Bremen
Bezirk Vorstadt 8 57. Blatt 695
verzeichnete Grundstück Am Dobben
Nr. 42 in Abt. III unter Nr. 2.,Grundschuldbrief über 6000.—
Reichsmark, eingetragenauf das imGrundbuch von Bremen. Bezirk
Altstadt II . Blatt 505, verzeichneteGrundstück NeuenstratzeNr. 8 in
Abt. III unter Nr. 1: 4. Grund
schulbbriefüber 4000,— RM.. eingetragen auf das im Grundbuch
von Bremen, Bezirk Altstadt II,Blatt 505 verzeichneteGrundstück
Neuenstratze Nr. 3 in Abt. III unter Nr. 2 werden für kraftlos er
klärt unter Verurteilung der An
tiagitellerin in die Kosten des Verfahrcns.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

OcsfnnngszcitenSämtliche Dienststellen und
Außenstellen des Ernährungs-amts Abt. 8 und des Wirt¬
schaftsamts sind am Dienstag,24. 12. 1940, nur von 9 bis
12 Uhr geöffnet. Die Nach-
Mlttagsabfcrtiguiig fällt aus.

ßoweit von dort nicht aus¬drücklich anderes bekanntae-macht wird, gilt diese Be¬
kanntmachung auch für die
Dienststellen Blumenthal, He-
mclingen, Lesnm und Vege-sack der Hansestadt Bremen
sowie für die bremischen Land¬gemeinden.
22. 12. 40. Ernähruugsamt

der HansestadtBremc«.
Wirtschaftsamt

der Hansestadt Bremen.

Halbiährige hausivirtfchaftliche
Lehrgänge für Abiturientinne»

iBcrufs -Fachlehrgängc)Um Abiturientinnen der Ober¬
schule für Mädchen (sprachliche
Form) die Möglichkeiteiner plan¬mäßigen hauswirtichaftlichenAus¬
bildung zu geben, werden auch anden Staatlichen Fachschulen für
Frauenberufe, Bremen, Pelzer-
strahe 9, ab Ostern 1941 halb¬jährige hausivirtfchaftliche Lehr¬
gänge für , Abiturientinnen einge¬richtet. Die Schülerinnen können
im Hinblick auf ihre gröbere Reifebei vorwiegend praktischerAusbil¬
dung in einem halben Jahr dasZiel der Klasse I der Frauenfach-
schule erreichen.

Das Abschlußzeugnisdes Lehr¬ganges
a) berechtigt nach Ableistung des vor¬

geschriebenen einjährigen Prakti¬
kums zum Eintritt in die Frauen-
fachschule Klasse II:

b) wird angerechnetauf die für die
Ausbildung als Gewcrbelehrerin
für Hauswirtschaftvorgeschriebe¬ne praktische Tätigkeit:

cl gilt als Nachweisder hauswirt-
ŝchaftlichcn Vorbildung beim Ein¬tritt in ein Seminar für Kin¬
dergärtnerinnen und Hortnerin¬nen und

ck) wird angerechnet auf die vier¬
jährige Berufsarbeit zur Aus¬bildung als Volkspflegerin.Näheres durch die Kanzlei der

Staatliche« Fachschulen für Frauen¬berufe. Bremen. Pelzerstr. 9.

lNr. 97>Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen, den 21. Dez. 1940.
Neueintragung:

^ 3533 Paul Vchrens. Hnchting
b Bremen (Herstellungvon Back¬waren. Einzelhandel mit Gemischt¬waren und Spiritussen, Kirchhuch-
tinger Heerttr. 1431. Inhaber ist der
BäckermeisterHinrich Paul Behrcns in Huchting.

Veränderungen:
8 381 GemeinnützigeBau- undSiedlungsgescllschaft„Nordsee" Ge

sellschast mit beschränkterHaftung,Bremen, wohin der Sitz von He-
melingen verlegt ist. Gesellschaft mitbeschränkterHaftung. Der Gesell-
schaftsvertagist am 6. Oktober 1930
abgeschlossen und am 21. Mai 1931,
18. Juli 1932, 29. Juli 1936, 28,Juni 1937 und 24. August 1940 abgeändert. Gegenstand des Unter
nehmens ist der Ban, Erwerb und
Betreuung von Kleinwohnungenim eigenen Namen, sowie alle da¬
mit in Zusammenhang stehendenGeschäfte. Das Stammkapital be
trägt 51 000.—. Geschäftsführer sind der Abteilungsleiter Dieb-
rich Truc, Bremen, und der Archi
tekt Arnold Koch in Bremen-Hcme
linaerH Sind zwei oder mehrere
Geschäftsführerbestellt, so wird die
Gesellschaftdurch zwei Ge"
führer oder durch einen Geschäfts..ihr. . _ _sichrer und einen Prokuristen ver¬treten. Der Sitz der Gesellschaft ist
durch Beschluß der Gesellschafterver-
sammlnng vom 24. August 1940 vw
Hemelingen nach Bremen verletz!8 1 des Gesellschaftsvertragesis
entsprechend geändert.

^ 2610 F. Strohmeyer, Bremen
Vegesack lBabnhofstr. 57). Die anMarie Elimers erteilte Gesamtvro-
knra ist erloschen. An ConradKarl
Heinrich Kleine in Bremen-rAumund
ist Gesamtvroknraerteilt. Je zwei
aller Gesnmtvrokuristensind vertre
tungsberecktigt.

^ 3244 Ludwig Boesmau« 1r..Bremen lRörscnhauptgebäude). Die
an H. F. E. Weisen erteilte Prokura ist erloschen.

^ 1111 Gerhard Seist, Bremen
(Jndustriestr. 12s). Der KaufmannHermann Johann Meyerholz inBremen ist unter ErlöschenseinerProkura als persönlich haftender
Gesellschafter aufgenommen. Offene
Handelsgesellschaft seit dem 1. Ok¬tober 1940. Die an Emil Wirth-

Ehefrau, Anna, geborene
MUIU'Kraft.

G 883 _ _
Hermann Zänker. Bremen
Dobben 121>.«Die Firma ist geän¬
dert in Hermann Zänker.G 2927 Otto Rastaedt. Bremen
lKattenturmcr Heerstr. 2251. Das
Geschäft ist auf den̂ Handelsvertreter
in

Oericktlicks
Lvlcanntmackungen

I?. 306/40. Das AmtsgerichtBre¬
men hat am 18. Dezember 1940folgendes Aufgebot erlassen: Aus
Antrag des Kaufmanns Johann
Heinrich Georg, genannt HenryHattorff in Rbcine i. Wests., vertr.
durch seinen Generalbevollmächtig¬ten Vehlies und dieser vertr. durch
die RechtsanwältcDres. Feyer und
Schlingmann in Bremen als Treu¬
händer, wird der unbekannte In¬haber des Hypothekenbriefesüver1000,— RM ., eingetragen auf dem
Grundstück HardcnbcrgstrabeNr. 17,
Vorstadt I . 11, Band X, Blatt 1202in Abteilung III unter Nr. 15 für
den Antragsteller hiermit aufgefor¬dert, den bezeichneten Hypotheken¬brief unter Anmeldungseiner Rechteauf denselben spätestens in dem
hiermit auf Dienstag, 18. Februar1941, vormittags 9 Uhr, vor dem
Amtsgerichte, im Gcrichtshause hicr-
sclbst, 1. Obergeschoß, Zimmer 84,anberaumtenAufgebotsterminedem
Gerichte vorzulegen, widrigenfalls
derselbe für kraftlos erklärt werden
soll. Die Aufgebotsfrist wird auf
6 Wochen abgekürzt. ^
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

k? 297/298/40. Das Amtsgericht
cemcn hat am 17. Dezember1940der Aufgebotssache der Ehefraus Kaufmanns Johannes Gustav
üedrich Rööing,  Meta , geb.
igt, in Ratzeburg in Lanenburg,rtreten durch die Rechtsanwältc
ces. Noltenius, Janssen und Frick
Bremen, Äuchtstraße16, folgen-s Ausschlußurteil erlassen: Der

ivothekenbrief über 5000,- FGM„
^getragen auf dem Grundstuckn Lankenaüer Stellselde. Grund-
chbezeicknung Strom Blatt 1 inbtlg. III unter Nr. 1 für 1. die
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Unrstilixen haben Togsl -Tsbletten rssctie klilke
gebrscbt . Die tiervorrsgencle Wirkung äeslogsl
ist von Xrrten u. Kliniken seit ü der25 ^skren be¬
stätigt . Keine unangenehmen dleden virlcungen.
Haben auch8 >e Vertrauen uncl machen8ie noch
heute einen Versuch -aber nehmen Sie nurlogsl!

?reis 89 psg Iki allen ^poMeken
Koiteolo»erdalteo 8ieä»>inter«»»»Me, t»rd.illuiir.Suck »Der kampt gegenkdeums
unä Lcdmerr-, ei» tVexveiier lllr Oesunäe unä Kraillce, vom rogelverlc k4ünedenS/I<̂

küllkslter
rsporlort OgEvXel «» , 15A150

Ein Weihnachtsgeschenk für Älle
rsitgsmök , prolekiscli unc ! von clous »nc!sm V/srt

das neue

Weiknsekts-Qesekenkspsfkssssnbueli
l p

Guttaf -Ad.„ Denker ^kuh.Am

Otto Wilhelm Walth» Rastaedt
Bremen übertragen. Die Firma

ist geändert in Walther Rastaedt.X 1562 SvitzenhausMarie Louise
-Sinners. Bremen (Sügestr. 291.Der Kaufmann Johann Hinnersin Bremen ist als persönlichhaf¬
tender Gesellschafter aufgenommen.
Offene Handelsgesellschaft feit dem
1. Januar 1940.G 835 Heinrich D. W. Campe.
Bremen (Bismarckstr. 1611. Der
Bauunternehmer und Kaufmann
Johann Heinrich (genannt HanslCamve in Bremen ist als persön¬
lich haftender Gesellschafter aufge¬nommen Offene Handelsgesellschaft
seit dem 1. Januar 1938.L 162 Bremer Kanshaus. Bre¬
men (Langcnstr. 381. H. F. A. Se-vering ist am 19. November 1940durch Tod als Vorstandsmitglied
ausgeschieden.

Erloschen:H 761II HeinrichHüneke, Bre¬
men. Die Firma ist erloschen

In das Güterrechtsregisterist am21. Dezember 1940 eingetragen wor¬den:
Die Ehelente: Kaufmann Georg

Wilhelm Faber und Sieg-FriedeSelga Maraott, geb. Nicmann. Un¬ter den Eichen 10, haben Güter¬
trennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
In das Bereiusregister ist am20. Dezember 1940 eingetragen wor¬den:
Der Verein ..Unterstützung?- und

Wohlfahrtseinrichtung der FirmaW. Tiemann L Co.", mit dem
Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.
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In dem Konkursverfahren überden Nachlaß des Radiohändlers
Friedrich Wilhelm Wendel ist Ter¬min zur Gläubigcrversammlung
zur Beschlußfassung über die Wahleines anderen Konkursverwalters
an Stelle des zum Heeresdienst
einberufenen ctuf, den 14. Januar
1941, 9 Uhr, Zimmer 84, anberaumt.19. 12. 1940.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Sesfemiiche Beisleigening
Morgen. Montag,  23 . Dezem¬

ber, vorm 10 Uhr, versteigereich
im Lokale

Königstratze 11
im Austrage des Finanzamts Bre¬
men-Mitte in AusbürgerungS und
Vollstreckungssachen:

Kleiderschrank, Schrank mit Aus-
zügen, Orientbrücke, elektr. Lam
pen, große Partie Bücher, (wissen¬
schaftliche Werke für Aerzte, Klassi
rer und Unterhaltungswerkeusw.),
Noten, Staubsauger, Oelgemälde
und Radierungen, Ventilator,
Küchengerät, Silbersachen, Decken,
Wäsche, Herren- und Damenklei-
dung und viele nicht genannte
Gegenstände

meistbietendgegen bar.
aninuiiin

Gerichtsvollzieher
Wachtstrohe 40.

IIIIUIIN
Oesfentliche

«MIM!
Morgen Montag

>0 Uhr vormittags
Mb » im

(Findorsf-Viertel)
i. Auftr. d. Herrn
R.-Anwalts Dr.
Winckelmann in
Nachl.-SachenBar-
tels Ww. das ges.
IVielrckakls-

Invsnlor , als
ISchranktresen m.
Biersäule u. Zu¬
behör, 1 Wirtsch
Reole, 1Tresenm
lSlasaussatz, 1Or-
chestrionf. Geld-
einwurs, 1 Gram-

imophon, Tische,
Bänke, Sofa,

Stühle, Sparklub-
schrk.,rundeWand-
uhr,Belerlchtungs-
körper usw. meist¬
bietend gegen bar.

vereid. und
öfsentl. best. Ver¬
steigereru.Schätzer
Utbremerstr. 51

Ruf 8 25 62»»»»»
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Vermcktung
von iämilickiewUM« !'
GrotzekL Sohn,
Calvinstraße 118
Ruf 822 75 und

5 20 10.

M/al
Abschriften Per
virlsältigungen
Mavttnistraße18

^ Unser r
H Weihnachtsprogramm
b 1- 14 ulir

^ Das ksslvin unrl «los Köniigslrinrl
W 1. Wsihfisclitstsg , 17 Utu, kncls 1- .18 Uhr

H im vomenslitt
^ Komöciis von /^xsl kcsiclshl
w, lnsrenisrung : l-Isns 7snnsU

D 2 . v/siknacktslog , 14 Utir

Das ksslsin uarl clas Xö " igsleincl
2. Wsijuisclitstsg : 1» Otw, kncls 1- .15 Utik ^

^ SilvosISik , 17 Uhr. kncls 12.18 Ukr M
A HIeujoKi ', 17 Mki. 7r>cls 17.18 Uhk (10. Ks.-t/ !.)

^ im Damsnslifl W

SLmNickis vrucstsscdsu  Uvkert ckis vrsmsr rvltung

Heute.  »
11 und 14 Uhr m
Geschl. Vorstellungenf. d. ^
Hasenbetriebsverein ^

Nikolcms auf MistnS
16.30- 19 Uhr ,
Außer Platzmiete »

vss t.sn <> W
Usekslns A

Montag, 23. Dezember. »
14—15.40 Uhr ^ —
Geschlossene Vorstellungfür «
„Kraft durch Freude ,

auf WsenS
17—19.10 Uhr „ ^
Stass.-Anr-, 5. Borst-, Er . 8 M

vis pVittig « -
Komische Oper in 3 Akten W
von Julius Weismann

Dienstag, 24. Dezember. W
Heiliger Abend >>

Keine Vorstellung -
Mittwoch, 25. Dezember, W

1. Weihnachtstag M
13—14.40 Uhr A

Mkolaus aus llelfens
16—19.20 Uhr ^ L
Mittwoch-Platzm. Gr. 8 ^

Gastspiel Vasso Arghris von W
der Staatsoper Berlin M

In neuer Inszenierung und,
Einstudierung: M

M «>S »
Große Oper in 4 Akten ^

von G. Verdi W
Radames. . . . B. Arghrisa. G, M
Donnerstag, 26. Dezember. W

2. Weihnachtstag W
nachm 13—15,30 Uhr M
Kleine Preise

vsr Lrsß »
van ^ uxsmdurg »
16.30- 19 Uhr ^
Außer Platzmiete W

0er Vog « INsn «Usr
Freitag, 27. Dezember. M

14—15.40 Uhr A
Nikolaus auf llelfenS
17.15- 20 Uhr A
Geschlossene Vorstellungfür W
Focke-Wuls »

csvslivris L
rusiicsns A

Vsrvsjsxxo A
Sonnabend, 28. Dezember. M

14—15.40 Uhr A
Nikolaus auf llelfenS
17- 19.10 Uhr W
Sonnabend-Platzm.. Gr. 8 W

Sis pttttigv z
Sonntag, 29. Dezember. A

11 und 13.30 Uhr A
Nikolaus auf llelfenS
16.30—19.15 Uhr A
Dienstag-Platzmiete »
In neuer Einstudierung: m

Operette in 3 Akten M
von KarlheinzGutheim ^

« «MpIkMLM
Sonntag , ll .zi vvr

lsusvarlcautt)
Usut », Sonntag , 14 UM
S8k8eiein v. vs °siM8liilib

Uouls , Sonntag , 17 UM,
kncks 1» UM O

I»V8MSli0N
Ivtontsg : Sssevlosssn

Ssnsrslprods tüc

MllllkllllllSIIIMM"
VIs nSebrlvn

zzvkcksnvocLtsIIungon:
Sonnabvnck, 78., Sonnlag , 7- .,
zzontsg , Z0. vsrsmdsr , 14 Ukr

3x sagen
muß man es manchem, damit
er seinen Vorteil begreift. Die
Deutsche Mittelstandskranken-
kasse Volkswohl ist die beliebte
Familienkrankenkaffe, denn es
zahlen hier Mann, Frau und
3 Kinder zusammen in Gr. Ist
RM 7,6N mtl. Line Anfrage ist
rasch geschrieben. Dann sehen
Sie, was von uns geleistet wird.
Wir wollen uns nicht rühmen,
Zahlen sollen sprechen und Sie
werden prüfen können, wo Ihr
Vorteil liegt. Deutkckr
Mittelstandskrankenkasse

Volkswohl Dortmund
über 500 000 Versickerte.

3ch imde Ihre Milteilunz»elenn unk
wäre nicht akgrnrigl, Jbr- n-m-lltnlarikk rinmiä>u nruten

Nanu -
Anschrift-

Beprksdtrektion:

ILowis, Bremen. Pappelstr. 42
Rus: 5 23 37
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bsciauort:
,,^ snu äio »Itsn klstten nur
niokt so sei»vor vsrosl lek
väräo sie xvrnv rruu Runilkunlc-
bsralvr bringvn , äs mir » vns
klsttsa äsrsus borxestellt vor-
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